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80. Morgen- Ausgabe. 


Vor dem erſten Mai. 


E. Wien, 20. April. 

Nicht ganz zwei Wochen ſcheiden uns von dem Frühlings⸗Feſte, 
das ſonſt von der vornehmen, reichen Wiener Geſellſchaft als 
Praterfahrt am erſten Mai gefeiert, von den Schulkindern 
als Feiertag mit gemeinſamen Ausflügen unter Führung des Lehrers 
herzlich willkommen geheißen und bei ſtrahlendem Sonnenſchein wohl 
auch von den Aermeren und Aermſten in der Abendſtunde durch 
Maſſenwanderungen ins Freie, ins Grüne wie ein Silberblick angeſehen 
wurde. Wenn Caroſſe auf Caroſſe mit geputzten, ſchöͤnen Frauen 
in den Naturpark die Jägerzeile hinabrollte, da ſtand dichtgedrängt in 
einem lebendigen Wall die Menge, gaffend, ſcherzend, fröhlich und 
guter Dinge an der Häuſerzeile. Die Fenſter und Balcons der Kirch⸗ 
ſtraße waren dicht beſetzt, um dem farbigen Gewühle, dem lebhaften 
Gewoge zuzuſchauen. Wen aber Noth oder Pflicht daheim feſthielten, 
der tröftete ſich mit dem Scherzreim: 

„Wer a Geld hat, kann in’ Prater fahr'n, 
Und wer kan's hat, der macht ſich z' Haus an Narr'n.“ 

Wie völlig haben ſich die Zuftände geändert! Diesmal wollen die 
Beiſitzenden zumeiſt in ihren vier Wänden, wenn nicht gar fern von 
Wien, den erſten Mai verbringen. Die Leute mit den ſchwieligen 
Händen dagegen ſollen beabſichtigen, nicht blos zu feiern, ſondern 
demonſtrativ truppweiſe in den Prater zu ziehen, ſofern nicht die 
Wege und Brücken durch das Aufgebot der militäriſchen Macht verlegt 
werden — wie es heut allgemein in Wien heißt.“) 

Gerüchte ohne Zahl durchſchwirren die Stadt und nur wenige 
klare Köpfe behalten die Fähigkeit, all das Geſchwätz und Geträtſch zu 
prüfen und anzuzweifeln. Wahr ift es, daß die Raubluſt einer ver: 
wilderten Pöbelcotte in Neulerchenfeld vor Kurzem häßliche Stücke 
zuwegebringen konnte, weil die Sicherheitswache nicht die erforderliche 
Stärkung und Unterſtützung fand, weil nach einer weitverbreiteten, 
auch in der officiöſen Preſſe rundweg ausgeſprochenen Meinung die 
maßgebenden Behörden es an Vorſicht mangeln ließen. In Folge 
deſſen ſoll man jetzt geneigt ſein, mit doppelter Schärfe und Strenge 
allen Anzeichen von Unruhen entgegenzutreten. 

Der gegenwärtige Polizeit⸗Präſident Krauß ſoll durch den Prager 
Polizei - Director Steyskal erſetzt werden, der ſeine Schule in 
Wien gemacht und Fähigkeiten beſonderer Art als Leiter des Sicher⸗ 
heitsdienſtes während der 1883 er Wiener Weltausſtellung an den 
Tag gelegt haben ſoll. Die Regimenter aus dem Wiener und Nieder⸗ 
öͤſterreicher Wehrbezirk, die Deutſchmeiſter und ein achtziger Infanterie⸗ 
regiment, ſollen — ſo heißt es — noch vor dem erſten Mai aus 

Wien abmarſchiren und durch ein polniſches und böhmiſches Regiment 
erſetzt werden. Der Kaiſer ſoll — ſo wird wiederum allgemein, 
freilich nicht verbürgt, erzählt — ſeinen Unwillen über die Vorgänge 
in Neulerchenfeld ſehr unzweideutig geäußert und erklärt haben: er 
werde Wien mit ſeinem Fernbleiben ſtrafen, wenn ein wilder, verhetzter 
yoa neuerdings die öffentliche Ruhe und Ordnung zu ſtören ver- 

ge. 

All das find Ausſtreuungen der Frau Fama, die ja in einer 
Shakeſpeare ſchen Hiſtorie „mit tauſend Zungen bemalt“ auftritt. 
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. oeenn 


Ihre Richtigkeit im Einzelnen zu vertreten, muß den kommenden Er⸗ 


eigniſſen vorbehalten bleiben. Uns beſchäftigen dieſe im Volksmund 
umgehenden Nachrichten nur als Ausdruck arger Stimmungen und 
Verſtimmungen. 

Wien it ärmer und damit übellauniger geworden. 


Einkommen: ſo lautet, auf die kürzeſte Formel gebracht, der Urgrund 
aller antiſemitiſchen und capitalsfeindlichen Wiener Hetzen. Daß fo 
tieffigenden Uebelſtänden nicht mit Einem Machtwort Linderung, daß 
ſo verwickelten, durch politiſche und wirthſchaftliche Gründe bedingten 
Verhältniſſen nicht mit Einem Schlage Wandel gebracht werden kann, 
iſt einleuchtend. Gewiß ift, daß vor Allem Nothſtands⸗Arbeiten, wie 
fie das Reich und die Landesvertretung durch die Schleifung der 
Linienwälle, Neubauten x. ins Werk ſetzen wollen, Manches zu 
beſſern vermögen. 

Das Hauptelend, die oft geſchilderte Niederdrückung Wiens durch 
Zwischenfälle der Weltpolitik, kann nicht willkürlich oder durch noch fo 
thatkräftige Anſtrengung der Staatsmänner gänzlich wettgemacht 


ben Wien wird von Berlin einer⸗, von Pet andererſeits bez 
ae München hat uns viele Erfolge und Abſatzgebiete ge- 


Unſer Hochadel in Cisleithanien hält ſich auf feinen Gütern, 
oder während der Winterraſt in Lemberg, 755 ne BT. 
der Reſidenz fern: durchweg geſellſchaftliche Geſchehniſſe oder Unter- 
laſſungen, welche bei dem dauernden Zuzug neuer Bevoͤlkerungsmaſſen 
in die Capitale die Zahl der Mißvergnügten und Verdienſtloſen 
mehren. Ob und wie weit in ſolchen Schäden Hilfe oder doch theil- 
weiſe Gutmachung plaßgreifen kann, mögen Einſichtigere beſtimmen. 
Wahr ift, daß bier ein Problem vorliegt, das mit gutmüthigen Leit⸗ 
artitel-Phrafen oder großartigen Reden in Wahlverſammlungen nicht 
aus der Welt geſchwätzt werden kann. Nicht mit unziemlicher Ver⸗ 
heißung, wie ſie wüſte Demagogen belieben, nur durch unverdroſſene, 
mehr auf Verkennung, als auf Dank und Lob zählende wirthſchaft⸗ 
liche Reform⸗Arbeit dürfte in dieſer Beziehung, wenn auch nicht 
Alles fo doch manches Begütigende, Erſprießliche geleiftet werden können. 

Staatskunſt it es, mit dem Möglichen zu rechnen. Die Diplo: 
matie, welche, von der bewaffneten Macht bewehrt, Zwieſpaltigkeiten 
vorbeugt, hat auch im Innern zu wirken. Das Ausrücken der 
Soldaten, die Anwendung unmittelbarer Gewaltmittel, von welcher 

“starte” Politiker fo gern reden, hat das letzte Auskunftsmittel zu 
bleiben: daheim, wie dem Ausland gegenüber. 

Es darf deshalb auch noch angezweifelt werden, ob wirklich von 
vornherein das Unterſagen und Unterdrücken jeder noch ſo harmloſen 
Kundgebung weiſe iſt. Es giebt Leute, welche behaupten, daß man 
unter Umſtänden mit Muſikcapellen oder Löſchtrains die Maſſen durch 
munter aufgeſpielte Weiſen oder energiſch applieirte Spritz⸗Künſte 


) Wie inzwiſchen gemeldet wird, ſollen die Führer der Arbeiter beſchloſſen 
haben, von dem am 1. Mai geplanten Maſſenumzug im Prater 
abzuſehen. (Anm. d. Red.) 


Einnndſiebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Wie man 
Oeſterreich einen Großſtaat mit den Reſſourcen eines Mittelſtaates 
genannt hat, ſo darf man füglich Wien eine Großſtadt mit den Hilfs⸗ 
mitteln einer Landes⸗ (nicht: einer Reichs⸗) Hauptſtadt nennen. Zu 
viel Menſchen und zu wenig Arbeit, zu viel Steuern und zu wenig 


luſtiger und heilſamer beruhigen oder heimſchicken kann, als mit 
blutigen Köpfen. 

Polizeilicher Uebereifer hat mindeſtens ſchon ebenſoviel Unheil an⸗ 
geſtiftet, als polizeiliche Läſſigkeit. Damit iſt aber dem Mangel an 
polizeilicher Fürſorge nicht das Wort geredet. 

Wir ſprechen ein offenes Geheimniß aus mit der Thatſache, daß 
die Wiener Sicherheitswache, durch ihre Mannszucht und ge⸗ 
winnende Art geradezu eine auserleſene Truppe unter den Conſtablern, 
Schutzleuten, Sergents de ville ꝛc. Europas, an Zahl und Be: 
zahlung ſehr Vieles zu wünſchen übrig läßt. Sind wir 
recht berichtet, ſo fehlen im Augenblick — an dem an ſich ge⸗ 
ringen Normalſtand von 2700 Mann Sicherheitswache — fünf⸗ 
hundert. Die Leute ſind mit einem, den Strapazen gegenüber ver⸗ 
hältnißmäßig ſo geringen Monatsgehalt angeſtellt, daß ſich ihre Reihen 
lichten, daß die Anfangs überfüllte Schule der Sicherheitswache augen⸗ 
blicklich nur ſchwach beſetzt, daß dieſe treffliche Körperſchaft nicht mehr 
einen feſten Kern bildet, ſondern vielfach nur „wie ein Durchhaus“ 
angeſehen wird. è a 

Unerläßlich it es, die Bezüge der Sicherheitswache zu 
erhöhen, die Normalzahl nicht allein wieder auf die her⸗ 
gebrachte Höhe zu bringen, fondern um ein Bedeutendes 
zu verſtärken. 

Daß neben dieſen Hausmitteln zur Aufrechterhaltung der äußeren 
Sicherheit die Parteien aller Abſtufungen, daß Rechts und Links, 
Slaven und Deutſche redlich und ſchnell beſtrebt ſein ſollten, das wirth⸗ 
ſchaftliche Elend in der Wiener Kleinbürgerwelt zu mildern, iſt und 
bleibt ſelbſtverſtändlich. 
Lg 


Deutſchland. 

Berlin, 21. April. [Tages⸗Chronik.] Zu den bereits ge⸗ 
meldeten Mittheilungen über das Kaifer Wilhelm⸗Denkmal be 
merkt die „Voſſ. Ztg.“, es gehe aus denſelben nicht hervor, von wem 
der Auftrag zur Ausarbeitung neuer Entwürfe an die genannten 
Künſtler ergangen ift. Der Plan zur Errichtung eines Natſonaldenk⸗ 
mals für den Gründer des Reichs iſt aus der Anregung des Reichs⸗ 
tages hervorgegangen. Der Reichstag forderte den Kanzler zur Ein⸗ 
bringung einer Vorlage auf. Dieſer Beſchluß wurde einſtimmig ge⸗ 
faßt. Die Reichsregierung kam der Aufforderung am 5. December 
1888 nach, indem fie in einem Geſetzentwurf 100 000 Mark zu Bor- 
arbeiten und zur Veranſtaltung eines Preisausſchreibens verlangte. 
Der Entwurf wurde im Auftrag des Kaiſers vorgelegt und von einer 
Denkſchrift begleitet, welche beſagte, daß auf Grund des Preisaus⸗ 
ſchreibens „mindeſtens über den Platz des Denkmals Ent⸗ 
ſcheidung getroffen werden ſoll“. Ueber die Geſtaltung des 
Denkmals ſelbſt, ſo heißt es weiter in der Denkſchrift, werde noch 
eine weitere Bewerbung auszuſchreiben ſein, zu der ein kleinerer Kreis 
von Künſtlern einzuladen wäre, „zu welchen aber jedenfalls die 
Sieger in der gegenwärtigen Bewerbung gehören follen”, 
Das Preisgericht hat ſich gegen die Schloßfreiheit als Platz für das 
Denkmal entſchieden. Allerdings hat nun, wie am 11. October 
bekannt wurde, der Kaiſer dem Bildhauer Hoffmeiſter gegenüber die 
Schloßfreiheit für den geeignetſten Platz erklärt und als den der ge⸗ 
ſtellten Aufgabe am nächſten kommenden Entwurf denjenigen von 
Begas bezeichnet, auch hinzugefügt, die endgiltige Löſung der Aufgabe 
könne nur durch eine engere Concurrenz von fünf bis ſechs Bildhauern 
ftattfinden, welche noch näher zu bezeichnen fein würden. Allein der 
Staatsſecretär von Bötticher erklärte noch am 12. November 1889 
im Reichstage, die Denkmalsfrage werde in dem urſprünglichen Rahmen 
weiter gefördert werden. Die Entſcheidung über die Platzfrage könne 
„ſelbſtverſtändlich Niemand anders überlaſſen werden, als den Factoren 
im Reiche, welche die Errichtung eines Denkmals für den hochſeligen 
Kaiſer beſchloſſen haben, und welche demnach auch darüber zu beſtimmen 
haben, wo und wie dieſes Denkmal errichtet werden fol”. Herr v. Bötticher 
theilte mit, daß „ein Mitglied der Jury, welchem ein hervorragendes 
Verſtändniß für dieſe Frage beiwohnt, erſucht wurde, ſeine Auffaſſung 
über die Platzfrage in einer Denkſchrift niederzulegen.“ Das war offenbar 
Geheimrath Jordan, der ſich dann gegen die Schloßfreiheit ausge⸗ 
ſprochen hat. Der Staatsſeeretär fuhr wortlich fort: „Irgend welche 
maßgebende Entſcheidung iſt bisher noch nicht getroffen und kann 
ſelbſtverſtändlich noch nicht getroffen ſein; denn es iſt klar, daß der 
Bundesrath und Reichstag ſich darüber ſchlüſſig zu machen 
haben, wie das Denkmal zu errichten iſt.“ Es werde eine Vorlage 
an Reichstag und Bundesrath gelangen, „welche darauf abzielt, die 
Platzfrage und die näheren Beſtimmungen über die engere Con⸗ 
eurrenz zur Entſcheidung zu bringen.“ Sollte inzwiſchen von amt: 
licher Stelle der Auftrag an die Bildhauer Begas, Schaper, Schilling, 
Hilgers und Hildebrand zur Ausarbeitung der Entwürfe für ein 
Denkmal auf der Schloßfreiheit ergangen ſein, ſo wären damit im 
Widerſpruch mit der Denkſchrift die Sieger in dem erſten Preis⸗ 
ausſchreiben von der neuen Bewerbung ausgeſchloſſen, und wäre auch 
der Entſcheidung des Reichstages vorgegriffen; es ſei denn, daß es 
ſich bei dem Denkmal auf der Schloßfreiheit um einen Plan neben 
demjenigen eines Nationaldenkmals handelte, wie es der Reichstag 
angeregt hat. Ohne Zweifel wird über die Denkmalsfrage dem 
neuen Reichstage eine Vorlage zugehen, wie ſie Herr v. Bötticher in 
Ausſicht geſtellt hat. 

[Zu einer ſocialdemokratiſchen Demonſtration] kam es am 
Montag Nachmittag bei dem Leichenbegängniß eines Socialdemokraten, 
des Kupferſchmieds Karl Leiſt, deſſen Beerdigung auf dem St. Johannes⸗ 
kirchhof in der Seeſtraße bei Plötzenſee erfolgte. Viele Hunderte Social⸗ 
demokraten hatten fih dem Leichenzuge angeſchloſſen, welcher ſich um 21/4 
Uhr Nachmittags von der Pankſtraße 21 aus in Bewegung ſetzte. Ein 
ſtarkes Schutzmanns⸗Commando, 4 Berittene und 12 Schutzleute zu Fuß, 
escortirte den Zug; am Kirchhof erwarteten den Zug auch Gendarmen. 
Bis nach der m LE o des Sarges in die Gruft ging Alles ruhig und 
ordnungsmäßig von Statten. Einige Genoſſen legten Kränze mit einer 
kurzen Widmung am Grabe nieder und man ſchickte ſich bereits zur Heim⸗ 
kehr an, als ein Mann aus der Menge den Zeitpunkt für gekommen 
hielt, den Frieden des Kirchhofes durch den laut hinſchallenden Ruf: „Es 
lebe die Socialdemokratie!“ zu ſtören. Ein lautes Bravo! erfolgte als 
Zuſtimmung. In demſelben Moment hatten aber auch die Gendarmen 
den Rufer, einen Mann in den mittleren Jahren, der auf einem Bein 
lahmte, ergriffen und führten ihn ab. Die Menge wollte anfangs den 
Verſuch machen, die Beamten zu bedrängen und den Arreſtanten auf dieſe 
Weiſe zu befreien. Die Beſonnenen riefen ihren Genoſſen aber ein lautes 
Hierblelben zu, das angeſichts der großen Anzahl Polizeimannſchaften 
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Exvedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
AUnſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
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vveimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 23. April 1890. 
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auch ſeine Wirkung nicht verfehlte. Der Arreſtant folgte dann ruhig einem 
Gendarmen nach dem Amtsbureau Plögenfee; ebenſo ruhig entfernte ſich 
dann auch die Menge. 

[Die Strafſache egemben früheren ſocial demokratiſchen 
Stadtverordneten ic Gördi) ſteht am 26. April vor der zweiten 
Strafkammer des Landgerichts 1 zur Verhandlung. Die Anklage lautet 
auf Urkundenfälſchung in zwei Fällen. 

[Einfuhr von Schafen.] Es wurde kürzlich = 
Bundesrath mit einer Erleichterung der Einfuhr von Schafen aus Ruß 
land und Oeſterreich⸗Ungarn befaßt fei. Wie wie hören, verhält es fi = 
damit wie folgt: Seit fünf Jahren beſteht im Deutſchen Reiche ein Verbot 
der Durch⸗ und Einfuhr von Schafen aus den genannten beiden Ländern, 
welches die Fernhaltung der Seucheneinſchleppung von den deutſchen Vieb⸗ 
beſtänden und in weiterer Folge die Offenhaltung des 1. N 
namentlich engliſchen und. franzöſiſchen Marktes für deutſche Schafe bes 
zweckt. Wegen der Ausdehnung der Maul⸗ und Klauenſeuche in Deutſch⸗ ; 
land im Frühjahr vorigen Jahres haben Frankreich, Belgien, Holland, y 
Großbritannien ihre Grenzen nicht blos gegen deutſche Schweine, ſondern 
auch gegen deutſche Rinder, Schafe und Ziegen abgeſperrt, und es iſt bisz 
her nicht gelungen, die Aufhebung oder Erleichterung dieſer Sperren her⸗ 9 
beizuführen. Am ſchwerſten wird von der deutſchen Landwirthſchaft 
der Verluſt des Ee menen und engliſchen Marktes für ihr Schaf- N 
vieh empfunden. Es wurden z. B. 1888 ausgeführt Schafe nach Franks? 
reich: 519 548, nach England 319 601, Lämmer nach England 25 035 Stüc. 
Wollte die kaiserliche Regierung gegenwärtig die deutſchen Süd⸗ und Ofe 

renzen wieder für ößterreich ſch⸗ungeriſches und ruſſiſches Schafvieh 
öffnen, fo würde man die Hoffnung auf baldige Zurücknahme der franz 
öſiſchen und engliſchen Schaf⸗ und Rindviehſperre gegen Deutſchland 
felber zerſtören. Auch eine Erleichterung jenes deutſchen Einfuhrverbots 
für Schafe iſt dem Vernehmen nach nicht geplant, vielmehr handelt 
ſich gegenwärtig nur um eine Vereinfachung des Geſchäftsgangs bei der 
ausnahmsweiſen Zulaſſung von Zuchtſchafen für deutſche Schafzüchtbeerden. 
Um die Abferti ung von Geſuchen um Zulaſſung einzelner für die Zucht 
nothwendiger Gti e zu rn ſoll die Befugniß des Bundesrat 
zur Ertheilung von Erlaubnißſcheinen auf den Reichskanzler übertragen 
werden. 

(Das Notariat in areas) Die Commiſſion des Preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes zur Berathung des Geſetzentwurfs, enthaltend Be⸗ 
EEE über Notariat u. f. w., hat dem Abgeordnetenhauſe, wie 
bereits kurz gemeldet, Bericht erſtattet und beantragt die Annahme des a 
nicht weſentlich abgeänderten Geſetzes, welches bekanntlich am 1. October 
dieſes Jahres in Kraft treten ſoll. Von allgemeinerem Intereſſe iſt eine 
von der Commiſſion an die Spitze des Geſetzentwurfs geſtellte Be⸗ 
ſtimmung, wonach zur Bekleidung der Stellung eines Notars Jeder be⸗ 
fäbigt fein fol, der in einem deutſchen Bundesſtaat die Befähigung zum 
Richteramt erlangt hat. Damit iſt die Freizügigkeit über das gan 
Deutſche Reich, welche den Richtern und Rechtsanwälten eingeräumt iſt, 
auch auf die Notare erſtreckt worden. FH dem Commiſſionsbericht heißt 
es darüber: Ein Antrag, dem § 1 eine Beſtimmung vorangehen zu laſſen: 
„Zur Bekleidung der Stelle eines Notars iſt befähigt, wer in einem 
deutſchen Bundesſtaate die Fähigkeit zum Richteramt erlangt hat“, wurde 
mit großer Mehrheit angenommen und in den abgeänderten Entwurf als 
$ ta eingeſetzt. Zur Begründung des Antrags wurde angeführt, es ers 
ſcheine anormal, daß die Freizügigkeit über das ganze Deutſche Reich, 
welche den Richtern und Anwälten durch die Gerichtsverfaſſung einge⸗ 
räumt worden ſei, nicht auch auf die Notare ſich erſtrecke, ferner 
liege auch vielfach, namentlich an den gemeinſchaftlichen Land⸗ 
erichten in Mitteldeutſchland das Bedürfniß vor, der Preußiſchen 
Sufimerwaltung die Möglichkeit zu geben, auch ſolchen Rechts⸗ 
anwälten, welche zwar Richterqualität hätten, aber den nach dem Geſetz 
vom 6. Mai 1869 aufgeſtellten Erforderniſſen nicht genügten, das Amt 
eines Notars zu übertragen. Dem gegen den Antrag erhobenen Einwand, 
daß bei der Ueberfüllung der juriſtiſchen Laufbahn in Preußen eine ſolche, 
die übrigen Staaten begünſtigende Vorſchrift nicht angebracht fei, fo lange 
in den Geſetzgebungen der übrigen Einzelſtaaten nicht Reciprocität ge 
währt werde, wurde entgegengehalten, daß in Elſaß⸗Lothringen ſchon feit 
1871 jeder Deutſche mit Richterqualität zum Notar beſtellt werden könne 
und daß die Rückſicht auf die doch nur zeitweilige Ueberfüllung des 
juriſtiſchen Berufs in Preußen kein Hinderniß fein könne, einem Hervors 
getretenen Bedürfniß abzuhelfen, zumal der Preußiſchen Juſtiz⸗Verwaltung 
im einzelnen Falle unbenommen bleibe, auf die Wahrung der Reciprocität 
Rückſicht zu nehmen. Ein in zweiter Leſung zu dieſem . 3| 
Unterantrag, dem § 1a eine Faſſung zu geben dahin: Zur Bekleidung der 
Stelle eines Notars ift auch befähigt, wer in einem anderen Deutſchen 
Bundesſtaate die Fähigkeit zum Richteramt erlangt hat, um beſonders er⸗ 
ſichtlich zu machen, daß die Beſtimmung keine ausſchließliche und er⸗ 
ſchöpfende Regelung beabſichtige, vielmehr nur neben $ 1 des Geſetzes vom 
6. Mai 1869 gelten ſolle, wurde abgelehnt, da allſeitig angenommen 
wurde, daß auch die in erſter Leſung beſchloſſene Faſſung keinen Zweifel ; 
darüber laſſe, daß die Beſtimmung fih nur auf die künftig anzuftellenden 
Notare beziehe. 

[Dem Abgeordneten Mufer] ift dieſer Tage in der badiſchen 
Kammer ein Unfall zugeſtoßen, über welchen die „Bad. Landeszig.“ Folgen⸗ 
des berichtet: „Als Abg. Mujer zum „Schöffenſaal in Offenburg“ das 
Wort ergreifen wollte und ſchon die Worte: „Meine Herren! Ich. . 
geſprochen, ſtürzte er plötzlich bewußtlos zuſammen. Die Abgeordneten 
eilten ſofort herzu und brachten ihn nach dem Sopha im Leſezimmer, 
wo man ſich bemühte, durch Waſchungen an den Schläfen ihn wieder 
zum Bewußtſein zu bringen, während Andere nach einem Arzte ſuchten. 
Die Sitzung wurde ſelbſtverſtändlich vom Präſidenten ſofort vorerſt bis 
11¾ Uhr vertagt. Dr. Bauer, der in der Nähe einen Krankenbeſuch 
machte, war fofort zur Stelle und ließ Herrn Muſer ärztliche Hilfe zu 
Theil werden. Dieſer gab auch wieder Lebenszeichen von ſich und wurde 
dann mittelſt Droſchkte in das Vincentiushaus gebracht. Als ſich um 
11¾ Uhr die Abgeordneten wieder im Sitzungszimmer einfanden (auf 
ihren Mienen zeigte ſich indeß wenig Geneigtheit zu weiterer Verhand⸗ 
lung), ſchlug Präſident Dr. Lamey vor, mit Rückſicht auf den Zwiſchen⸗ 
fall die Sitzung abzubrechen, was allſeitige Zuſtimmung fand.“ — Es 
ſcheint, daß Muſer in Folge großer geiſtiger Anſtrengung — insbeſondere 
während der letzten Reichstagswahlen — ſich eine nervöſe Ueberreizung 
gezogen hat. Inzwiſchen iſt eine erfreuliche Beſſerung in dem Befinden 

ujers eingetreten, fo daß man hoffen darf, der Unfall werde ohne 
ernſtere Folgen bleiben. 

Bremen, 21. April. [Ueber den Beſuch des Kaiſers] 
entnehmen wir den Berichten der „Weſ. Ztg.“ noch das Folgende: 
Nach Beendigung der Feier auf dem Denkmalsplatze ſchritt der Kaiſer 
an der Spitze ſeines glänzenden Gefolges nach dem Eingang in den 
Rathskeller. Hier empfingen ihn Herr Senator Herm. Gröning 
und der Rechnungsführer der Rathskeller⸗Deputation, Herr Conful 
Herm. Segnitz. Erſterer richtete Worte des Dankes an den Kaifer, 
daß er der Einladung zum Beſuch des altehrwürdigen Kellers ent⸗ 4 
fprochen habe. Dann fritt die glänzende Geſellſchaft die Treppe 
hinab in den weindunſtigen Kellerraum. Zunächſt führten die beiden 
oben genannten Herren den Kaiſer vorbei an den in hübſcher Tracht 
daſtehenden Weinkäpern in den Bacchusſaal. Hier waren Tiſche 
mit einem Imbiß aufgeſtellt, unter dem Bacchusbilde befand 
ſich ein Tiſch mit koſtbarem Geſchirr und hier war es, wo Herr 
Senator Gröning dem Kaifer einen Ehrentrunk anbot. Herr 
Conſul Segnitz überreichte den Kryſtallpokal mit den Worten: 
„Moͤge der Trunk Ew. Majeſtät munden und wohl bekommen.“ 
Es war 1861er Johannisberger Schloß, der befte Wein, den der 


emeldet, daß der 
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General von Leszezynski und weiter Herr Senator Dr. Tetens. 
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Keller befist. Der Kaiſer trank zwei Mal und äußerte in lebhafteſter 
Weiſe, daß der Trunk ihm ſehr munde. Wiederholt fragte er nach 
der Behandlung des Weines und zeigte überhaupt die liebenswürdigſte 
Laune. In ungezwungener Haltung umſtand den Kaiſer das Ge⸗ 
folge und die Geladenen. Eine tiefe Bewegung ging durch die Ver⸗ 
ſammlung, als der Kaifer Herrn Conful Segnitz bat, auch Ercellenz 
Graf v. Moltke den Pokal darzubieten. Dem Wunſche wurde fofort 
Folge geleitet und der greife Feldmarſchall trank mit ſichtlichem Wohl- 
behagen, dem er auch wiederholt Ausdruck gab. Der weitere Rund⸗ 
gang ging nun nach der „Roſe“, vorbei an den mächtigen Fäſſern, 
die wie in Parade dalagen, von dem eigenthümlichen Dunſt um⸗ 
geben, der den ganzen Keller durchzieht. Der Kaiſer fragte nach 
allen Einzelheiten der ehrwürdigen Räume und auch nach der Be⸗ 
deutung der „Roſe“. Als Herr Segnitz die ſachkundigſten Erklärungen 
gab, ging er in ſcherzhafter Weiſe auf Alles ein. Er erwähnte auch, 
daß er den Keller ſchon einmal geſehen und daß er von damals — es 
war 1870, als er ein 11jähriger Knabe geweſen — die ſchönſten Er⸗ 
innerungen noch heute habe. Der Kellermeiſter, Herr Böker, füllte 
aus demſelben Faß, aus dem König Wilhelm 1869 getrunken, das 
Glas mit Roſewein, das der Kaiſer leerte. Auch die übrigen Herren 
probirten den alten Wein und leerten in wenigen Zügen die Römer. 
Der Kaiſer ließ ſich ſodann durch den Echoſaal und den Hauptkeller 
nach dem Bacchusfaß führen, vor dem er wiederum in leichtem Ge- 
plauder mit den ihn führenden Herren eine Weile ſtehen blieb. Ehe 
er den Keller verließ, ſprach er den Herren ſeinen Dank für das Ge⸗ 


botene aus und äußerte, daß Bremen mit Recht ſtolz auf dieſes 


Juwel ſein könne, ein ſo eigenartiger Raum gehöre heute zu den 
Seltenheiten. Langſam verließ er dann mit ſeiner Suite den Keller, 
draußen mit endloſen Hochrufen empfangen. Die Kellerräume hatten 
keinen Schmuck angelegt, ihre Zierde liegt ja in den alten Fäſſern, 
ihren Schnitzarbeiten und in den Bildwerken alter und neuer Zeit. 
Ueber das Feſtmahl auf dem Rathhauſe wird berichtet: Als um 

2 Uhr die Wagen mit dem Kaiſer und den Gäſten vor dem Rath⸗ 
hauſe erſchienen, begrüßte ſie die Menge mit freudigen Zurufen. Die 
Herren ſtiegen die alte Wendeltreppe hinauf zur oberen Halle des 
Raihhauſes. In dem vorderen Saale hielt der Kaifer Cercle ab; 
Vorſtellungen der geladenen Gäſte erfolgten hier. Der Kaiſer hatte 
für Alle ein freundliches Wort. Das Modell des Neubaues des 
Domes feſſelte wiederholt die Aufmerkſamkeit des hohen Gaſtes. Kurz 
nach 2 Uhr ging die glänzende Verſammlung in den Feſtſaal, der von 
hunderten von Glühlampen und Kerzen erleuchtet war. Man ſah es 
dem Kaiſer und ſeinem Gefolge an, daß das herrliche Bild dieſes 
Theiles der Rathhaushalle einen packenden Eindruck auf ſie Alle 
machte. Unter den Klängen der Muſik begaben ſich die Theilnehmer 
des Feſtmahles an ihre Plätze an der mit reichem Blumenſchmuck ge⸗ 
zierten Tafel. In der Mitte der Quertafel hatte der Kaiſer 
feinen Platz, vor ihm ſtand das koöſtliche Gold- und Silber: 
geſchirr, zu beiden Seiten ſtanden Bouquets aus auserleſenen 
Orchideen. Zur Rechten des Kaiſers ſaß der Präſident des Senats, 
Herr Bürgermeiſter Dr. Buff. zu feiner Linken Herr Bürgermeiſter 
Dr. Pauli. Neben dem erſteren hatte der greiſe Feldmarſchall Graf 
von Moltke ſeinen Platz, weiter Graf von Walderſee und Senator 
Dr. Gröning. Neben Herrn Bürgermeiſter Dr. Pauli ſaß der Vice⸗ 
präfident des Staatsminiſteriums Herr von Bötticher, dann zur 8 
em 
Kaiſer gegenüber hatte der Wirth des Kaiſers, Senator Dr. Lürmann, 
feinen Platz; weiter ſaßen an dieſer Quertafel Staatsſecretär des Reihs- 
poſtamts von Stephan, Staatsſecretär des Reichsſchatzamts Freiherr 
von Maltzahn, Miniſter Dr. Krüger, Senator Nielsen, außerordenk⸗ 
licher Geſandter und bevollmächtigter Miniſter von Kuſſerow, General⸗ 
lieutenant von Hahnke, Generallieutenant von Wittich und Senator 
Ehmck, An der Längstafel ſaßen Würdenträger in goldſtrotzenden 
Uniformen, hohe Officiere neben dem einfachen bürgerlichen Frack. 
Eine echte Feſtſtimmung waltete an allen Plätzen, die Diener, in der 


Frithiof Nanſens Nordpol⸗Expedition. 


In der norwegiſchen Zeitſchrift „Natur“ hat ſich Dr. F. Nanſen 
ausführlich über ſeinen Plan zur Erforſchung der Nordpolargegenden 
verbreitet, den er, wie ſeinerzeit mitgetheilt, bereits kurz in einem 
Vortrage vor der Kopenhagener Geographiſchen Geſellſchaft entwickelt 


hatte. Nach der „Frankf. Ztg.“ iſt der Plan Nanſen's in Kürze 
folgender: „Ich denke ein Fahrzeug erbauen zu laſſen, das fo klein und 
ſo ſtark wie möglich iſt; es ſoll gerade groß genug ſein, um einen 
Kohlenvorrath und Proviant für 12 Mann auf 5 Jahre aufnehmen 


zu können. Ein Fahrzeug von ungefähr 170 Tons (Brutto) wird 


wahrſcheinlich ausreichend ſein. Es ſoll eine Maſchine haben, daß es 
eine 6⸗Meilenfahrt leiſten kann, aber es foll außerdem eine vollftändige 
Segelausſtattung beſitzen. 

Das Wichtigſte bei dieſem Fahrzeug iſt, daß es den Druck des 
Eiſes auszuhalten vermag. Seine Seiten müßten ſo ſchräg ſein, daß 
das ſich zuſammendrängende Eis abgleitet; dies war z. B. nicht der 
Fall bei der „Jeannette“ u. a. Fahrzeugen, welche arktiſche Expeditionen 
ausführten; diefe Schiffe wurden nicht von dem Eis in die Höhe ge- 
hoben. Dieſe neue Form wird kaum zu großen Conſtructionsverände⸗ 
rungen Anlaß geben; daß ein Schiff. wie ich es mir denke, mit 
Leichtigkeit wird gebaut werden können, iſt keine Frage. Aus dem 
obigen Grunde ſoll das Schiff auch klein ſein; je kleiner es iſt, um 
fo leichter wird das Mandoriren im Eiſe. Es muß aus ausgeſuchtem 
Material gebaut werden. Ein Schiff dieſer Form und Größe ift 


althergebrachten Tracht, gingen ab und zu und reichten die auserleſenſten 
Speiſen und Weine, die Muſik ſpielte feſtliche Weiſen. (Die Reden, 
welche bei der Tafel gehalten wurden, haben wir bereits gebracht.) 
Mülhauſen, 19. April. In einer 1 der hieſigen 
Baumwollſpinnereibeſitzer! wurde geſtern beſchloſſen, daß die 
Dauer der Arbeitszeit auf 11 Stunden herabgeſetzt werden ſoll, d. h. von 
6 Uhr Morgens bis 12 und von 1 Uhr bis 6 Uhr. Die Lohnerhöhun 
ſolle der gekürzten Arbeitszeit entſprechen, ſo daß ein Arbeiter in elf 
Stunden ſo viel verdienen könne, als ſonſt in zwölf. Mit dieſen Zuge⸗ 
ſtändniſſen erklären ſich die Strikenden nicht zufrieden, ſie fordern noch 
mehr, nämlich Zeit zum Frühſtücken um 8 Uhr und eine Mittagsraſt von 
1½ Stunde. Der Strike dauert mithin an und gewinnt immer größeren 
Umfang. Heute ſind faſt alle Fabriken, d. h. die Spinnereien und Webe⸗ 
reien, in den Ausſtand mit inbegriffen, 20—25 000 Perſonen haben die 
Arbeit verlaſſen. Täglich werden gemeinſchaftliche Zuſammenkünfte außer⸗ 
halb der Stadt gehalten. Geſtern durchzog ein Zug von 6—7000 Arbeitern 
und Arbeiterinnen die Stadt, heute veranſtalteten 8— 10 000 Arbeiter einen 
emeinſchaftlichen Umzug über Dornach, Pfaſtadt, Burgweiler zurück nach 
ülhauſen. Alles ing in ber größten Ordnung zu. Die Arbeiter und 
Arbeiterinnen jeder $a rif marſchirten für fid und jedem dieſer kleinen 
Züge wurde eine Tafel mit dem Namen der entſprechenden Fabrik vorauf⸗ 
etragen. Die Leute ſind der ſicheren Zuverſicht, daß ſich alles bald 
ihren Wünſchen gemäß geſtalten werde. Sie ſind entſchloſſen auszuhalten, 
„und wenn fie auch noch 14 Tage, ja ſelbſt länger ohne Arbeit bleiben 
müßten,“ meinten Manche. Wurde im Zuge einmal Einer etwas über 
die Gebühr laut, ſo eilten gleich die zu Seiten des unabſehbaren Zuges 
ſchreitenden Führer herbei und verwieſen dem Ueberlauten fein Gebahren. 
Sie wollen den Kaiſer benachrichtigen, ſagen ſie. Ueberhaupt ſetzen ſie 
große Zuverſicht in die Hilfe der Regierung und des Kaiſers. Letzterem 
rachten ſie zu verſchiedenen Malen Hochs aus und ſangen Lieder wie 
„Heil Dir im Siegerkranz“, „Die Wacht am Rhein“ u. ſ. w. Eigen⸗ 
thümlich ift, daß, ſobald die Arbeiter oder Arbeiterinnen einer Fabrik aus: 
ftehen, dieſelben eine Abordnung an die Poli zeidirection abſenden und um 
deren Vermittlung bitten. Von früh Morgens vor 7 Uhr bis Abends iſt 
die Kreisdirection von ſolch Bittenden umlagert. In der großen Fabrik 
Schlumberger ſtellen die Weberinnen das Verlangen, daß ein ihnen ſehr 
mißliebiger Director, ein Welſcher, wie ſie ſagen, entlaſſen werde, ihm 
ſchreiben fie alle ihnen während der letzten Jahre mißliebig erſcheinenden 
Anordnungen zu. Die Umzüge der Arbeiter ſind durch Maueranſchlag 


jetzt verboten. 
Deſterreich⸗ Ungarn. 


f. Wien, 21. April. [Die Deutſchen bleiben in der 
Oppoſition.] Wer die Hoffnung gehegt hat, die diesjährige Budget⸗ 
debatte werde eine Klärung über die Geſtaltung der inneren Lage 
Oeſterreichs in der nächſten Zukunft bringen, ſieht ſich bisher wenigſtens 
in dieſer Hoffnung getäuſcht. Die innere Lage iſt heute unklarer 
und verworrener als je. Als die vom Grafen Taaffe veranlaßte Aus⸗ 
gleichsconferenz zu Stande kam und namentlich als deren Berathungen, 
wenn auch nicht mit einem Siege der Deutſchen auf der ganzen 
Linie, ſo doch mit der Erfüllung einer Reihe ſehr wichtiger, ſeit 
Jahren von den Deutſchen Böhmens als unerläßlich zur Sicherung 
ihrer nationalen Exiſtenz aufgeſtellter Forderungen endete, da gab es 
vielleicht kein Organ der öffentlichen Meinung in ganz Oeſterreich 
und kaum einen erſten Politiker auf der Rechten wie auf der Linken, 
der nicht unumwunden der Meinung Ausdruck gegeben hätte, daß ſich 
im Gefolge des für das Kronland Böhmen vereinbarten Ausgleichs 
auch eine weitergehende Wendung in der inneren Politik des Geſammt⸗ 
reiches vollziehen müſſe, weil Jeder eben den Widerſinn einſah, 
der darin läge, ſich mit den Deutſchen eines Kronlandes zu ver⸗ 
gleichen, die Geſammtheit der Deutſchen aber abſeits ſtehen 
zu laſſen, um weiterhin, wenn auch nicht gegen ſie, ſo doch 
nach dem viel citirten Dictum des Herrn von Dunajewski ohne fie 
die Geſchäfte des Staates zu führen. So dachte, wie geſagt, alle 
Welt. Die Gehen ſelbſt, wie die Polen und die Glericalen machten 
ſich kein Hehl daraus, daß die Situation durch die Thatſache des 
Ausgleichs eine Aenderung erfahren habe, und nicht zum Wenigſten 
ſpiegelten die Angſtrufe der clericalen Blätter dieſe geänderte Situation 
wieder. Da kam die Budgeidebatte, der Finanz⸗ und zugleich Sprech⸗ 
miniſter des Cabinets, derſelbe Herr von Dunajewski, von dem die 
Parole, es laſſe ſich in Oeſterreich auch ohne die Deutſchen regieren, 


die nördlichſten der neuſibiriſchen Inſeln hinauskommen können, darf 
man u. A. nach den Erfahrungen der „Jeannette“ ⸗Expedition an: 
nehmen. De Long notirte, als die Expedition im Eiſe noͤrdlich von 
der Bennett⸗Inſel trieb, daß man dort dunklen „Waſſerhimmel“ ſähe, 
d. h. einen Himmel, der ringsum einen dunklen Widerſchein offenen 
Waſſers zeigte. Man muß in Betracht ziehen, daß dieſe Expedition 
in offenen Böten, zum Theil in offenem Waffer, von der Bennett: 
Inſel nach der fibirifchen Küſte reiſte, wo der größte Theil der Mit: 
glieder den Anſtrengungen erlag. Nordenſtiöld ging nur bis zu den 
ſüdlichſten der genannten Inſeln (Ende Auguſt), er fand überall 
offenes Fahrwaſſer. 

Es iſt alſo Wahrſcheinlichkeit vorhanden, daß wir im Stande ſein 
werden, über die Inſeln hinauszukommen und in den Strom zu ge⸗ 
langen, dem die „Jeannette“ ausgeſetzt war; es gilt dann nur, fo 
weit nach Norden zu dringen, bis man feſt ſitzt. 

Hierauf wählt man ſich eine paſſende Stelle und vertaut das 
Fahrzeug gut zwiſchen zweckentſprechenden Eisflächen, dann mag das 
Eis ſich aufſtauen, fo viel es will — je ſtärker, deſto beſſer, denn 
das Schiff wird mit emporgehoben und wird ſicher und feſt ſitzen. 
Daß das Schiff umgeſtülpt werden ſollte, it nicht ganz unmöglich; 
doch wird dies durch Abſtoßen des Eiſes an den Seiten leicht zu ver⸗ 
hindern ſein. Von jetzt ab beſorgt der Strom allein die Weiter⸗ 
beförderung; daß Schiff hört auf, ein Transportmittel zu ſein und 
wird ſtatt deſſen unſere Wohnung; von jetzt ab erhält man reichlich 


Eis hinein, ſo weit es möglich iſt. Daß wir auf dieſe Beije | 


zwar kein gutes und bequemes Seefahrzeug, aber dieſer Umſtand iſt] Zeit, wiſſenſchaftliche Beobachtungen anzuſtellen. 


von geringerer Bedeutung in eisgefüllten Meeren; freilich wird es 
ja zuvor einen langen Weg durch offenes Waſſer zu machen haben, 
aber ſo unzweckmäßig, daß man nicht vorwärts damit zu kommen 
vermöchte, wird es nicht ſein, und es macht nichts aus, wenn die 
Paſſagiere in höherem Maße als ſonſt von der Seekrankheit angegriffen 
werden ſollten. 

Hat man erſt ein ſolches Fahrzeug und eine Beſatzung von 10, 
hoͤchſtens 12 kräftigen und ausgeſuchten Seeleuten ſammt guter Mus- 
rüſtung für 5 Jahre, ſo, meine ich, iſt das Unternehmen voll guter 
Ausſichten. Mit dieſem Fahrzeuge gehen wir durch die Behringsſtraße, 
dann weſtlich an Sibiriens Nordküſte entlang gegen die neuſtbiriſchen 
Inſeln und zwar ſo frühzeitig im Sommer, als die Eisverhältniſſe 
nur irgend zulaſſen. Infolge von Mittheilungen amerikaniſcher Wal⸗ 
fänger nehme ich an, daß dies im Juni geſchehen kann. Freilich kam 
die „Vega“ erſt am 18. Juli 1879 los, aber man muß bedenken, 
daß es immer ſchwieriger iſt, ein eingeeistes Schiff zu befreien, als 


einen Weg zu finden, wenn man im offenen Fahrwaſſer iſt. 


Einmal bei den neuſibiriſchen Inſeln angelangt, gilt es, die Zeit 
zur Unterſuchung der Strom: und Eis verhältniſſe zu benutzen und 
dann den glücklichen Augenblick abzuwarten, wo eisfreies Waſſer zur 
Verfügung ſteht, was wahrſcheinlich im Auguſt oder Anfang Sep⸗ 
tember der Fall iſt, wenn man nach den Berichten amerikaniſcher 
Walfänger über die Eisverhältniſſe nördlich von der Behringsſtraße 
urtheilen darf. 


Anf diefe Weiſe wird die Expedition vermuthlich über den Pol 
und dann weiter in das Fahrwaſſer zwiſchen Grönland und den 
Spitzbergen hineintreiben. Hier werden wir, wenn wir den 80. Brelte⸗ 
grad erreichen oder noch früher, wenn es Sommerzeit iſt, Ausficht 
haben, das Schiff los zu bekommen und können dann zu jeder Zeit 
die Heimfahrt antreten. Sollte es aber vor der Zeit aufgerieben 
werden, was ja immerhin möglich wäre, obwohl ich es nicht glaube, 
ſo wäre deshalb die Expedition keineswegs verloren, denn es ſind ja 
Eisflächen genug vorhanden, auf denen man weiter treiben könnte, 
was ich erprobt habe. Hätte die „Jeannette“⸗Expedition genügenden 
Proviant gehabt, und wäre ſie auf ihrer Eisfläche verblieben, wo ſie 
die nachher gefundenen Gegenſtände hinterließ, ſo wäre ihr Ausgang 
ſicher ein beſſerer geweſen. Das Fahrzeug kann in Folge der Eis⸗ 
preſſung nicht fo ſchnell ſinken, als daß nicht genügende Zeit bliebe, 
um die ganze Ausrüſtung und den geſammten Proviant auf eine ſtarke 
Eisfläche zu retten, die ſchon für alle Fälle ausgeſucht werden muß. 
Hier werden Zelte aufgeſchlagen, die zu dieſem Zweck mitgenommen 
ſind. Um den Proviant und die übrige Ausrüſtung zu erhalten, wird 
ſie nicht auf eine und dieſelbe Stelle aufgehäuft, ſondern über die 
ganze Fläche vertheilt, weil dann nur Einzelnes in Verluſt geräth, wenn 
die Scholle brechen ſollte. Damit die Zelte genügende Wärme geben, 
muß das Tuch doppelt genommen und mit Rennthierhagren geſtopft 
werden; aus letzteren verfertigte Teppiche bilden den Boden. Solche 
Zelte ſind ſowohl leicht als warm. Daß es kein großes Wagſtück iſt, 


SR die rechte Zeit gekommen, fo pflügen wir nordwärts in das! fih ſolcher Eisſcholle anzuvertrauen, haben viele frühere Expeditionen 
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herrührt, hielt eine lange, mehr witzige als der Sache auf den Grund 
gehende Rede über den Ausgleich, deren Facit war, daß alle Welt, 
alle Zeitungen, alle Politiker ſich geirrt, daß die innere Situation 
fi nicht um ein J⸗Tüpfelchen verſchoben habe. Denn, fo argumentirte 
er, die Ausgleichsaction in Böhmen fei nur eine Epiſode, die natur: 
gemäß in das Syſtem Taaffe hineinpaſſe, von einer Umkehr könne um 
ſo weniger geſprochen werden, als Graf Taaffe ein viel zu conſe⸗ 
quenter, ein viel zu entſchiedener Politiker wäre, um von ihm eine 
Verleugnung ſeiner bisherigen politiſchen Richtung vorausſetzen zu 
dürfen. Ob dieſe letztere Bemerkung nicht eine kleine, in das Gewand 
einer Schmeichelei gehüllte Perſidie gegen den eigenen Cabinetschef 
war, bleibe dahingeſtellt. Graf Taaffe ſelbſt ſcheint fie nicht als eine 
ſolche erkannt zu haben, denn er hat dem Finanzminiſter am Schluſſe 
einer Rede beglückwünſchend die Hand geſchüttelt. Daraus läßt 
ſich ſchließen, daß der Miniſterpräſident mit den Darlegungen feines 
Finanzminiſters durchaus zufrieden fei. Ob mit Recht, wird ſich 
ſpäter zeigen. Die deutſchliberale Partei war aber mit den miniſteriellen 
Ausführungen gar nicht zufrieden und das zeigte ſich ſofort. Ihr 
Führer, Herr von Plener, unterzog die unerwartete Wendung der 
Dinge, beſſer gejagt die unerwarteter Weiſe nicht eingetretene Wendung 
der Dinge einer ſehr ſcharfen Erörterung, in deren Verlauf er mit 
bündigen Worten die Erklärung abgab, daß, ſo lange die Regierung in 
ihrer gegenwärtigen Zuſammenſetzung verbleibe, und ſo lange ſie ſort⸗ 
eahre, ſich auf die dermalige Majorität, die nichts Anderes fei, als 
fine Kampforganiſation gegen die Deutſchen zu ſtützen, die 
deutſche Linke eine Oppoſitionspartei bleiben werde und dieſe 
ihre oppoſitionelle Stellung noch im Verlauf der Budgetdebatte 
durch Verweigerung des Dispoſitionsfonds bethätigen werde. So 
ſtehen wir alfo trotz des deutſch⸗boͤhmiſchen Vergleichs heute 
dort, wo wir vor demſelben geſtanden ſind. Lange wird indeß 
das Schaukelſpiel, das die Regierung jetzt treibt, unmöglich währen 
können. Die Majorität, wie ſie heute beſteht, wird ſich im günſtigſten 
Falle bis zu den Neuwahlen für den Reichsrath zuſammenhalten 
laſſen. Die Neuwahlen, das gilt heute als zweifellos, werden in 
Böhmen die Zertrümmerung der altezechiſchen Partei ergeben, an 
deren Stelle die radicalen Jungezechen, auf deren Unterſtützung die 
Regierung unter keinen Umſtänden zählen kann, auf den Plan treten. 
Damit wird aber auch die heutige Maſorität zertrümmert fein und 
eine neue Parteigruppirung wird unbedingt Platz greifen müſſen. 
Haben die Deutſchen zehn Jahre lang das gegenwärtige Regime aus⸗ 
gehalten, ſo werden ſie es auch noch weitere anderthalb Jahre in 
Geduld ertragen. Ihre Zeit muß kommen und ſie wird kommen. 


Troppau, 20. April. [Die Arbeiterunruhen.] Geſtern wieder: 
holten ſich große Arbeiteranſammlungen; es waren über 2000 Per⸗ 
ſonen, darunter viele Neugierige erſchienen, doch waren durch um⸗ 
faſſende Vorſichtsmaßregeln Ausſchreitungen faſt unmöglich gemacht. 
Der Bürgermeiſter ordnete die Schließung der Branntweinläden um 
7 Uhr Abends, die der anderen öffentlichen Locale um 10 Uhr an. 
Die Straßen waren Abends überfüllt. Ein ſtarker Arbeiterzuzug war 
bemerkbar darunter auch viele Arbeiter aus Wien. Die ſtädtiſche 
Sicherheitswache war ausgerückt, Anſammlungen wurden ſofort zer- 
ſtreut, das Militär war in Bereitſchaft. Bei der Schließung der 
Schnapsſchänken kam es zu Exceſſen, wobei einem Wachmann der 
Säbel entriſſen und derſelbe damit inſultirt wurde. Um 8 Uhr zog 
der Pöbel gegen den Stadtpark und warf in Hatſcheks Zuckerfabrik 
die Fenſter ein, in Folge deſſen die Polizei Militäraſſiſtenz verlangte. 
Eine Compagnie fäuberte die Straßen, 28 Perſonen wurden verhaftet 
und vor Mitternacht wurde die Ruhe wieder hergeſtellt. — Geſtern 
Nachts it ein Transport verwundeter Soldaten aus Oſtrau 
eingetroffen; dieſelben wurden in das Garniſonſpital überführt, einer 
ift ſchwer verwundet. Ein hier aufgetauchtes Gerücht, Major Fuchs 
ſei ſchwer verletzt, iſt unbegründet. Derſelbe wurde von Arbeitern 
überfallen, jedoch ſofort von der Mannſchaft befreit. 


— 


bewieſen. Ich erinnere nur an die „Hanſa“-Leute, welche auf einer 
Eisfläche vom Smithſund in die Davidſtraße trieben. Speciell im 
Polarmeer iſt durchaus keine Gefahr mit der Benutzung treibenden 
Eiſes verbunden, da es hier keine Brandung giebt, wie ich ſelbſt er⸗ 
fahren habe. Damit eine ſolche Fahrt glückt, bedarf es nur zweier 
Dinge: guter Kleidung und ausreichenden Proviants, und dafür if 
leicht Sorge zu tragen. e 

Wir werden uns alfo auf unſerer Scholle fo fiher geborgen wiſſen, 
wie auf einem Fahrzeug, und werden vermittelt folder ebenſo gut 
wie mit einem Schiff in das Grönlandsmeer kommen. Hier ange: 
kommen, werden wir unſere Boote beſteigen müſſen, die uns eben ſo 
ſicher in den nächſten Hafen bringen. Das Eismeer in offenen Booten 
zu befahren, it ſchon häufig mit Erfolg gewagt. Norwegiſche See: 
leute find ſicher in Booten von den Spitzbergen nach ihrer Heimath 
gefahren. Die Tegetthoff- ſowohl wie die „Seigh⸗Smith“⸗Expedition 
ift von Franz⸗Joſefs⸗Land, die „Jeannette“ ⸗Expedition von den neu⸗ 
ſibiriſchen Inſeln in Booten abgefahren. Selbſt Treibeis bringt keine 
Gefahr, wenn die Fahrzeuge gut ſind. 

Es ſcheint mir ſomit, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach mein 
Plan gelingen muß. ele werden ſagen: in den Strömen ſind 
Strudel und Nebenftröme, wenn ihr in ſolche gerathet und ver: 
ſchlagen werdet, wie wollt ihr dann wieder klar werden? Darauf 
antworte ich nur das, daß, was die Strudel angeht, wir aus den⸗ 
ſelben herauskommen können, und daß wir Proviant für 5 Jahre 
beſitzen. Und was das Verſchlagenwerden betrifft, ſo würde ich ein 
ſolches mit Freuden begrüßen, denn nicht leicht findet man Stellen 
von größerem wiſſenſchafklichen Intereſſe, als dort oben. Wir 
würden auf dem neuentdeckten Land fo viele Beobachtungen als mög- 
lich ſammeln. Sollte das Schiff nicht wieder flott werden oder ge: 
litten haben, ſo würden wir mit unſerer Ausrüſtung uns auf unſere 
Boote begeben und in die nächſte Strömung zu gelangen ſuchen. 

Auf wie lange kann man nun die Dauer unſerer Reife ver: 
anſchlagen? Die „Jeannette“ ⸗Expedition wird höͤchſtens 2 Jahre ge: 
braucht haben, um den Weg bis zum 80. Breitegrad zurück 
zulegen, wo wir mit einiger Sicherheit darauf rechnen können, los⸗ 
zukommen; dies würde einer Fahrt von 2 Meilen am Tage ent⸗ 
ſprechen. „Jeannette“ trieb in den letzten Tagen in einer Strömung 
mit einer Geſchwindigkeit von 8 Meilen pro Tag. Es iſt deswegen 
keine unwahrſcheinliche Berechnung, daß die Erpeditton 2 Jahre 
dauern würde. Möglich iſt ja, daß das Schiff in höheren Breiten 
loskommt, als hier vorausgesetzt if. Weiter ift es denkbar, daß man 
zwiſchen den Eisflächen im Polarmeer zur Sommerszeit Rinnen offen 
halten kann, in welchen das Schiff kürzere oder längere Strecken 
vorwärts kommt, wodurch der Erfolg der Expedition weſentlich be⸗ 
günſtigt werden kann. Ein Proviantvorrath für 5 Jahre muß des⸗ 
halb für ſicher ausreichend angeſehen werden. 

Aber iſt nicht die Winterkälte in dieſen Gegenden ſo ſtark, daß 
fie den Aufenthalt dort unmöglich macht? Dieſe Annahme it allgemein, 
aber nicht wahrſcheinlich; ja mit ziemlicher Sicherheit nehme ich an, 
daß die Kälte am Pol nicht ſo ſtark iſt im Winter, als die Kälte im 
nördlichen Sibirien. Und das nördliche Sibirien it bewohntes Land 


. 


Italien 

[Meber den Empfang der italieniſchen Pilger) beim 
Papſte wird aus Rom, 20. April, noch berichtet: Der Papſt empfing 
heute Mittags im Saale der Seligſprechungen in Gegenwart von 
12 Cardinälen und zahlreichen italieniſchen Biſchöfen und Prälaten 
6000 italieniſche Pilger, deren Führer, Alliata, eine Adreſſe verlas, 
worin die Treue der Italiener zum Papſte in ſeiner Trübſal aus⸗ 
gedrückt wurde. Der Papſt erwiderte, daß die Gegenwart von fo 
vielen italieniſchen Katholiken für ihn ein Troſt ſei. Die Kundgebung 
der Italiener habe ein beſonderes Gewicht wegen der fpeciellen Stellung 
Italiens und wegen der Bande, welche Italien mit dem Heiligen 
Stuhl verknüpfen. Unter den ſchweren Sorgen des apoſtoliſchen 
Amtes iſt der Gedanke an die Lage der Kirche in Italien ein 
beſonders schmerzlicher. Schon zu wiederholten Malen habe der Papſt 


auf die Gefahr für die Religion und den Glauben in Italien hin⸗ P 


gewieſen. Jetzt ſei diefe Gefahr noch größer geworden, denn ber 
Kampf der Secten verfolge den Papſt mit ſataniſchem Haſſe. Alle 
Handlungen, welche die Religion betreffen, ſind von den Secten 
gemäß ihren üblen Geſinnungen eingerichtet worden, und es genügt, 
unter dieſen Acten an das neue Strafgeſetz gegen die Geiſtlichen, an die 
Giordano Bruno⸗Scandale, an die Rede Crispis in Palermo und an die 
Geſetzesvorlage über die frommen Stiftungen zu erinnern. Dies 
Alles iſt die Fortſetzung des Krieges, der damit begonnen hat, dem 
päpſtlichen Stuhle die weltliche Macht zu rauben. Dieſer bis ins 
Uebermaß gehende Kampf der Regierung gegen die Kirche legt den 
italleniſchen Katholiken beſondere Pflichten auf, vor Allem ſich offen 
zu erklären und Allem die Stirne zu bieten, um den Glauben zu 
erhalten. Nur zwei Lager kann es gegenwärtig in Italien geben, 
das eine Lager bilden die Katholiken, welche entſchloſſen find, es mit 
dem Papſte und mit den Biſchöfen zu halten, das andere Lager bilden 
die Feinde. Jene, welche zwiſchen dieſen beiden Lagern bleiben wollen, 
gehören zu den Feinden. Der Papſt beglückwünſchte die Katholiken 
zu ihrer Huldigung und zu dem offenen Bekenntniß ihres Glaubens. 
Indem ſie ſich für eins erklärten mit dem Papſte, haben ſie ihre 
Pflicht erfüllt und zugleich einen Beweis von ihrer wahren Liebe für 
Halten gegeben. Denn fie leiten ihrem Vaterlande Dienſte, indem 
ſie die Religion bewahren, welche ein Schatz iſt ſowohl für die Nationen 
wie für die Individuen. Ohne Religion fehlt die Baſis für die 
ſoclale Ordnung, welche die Staaten erhält. Wer liebt Italien mehr? 
Diejenigen, welche die Religion und die Moral unterſtützen und 
welche wollen, daß dieſes Land blühe und gottgeſegnet ſei, oder etwa 
Jene, welche das Land den Secten ausliefern und ihm die Kraft 
nehmen wollen, ſich den ſchlimmen Leidenſchaften zu widerſetzen, und 
welche derart den Revolutionen die Pforte öffnen? Der Papſt er⸗ 
innerte noch an die Belehrungen, die in der Encyelica ausgeſprochen 
waren, und ermahnte zum Gehorſam und zum Muth im Kampfe 
für den Glauben und für die religiöſe Freiheit. Zum Schluß ertheilte 
der Papſt ganz Italien den Segen. 


Großbritannien. 

London, 18. April. [Im Unterhauſe] brachte vor ziemlich vollen 
Bänken und Galerien der Schatzkanzler Goſchen das Budget pro 1890 
bis 1891 ein, wobei er zunächſt einen intereſſanten Rückblick auf das letzt⸗ 
jährige Budget warf, in welchem die Einnahmen auf 86 150 000 Pfd. Sterl., 
die Ausgaben auf 85 967 000 Pfd. Sterf. veranſchlagt wurden, erſtere aber 
den Voranſchlag um die große Summe von 3 15000 Pfd. Sterl., letztere 
um nur 116000 Pfd. Sterl. überſtiegen. Der Ueberſchuß der Einnahmen 
über die Ausgaben beziffert fih auf 3 221 000 Pfd. Sterl. Die anſehn⸗ 
liche Zunahme der Einnahmen ſchrieb der Schatzkanzler hauptſächlich dem 
bedeutenden 9 5 0. 899 der Spirituoſenſteuer zu, welche den Voranſchlag 
um 1835000 Pfd. Sterl. überſtieg und 2 108 000 Pfd. Sterl. mehr er- 

b, als im vorhergehenden Finanziahre. Der Schatzkanzler hob hervor, 
daß während der Conſum von Wein, Bier, Spirituoſen und Tabak im 
verfloſſenen Jahre bedeutend zunahm, der von Kaffee, Cac 

etrocneten Früchten abnahm. Die Staatsſchuld habe fih im verfloſſenen 
ahre um über 8 000 000 Pfd. Sterl. und während der letzten drei Jahre 
um nicht weniger als 23323000 Pfd. Sterl. vermindert: Der Silber⸗ 


cao, Thee und 


Wumlauf habe im werfioffenen Jahre einen Nußenerkrag von 774 000 

fd. Sterl. erzielt, welcher größtentheils zur Beſtreitung der mit der 
Zurückziehung leichter Goldmünzen aus dem Verkehr verknüpften Koſten 
verwendet werden ſoll. Der Schatzkanzler ging ſodann auf das Budget 
für 1890—91 über, in welchem er die Einnahmen auf 90 d. Sterl. 
die Ausgaben auf 86 857 000 Pfd. Sterl. veranſchlagte. Mit Bezug auf 
die Veranſchlagung der Einnahmen betonte der Schatzkanzler, er habe 
allenthalben Erkundigungen über die Handelsausſichten und die Geſchäfts⸗ 
thätigkeit eingezogen und daß alle die eingegangenen Antworten Vorſicht 
dringend anempfahlen. Es würde ein Irrthum fein, auf die Fortdauer 
des gegenwärtigen Wohlſtandes zu rechnen; hoffentlich würde aber 
die ſpeenlative Thätigkeit, welche das verfloſſene Finanzjahr fenn- 
zeichnete, andauern. Die Differenzen zwiſchen Capital und Arbeit 
bätten ſtellenweiſe den Handel gelähmt, deshalb ſei Vorſicht geboten. 
Gleichwohl ſeien die Voranſchläge der Einnahmen nicht in peſſimiſtiſchem 
Geiſte entworfen worden. Der Ueberſchuß der Einnahmen über die Aus⸗ 
gaben velaufe fidh auf 3 549 000 Pfd. Sterl, und es entſtehe die Frage, 
wie derſelbe verwendet werden ſolle. Er ſchlägt zunächſt vor, 300 000 
fd. Sterl. für den vom Parlament genehmigten, Bau neuer Kaſernen 
und 100 000 Pfd. Sterl. für die vom Hauſe der Gemeinen gewünſchte 
beſſere Ausrüſtung der freiwilligen Streitkräfte des Landes zu veraus⸗ 
gaben. Die Regierung beabſichtige mit der Zuſtimmung der intereſſirten 
Parteien das Briefporto nach Indien und den Colonien auf 2½ Pence 
zu ermäßigen, wodurch dem Staatsſchatze in dieſem Jahre ein Verluſt 
von 80 000 Pfd. Sterl. und in den folgenden Jahren einer von 105 000 
Pfd. Sterl. erwachſe. Ferner ſolle die Stempelſteuer für Lehrlings⸗Con⸗ 
tracte auf 2 sh 6 d beſchränkt und die e ee ee 
auf einen Penny ermäßigt werden. Gleichzeitig ſolle der Einfuhrzoll auf 
goldenes und ſilbernes Tafelgeſchirr abgeſchafft, aber der auf andere Gold⸗ 
artikel, wie z. B. Trauringe u. ſ. w., beibehalten werden. Durch dieſe 
Zoll⸗ und Steuerermäßigungen, ſowie durch die erwähnten Ausgaben für 
Kaſernen und die Freiwilligen redueire ſich der Ueberſchuß auf 2 869 000 
Pfd. Sterl. Die Regierung, bemerkte er, habe lange geſchwankt zwiſchen 
einer weiteren Ermäßigung der Einkommenſteuer und einer Herabſetzung 
des Theezolles und ſie habe ſich ſchließlich für letztere in Höhe von zwei 
Pence im Pfunde Thee entſchieden. Ferner ſoll der Zoll auf Korinthen 
von 7 auf 2 Schillinge per Centner ermäßigt werden, und zwar haupt⸗ 
ſächlich, weil Griechenland, woher Korinthen ausſchließlich kommen, die 
Zölle auf gewiſſe engliſche Einfuhrartikel weſentlich, von 18—50 Procent, 
ermäßigt habe. Im Weiteren ſchlägt der Schatzkanzler vor, die im vorigen 
Budget auferlegte Extra⸗Bierſteuer von 3 4 per Faß, welche 386 

Hd. Sterl. brachte, wieder aufzuheben. Dieſe Summe, ſowie die übrigen 
Steuerermäßigungen abſorbiren 2096 000 Pfd. Sterl. des Ueberſchuſſes. 
Es verbleiben mithin noch 773000 Pfd. Sterl., wovon 540000 Pfd. Sterl. zur Erz 
mäßigung der Gebäudeſteuer verwendet werden follen, wovon 800 000 den 
unbemittelteren Ständen angehörige Perſonen betroffen werden. Häuſer 
von 20 bis 40 Pfd. Sterl. Jahresmiethe zahlen künftighin nur 2 und 
4 Pence im Pfunde und Häuſer zwiſchen 40 und 60 Pfd. Sterl. Jahres⸗ 
miethe 4 und 6 Penee, anſtatt, wie bisher, 6 und 9 Pence. Durch dieſe 
. wird der Ueberſchuß ſchließlich auf 233 000 Pfd. Sterl. 
reducirt. Behufs Erhöhung der an die Localbehörden zu übertragenden 
Steuererträgniſſe empfiehlt der Schatzkanzler eine Zuſchlagsſteuer von 
6 Pence per Gallon auf inländiſchen und ausländiſchen Sprit. Schließ⸗ 
lich kündigt der Schatzkanzler die Einbringung einer Vorlage an, derzu⸗ 
folge bis zur gründlichen Löſung der Schankwirthſchaftsfrage die Erthei⸗ 
lung neuer Schankconeeſſionen verhindert werden fole. An die fafi dreiz 
ſtündige Rede des Schatzkanzlers knüpft ſich eine lange Erörterung, im 
Verlaufe welcher Sir W. Harcourt den Schatzkanzler zu der befriedigenden 
Lage der Staatsfinanzen zwar beglückwünſcht, aber Bedauern darüber 
ausdrückt, daß nichts geſchehen ſei, um die Ungleichheit zwiſchen der Be⸗ 
ſteuerung von Real- und Perſonalvermögen zu beſeitigen. Er vermiſſe 
auch jeden Hinweis auf die Frage des freien Schulunterrichts, den der 
Premierminiſter dem Lande in Ausſicht geſtellt habe. — Goſchen er- 
widert, dieſe Frage würde im nächſten Jahre zur Löſung gelangen. — 
Schließlich würden auf Antrag des Schatzkanzlers mehrere Budgetvor⸗ 
ſchläge, darunter die Erhöhung der Spritſteuer und die Aufhebung des 
en auf goldenes und ſilbernes Tafelgeſchirr, genehmigt, nachdem 
( N wa erklärt, daß die Ermäßigung des Theezolles erft am 1. Mai 
in Kraft trete. 
— — — ———ͤ ——— A 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 22. April. 


Der Erlaß des Cultusminiſters über Selbſtmorde von 


von fo allgemeinem Inlereſſ, daß es angezeigt erfähehnt, 
mitzutheilen. 


Ihn gam 
Der vom 24. December v. J. datirte Erlaß lautet 
vollſtändig: i 


„Die immer wiederkehrenden Selbſtmorde von Schülern hö sre Lehr: 


anſtalten find eine fo beklagenswerthe Erſcheinung, daß es icht der 
Schulverwaltung iſt, nicht nur wie bisher den einzelnen Fällen nachzu⸗ 
gehen, ſondern die traurigen Thatſachen nach den zu Grunde liegenden 
Urſachen im Zuſammenhange zu prüfen und nach Mitteln zu ſuchen, um 
die erkannten, in ihrem Verlaufe nicht ſelten das Glück ganzer 1 
zerſtörenden krankhaften Dispoſitionen des heranwachſenden Schüler⸗ 
* thunlichſt frübzeitig und vorbeugend zu bekämpfen. Iſt auch 
die Zahl — Selbſtmorde in den letzten Jahren weſentlich 
ſich gleich geblieben und darf es überdies ausgeſprochen werden, 
daß faſt in allen Fällen die Schule keine Schuld nachweisbar trifft, 
ſo kann ich doch in meiner verantwortungsvollen Stellung bei dieſem 
äußeren Nachweis mich nicht beruhigen, erachte es vielmehr als 
meine, ernſte Pflicht, den Provinzia Schulgollegien 1 ſämmtlichen 
Dirigenten und Lehrern eine ſtrenge Selbſtprüfung nach der Richtung ans 
Herz zu legen, ob von ihnen die ſchwere erziehliche Aufgabe, welche die Schule 
im Verein mit der Familie an ihren Zöglingen zu löſen hat, insbeſondere 
ſchwächeren Schülern gegenüber immer mit fachmänniſcher Umſicht und 
liebevoller Hingebung erfüllt wird. Gewiß empfängt die Schule nicht 
wenige Kinder aus dem Elternhauſe, welche zwar begabt, aber zart und 
mehr oder weniger krankhaft veranlagt find; auch ſcheinen vielfach die über⸗ 
reizten Verhältniſſe in Familie und Geſellſchaft nicht darnach angethan, 
die Aufgaben der Schule in der angedeuteten Richtung zu erleichtern; 
leichwohl wird dieſelbe ſtets fih gegenwärtig halten müſſen, daß es 
Pflicht des Erziehers iſt, dieſe bedenklichen Einwirkungen thunlichſt einzu⸗ 
ſchränken und Leib und Seele der Zöglinge dagegen zu ſtählen p 
ſtandsfähiger zu machen. Behufs Löſung dieſer ſchwierigen Aufgabe kommt es 
vor Allem darauf an, daß jeder Knabe von feinem erſten Eintritt in die 
Schule an nach ſeiner Teren DN feinen körperlichen und fittlichen Dis⸗ 
poſitionen beobachtet, erkannt und demgemäß möglichſt individuell behandelt 
wird. Dabei wird ſich bald ergeben, daß auch in größeren Klaſſen immer nur 
eine verhältnißmäßig kleine Zahl von Schülern eine beſondere Rückſichtnahme 
nach einer oder der anderen Seite erheiſcht. Wird ge dieſen vor anderen 
in den monatlichen Conferenzen der Lehrer ſtete Aufmerkſamkeit goban 
und dadurch eine fortgeſetzt einheitliche erziehliche Behandlung derfelben 
durch alle Lehrer, vor allem den Ordinarius und den Religionslehrer, ges 
ſichert, ſo darf erwartet werden, daß auch bei dem erfahrungsmäßig in 
dieſer Frage nicht ſelten verhängnißvollen Vorgang der Verſetzung der 
Schüler das Schlußurtheil der Lehrer nicht etwa nur nach einzelnen Probez 
leiſtungen, ſondern in gewiſſenhafteſter Würdigung aller in Betracht 
kommenden Momente pilichtmäßig, und wohlwollend gefällt wird, und daß 
nöthigenfalls der Dirigent der Schule eine etwa erforderlich ſcheinende 
Abhilfe eintreten läßt. Einer Ueberraſchung der Eltern oder der Schüler 
durch unerwartete Mißerfolge iſt ſeitens der Schule dadurch vorzubeugen, 
daß die erſteren frühzeitig auf das vorausſichtliche Ergebniß der Verſetzung 
vorſchriſtsmäßig und unter Angabe der Gründe hingewieſen werden. 
Liegen dieſe in mangelhafter Begabung, oder in beengenden äußeren 
Verhältniſſen, deren Beſeitigung nicht zu erhoffen iſt, ſo iſt den 
Eltern nachdrücklichſt der Rath zu ertbeilen, den Schüler für einen 
anderen Beruf zu beſtimmen. Dasſelbe wird bei hartnäckig fortgeſetztem 
Unfleiß oder hartnäckigem Widerſtreben gegen die Anordnungen ber Schule 
geſchehen müſſen, jo zwar, daß bei Nichtbefolgung des Rathes demnächſt 
die Entfernung des betreffenden Schülers aus der Anſtalt herbeizuführen 
iſt. Dem oft geradezu verderblichen Drängen mancher Eltern, ihre zu 
Studien nicht geeigneten Söhne durch Privatunterricht und Nachhilfe⸗ 
ſtunden vorwärts zu bringen, ift dabei entſchieden entgegenzutreten. Das 
neben her geht aber noch eine Reihe von Fällen, wo der Grund des Miß⸗ 
erfolges in vorübergehenden körperlichen oder geiftigen Dispositionen der 
Knaben und ünglinge zumal in der Entwickelungszeit zu ſuchen iſt. Hier 
iſt beſondere Vorſicht geboten und ein vertrauensvolles Zuſammenwirken 
von Schule und Haus unter Hinzuziehung erfahrener Aerzte vor allem 
nöthig. Liebloſe Behandlung kann gerade in ſolchen Fällen namenloſes 
Unglück herbeiführen. Obſchon ich an dieſer Stelle ein Eingehen auf 


Näberes mir verjagen muß, fo kann ich doch auch nicht unterlaſſen, darauf 


binzuweiſen, daß in derartigen Zuſtänden vor allem es gilt, in den Schülern 
das Vertrauen zu fidh ſelbſt zu heben, das Gefühl der ſittlichen Verantwortung 
zu beleben und zu ſtärken, die Wahl ihres Umganges und ihrer Lectüre a übers 
wachen, ſowie durch angemeſſene Leibesübungen fie zu kräftigen, für ihre Er⸗ 
holung, namentlich in geſchloſſenen Anſtalten in zweckmäßiger friſcher 
en fargen kurz, ihnen alle Stützen zu gewähren, welche über den 
eitweiligen Mißerfolg ihnen hinweghelfen. Auch ift auf die Schülerver⸗ 
u verwenden. Wiederholt 


bindungen eine unausgeſetzte Aufmerkſamkeit 
Schülern höherer Lehranſtalten, auf welchen bereits durch die iſt die Erfahrung en daß fie durch Einführung in Genüffe, welche 


Mittheilung eines Bruchſtückes die Aufmerkſamkeit gelenkt worden, iſt 


fo gut wie die nördliche Weſtküſte von Grönland. Meteorologen 
haben berechnet, daß die Mitteltemperatur am Pol —36° C. beträgt, 
während fie ſich in Jakutsk auf — 32“ C. und in Werchojansk auf 
43 C. beläuft. Man muß bedenken, daß ſich am Pol wahrſcheinlich 
freie Meerflächen befinden, deren Ausſtrahlungen bedeutend geringer 
find, als die der großen norbafiatiihen Ebenen. Die Polgegend hat 
wahrſcheinlich ein Meerklima und deshalb einen verhältnißmäßig milden 
Winter, aber kalten Sommer. „Die Erdbeeren kommen ſpät in 
dieſen Gegenden“ fagte De Long; er notirte — 15“ C. im Schatten 
im Juni. 

Die Kälte dieſer Gegenden bildet ſomit keine directe Hinderung 
unſeres Unternehmens. Eine Schwierigkeit, mit der frühere Expe⸗ 
ditionen viel zu kämpfen hatten, ift der Scorbut. Bei einem längeren 
Aufenthalt in ſo kalten Gegenden wird dieſe Krankheit bei dem 
Mangel frischen Proviants ſich immer einfinden. Ich moͤchte 
aber doch glauben, daß die mannigfaltigen und kräftigen Nahrungs⸗ 
mittel, welche uns heutigen Tages in Form von hermetiſch ver- 
ſchloſſenen Präparaten zu Gebote ſtehen, und unſere Kenntniß der 
Mittel, die Bedürfniſſe des menſchlichen Körpers zu befriedigen, 
uns in den Stand ſetzen werden, auch dieſe Gefahr zu umgehen. 
Die „Tegetthoff“⸗Expedition lebte 2 Jahre von ihrem mitgebrachten 
Provlant; ein Mann ſtarb in Folge angegriffener Bruſt, an der er 
ſchon in der Heimath gelitten. Dies war vor 18 Jahren, und die 
Welt hat ſeitdem bedeutſame Fortſchritte gemacht. Während des zwei- 
jährigen Treibens der „Jeannette“ im Eiſe litt die Mannſchaft nicht 


am Skorbut. Wir werden außerdem nicht vollſtändigen Mangel friſchen 


Provlants zu befürchten haben, Eisbären und Robben werden in den 
von uns zu befahrenden Breiten nicht mangeln. Die Mannſchaft der 
„Jeannette“ fah Eisbären weit über die neuſibiriſchen Inſeln hinaus. 
Auch Fische, Vögel u. a. Kleingethier wird dort vertreten und leicht 
zu erlegen ſein. 

Man ſieht, daß die Schwierigkeiten nicht unüberwindlich find. Bei 
einer umſichtigen Aus rüſtung, einer glücklichen Zuſammenfetzung der 
Expeditionsmitglieder und einer planmäßigen Leitung wird mein Unter: 
fo ſicher in das Meer zwiſchen Grönland und den Spitzbergen ge: 
langen können, wie in die „Jeannette“ Strömung bei den neu 
ſlbiriſchen Inſeln. 

Wenn nun aber diefe Strömung nicht direct über den Pol geht? 
Wenn fie zwischen dem Pol und dem Franz⸗Joſefsland hindurch 
ginge? Was würde die Expedition dann machen, wenn fie die Achſe 
er Erdkugel erreichen wollte? Ja, dies ſcheint die Achillesferſe meines 

ans zu ſein; denn, geht das Schiff am Pol mit mehr als einem 
Grad Abſtand vorbei, fo würde es fehr unklug gehandelt fein, es auf 
längere Zeit mitten im Strom zu verlafen und ſich dem Eiſe angu- 
tirauen, das ebenfalls mitten in der Strömung liegt. Wenn man 
un auch den Pol erreichte, fo würde es doch ſehr ungewiß fein, 
ob man das Schiff bei der Rückkunft noch vorfände. — Auf all dies 
antworte ich: entweder befindet ſich kein Land am Pol — und dann 
iR wahrſcheinlich, daß u. A. die Erdrotation einen nordweſtlich gehen: 
en Strom über den Pol hervorbringt — oder auch, es befindet ſich 


aber dann iſt es wahrſcheinlich, daß man dies Land erreicht und 
über dies hinweg die Expedition fortſetzen kann. Ich meine jedoch, 
daß dies von geringerer Bedeutung iſt. Nicht um den mathematiſchen 
Punkt zu finden, der den nördlichen Endpunkt der Erdachſe bildet, 
ziehen wir aus — dieſen Punkt zu finden hat ja an und für ſich 
geringen Werth; — wir ziehen vielmehr aus, um Unterſuchungen 
anzuſtellen in dem großen unbekannten Theil der Welt, der den Pol 
umgiebt, und dieſe Unterſuchungen werden den gleichen Werth haben, 
ob man nun genau über den Pol geht oder in mehr oder weniger 
geringem Abſtand von ihm, wenn auch der Gedanke große Anziehungs⸗ 
kraft ausübt, einmal auf dem Punkte zu ſtehen, der den Pol bildet; 
ſich mit der Erde zugleich um ſeine eigene Achſe zu drehen und die 
Schwingungen des Perpendikels genau einen Winkel von 15 Grad 
in der Stunde beſchreiben zu ſehen.“ 


Friedrich Bodeuſtedt in Wien 1848. | 
Von den im Verlage des Allgemeinen Vereines für Litteratur in 
Berlin erſcheinenden „Erinnerungen aus meinem Leben” von Friedrich 
v. Bodeuſtedt wird in den nächſten Tagen der zweite Band erſcheinen, 
dem in Folge der Fülle des Stoffes, der ſich in zwei Bänden nicht. bes 
wältigen ließ, fpäter noch ein dritter Band folgen ſoll. Das Wiener 
Fremden⸗Blatt“ ift in der Lage, Einiges aus dem Inbalte des zweiten 
Bandes mitzutheilen, der einen Abſchnitt aus dem Leben des Dichters 
mittheilt, der in eine politiſch ſehr era 75 Zeit fällt und eine Menge 
intereſſanter Sesona aus dieſer Zeit bietet. U. A. erzählt Bodenſtedt 
von den Ereigniſſen des Monats October in Wien,. Sehr lebhaft 
ſchildert er eine demokratiſche Clubverſammlung, in welche Fröbel von 
Dr. Tauſenau eingeführt wurde. „Der Einführer Fröbels“, ſchreibt er, 
„war ein mittelgroßer, fettleibiger Mann mit breitem, krankhaft gelb: 
lichem Geſicht und ſchwarzem, ſchlichtem Haar. Schon beim Aufſtehen 
vom Volksjubel begrüßt, ſchob er fih, auf einen Stock geſtützt, ſchwerfällig 
vorwärts und erklomm die Tribüne mit einer Anſtrengung, die ihm den 
Schweiß fo reichlich und nachhaltig auf Stirn und Wange trieb, daß er fein 
großes Taſchentuch nicht aus der Hand laſſen durfte, während er ſeine 
glühenden, gelb unterlaufenen Augen prüfend umherrollen ließ und lang⸗ 
ſam mit weithin tönender Stimme ſeine Rede begann mit den Worten: 
„Freunde! Mitbürger! Brüder! Ein preußiſcher Miniſter hat einmal 
eſagt: Ruhe ift die erſte Bürgerpflicht. (Mißbilligende urufe.) Freunde! 
Bri er! Nicht ich habe das geſagt, ſondern ein preußiſcher Miniſter, ein 
verfnöcherter Diener der Camarilla. Ich aber fage Euch und ich glaube 
dabei aus Eurer Seele zu ſprechen, bis Alles erreicht iſt, was wir 
erſtreben zur ann unferer ſchwer erkämpften Freiheit, die täglich 
aufs Neue bedroht wird, muß unſere Parole ſein: Unruhe iſt die erſte 
Bürgerpflicht.“ (Langanhaltender Beifall.) 5 
Auch Muße⸗ und Friedensſtunden angenehmer Art gab es in jenen 
ſturmbewegten Zeiten für den Dichter in Wien. „Je toller es e 
herging,“ ſchreibt Bodenſtedt, „deſto mehr fühlte ich in meinen uße⸗ 
ſtunden das Bebürfnig, meinen Geiſt auf ganz andere Dinge zu richten, 
was mir zu Hauſe immer leicht gelang, wenn ich einen Band von geffing, 
Shakeſpeare oder Goethe zur Hand nahm. Aber auch der Beſuch e 
Theaters wirkte befriedigend auf mich und ebenfo der Verkehr mit ver: 
ſchiedenen Mitgliedern der Burg, beſonders mit der geiſtvollen Frau 
Julie Rettich, der Freundin Halm's, und der mir febr ſympathiſchen Louiſe 
Neumann nebſt Mutter Haizinger. Bei Louiſe Neumann traf ich mit 
Berthold Auerbach zuſammen. 
. Eines Sonntags Morgens, kurz nach unſerem 
Louiſe Neumann, fule wi Auerbach in meiner Wohnung auf, um mit 
mir einen Beſuch bei einer ihm be 


welche er mich einzuführen wünſchte. Ich fänd den Verkehr in 


uſammentreffen bei f ift Wien 


dem jugendlichen Alter nicht entſprechen, die Gefundheit ſchädigen, durch 


Land am Pol, das den Strom zwingt, ſüdlichere Ufer aufzuſuchen, [gaftlihen Hauſe Lan desmann fer gemütblich, da er prunt- und zwang⸗ 


os Alles bot, was dazu dienen mochte, in behäbigen Räumen und guter Unter⸗ 
haltung den Geiſt auf ein paar Stunden von den politiſchen Wirren ganz 
abzuziehen. Zu den alten Bekannten, welche ich dort fand, kamen neue, 
wie Betty Paoli, Oeſterreichs gefeiertſte Dichterin, Friedrich Hebbel, der 
damals gerade an ſeiner „Julia“ arbeitete, und Dr. Max Schleſinger, ein 
eiſtvoller Schriftſteller, der erft fpäter durch fein prächtiges Buch „Aus 
Ingarn” in weiteren Kreiſen bekannt geworden. Den Mittelpunkt der 
Geſellſcgft bildete immer, neben einer von den 
jüngere Sohn des Hauſes, Heinrich Landesmann, der durch feine nong. 
ungewöhnliche geiſtige Begabung fih ſchon als Kind bervorgethan, aber, 
von der tückiſchen Natur mit Taubheit 3 en, an der Unterhaltung 
nicht unmittelbar theilnehmen konnte. Deshalb hatten Eltern und Gez 
ſchwiſter eine Art Fingerſprache mit ihm vereinbart, durch welche ihm 
jedes Wort mit erſtaunlicher Geſchwindigkeit vermittelt wurde. Trotzdem ließ 
es ſich Jeder natürlich angelegen ſein, möglichſt deutlich und kurz zu 
ſprechen, um dem durch die Fingerſpitzen Hörenden das Verſtändniß zu 
erleichtern, der durch kluge Fragen und überraſchende Zwiſchenbemerkungen 
die Unterhaltung ſo zu beleben wußte, daß die Stunden dabei unmerkbar 
raſch entſchwanden. Ich erfüllte gern feinen Wunſch, ihm von meinen 
Erlebniſſen im Orient zu erzählen, was ihm eine ſichtbar lebhafte Freude 
gewährie, die ſich der ganzen Geſellſchaft mitzutheilen ſchien; denn ich 
wurde gleich am erſten Abend fo lange beſtürmt, fortzufahren, daß ich 
erft ſpät in der Nacht nach Haufe kam. Das wiederholte ſich jeden 
Abend, den ich im Landesmannſſchen Haufe zubrachte, und die Wirkung 
wurde noch weſentlich geſteigert, als ich auf meinen alten DEE 
chaffy zu reden kam, von welchem bis dahin noch kein Menſch in 
uropa ein Wort gehört hatte. An dem, was ich ihn durch meinen 
Mund reden ließ, war er auch wirklich unſchuldig, indem ich ihn zum 
Vertreter morgenländiſcher Weisheit in bewußtem Gegenſatz zu abends 
ländiſcher Philoſophie machte, wie ſie damals noch in P Phraſen 
die wunderlichſten Blaſen trieb. Er mußte Sprüche der Weisheit ſpru⸗ 
deln, die mir als Nachklänge aus dem Orient im Gedächtniß hängen qez 
blieben waren, zum Theil auch friſch in das Leben eingreifend, erſt im 
Augenblick des Erzählens entſtanden. Seitdem drehte ſich auch unſere Tifch- 
unterhaltung im Gaſthof „zum Heiligen Geiſt“ hauptſächlich um Mirza 
Schaffy, und verſuchten in dem von mir angeſchlagenen Tone zu 
reden, was zu den ergötzlichſten Scenen Anlaß gab und weſentlich dazu 
beitrug, in den ſtürmiſchen Tagen, die wir noch zu überſtehen hatten, das 
Auge klar und den Geiſt friſch zu erhalten. Ich mußte dieſer Vorgänge bier 
Erwähnung thun, weil ſie fiene in mein Leben eingegriffen haben 
und deshalb zu meinen wichti ften r * enn ohne 
die ernſten Mahnungen Auerbach's und Weſſel's, meine Erzäblungen aus 
dem Orient durch das geſchriebene Wort feſtzuhalten, würde ich ſchwerlich 
auf den Gedanken gekommen ſein, das zu thun. Es konnte nicht gleich 
geſchehen, da die leidigen Tagesgeſchäfte mich noch zu ſehr in Anſpruch 
nahmen und das geſchriebene Wort, wenn es potia wirken fol, nicht 
fo leicht aus der Feder ſpringt wie das geſprochene von der Zunge, welche 


innerungen gehören. 


e 
Augen⸗ und Geberdenſpiel zu Bundesgenoſſen hat, um die augenblickliche 
Wirkung des Vortrags zu erhöhen. Doch als der Anfang Hol in einer 
cel en Nacht gemacht war, wo die in Brand geſchoſſenen Vorſtädle 
einen Feuerkranz um ganz Wien bildeten, der ſelbſt das Saanen ee 
in ein wogendes Flammenmeer zu verwandeln ſchien, ergaben fih die 
8 allmälig von ſelbſt, und ſo ſind 8 4 der Belagerung 
und nach der Erſtürmung von Wien mehrere Gapttel meines ſpäter unter 
dem Titel „Tauſend und ein Tag im Orient“ erſchienenen Werkes enk⸗ 
ſtanden. Da nun diefe Erzählungen ſchon viele von den Liedern und 
Sprüchen enthielten, welche einige Jahre ſpäter in beſonderer Sammlung 
unter der Flagge Mirza Schaffy's die Reife um die Welt antraten, fo 

kidam als die Wiege derſelben zu betrachten, welche 


uerſt 
von Heinrich Landesmann geſchaukelt wurde, der ſich damals ſchon $ 


urch 


amilie zu reden, ein eigenes Werk hervorgekhan hatte („Wiens poetiſche Schwingen und 
reundeten F FÀ e i Federn 1847), als deffen > 


erfaſſer er ſich Hieronymus Lorm nannte.“ 


beiden Töchtern, der 


1 


bie ebtenwortliche Mebernabme von Pflichten den Sinn für Wahrhaftigkeit 
beeinträchtigen und leiblich wie aam ihre Theilnehmer fo ungünftig be⸗ 
einfluffen, daß letztere in Conflictsfällen unterliegen und ſich den wirt- 
lichen oder eingebildeten Schwierigkeiten durch eine beklagenswerthe Hand⸗ 
lung entziehen. Indem ich die Provinzial⸗Schulcollegien veranlaſſe, diefe 
Verfügung allen ihren unterftellten Lehrercollegien zur weiteren Erwägung 
und Nachachtung mitzutheilen, vertraue ich gern, daß im Einblick auf das 
erſtrebte hohe Ziel alle Betheiligten die vorſtehend angedeuteten Geſichts⸗ 
unkte ſich ſtets ge 1 2 5 halten und in ihrer Thätigkeit durch dieſelben 
ich leiten laſſen. Bei der Berichterſtattung über jeden einzelnen Fall eines 
Selbſtmordes eines Schülers erwarte ich in Zukunft eine Aeußerung 
darüber, inwieweit an der betreffenden Anſtalt meinen Weiſungen enk⸗ 
ſprochen worden iſt.“ 


© Von der Univerſität. Privatdocent Dr. Carl Part ſch, 
welchem, wie wir früher gemeldet haben, die Leitung des zahnärztlichen 
Inſtituts übertragen worden ift, ift dem Vernehmen nach zum außer: 
ordentlichen Profeſſor ernannt worden. 

„Habilitation. Mittwoch, den 23. April, Mittags 12 Uhr wird der 
Aſſiſtent an der königl. Univerſitäts⸗Frauenklinik Dr. med. Johannes 
Pfannenſtiel feine Schrift „Ueber die Pſeudomucina der eyſtiſchen 
Ovariengeſchwülſte. Beiträge zur Lehre vom Paralbumin und zur patho- 
logiſchen Anatomie der Ovarientumoren“ nebſt Theſen behufs feiner Habi- 
litation als Docent der Gynäkologie und Geburtshilfe öffentlich verz 
theidigen. Als Opponenten werden die Aſſiſtenten am phyſiologiſchen Inſtitut 

u Breslau, Privatdocenten Dr. med. Röhmann und Dr. med. Hürthle 
ungiren. * 

© Prüfungscommiſſion. Der königlichen wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
commiſſion für die Candidaten des böheren Schulamts in Schleſien un 
Poſen gehören bis zum 31. 1 an: 1) als ordentliche Mit⸗ 

lieder: Geh. Regierungsrath Dr. Sommerbrodt, zugleich Director der 
ommiſſion, Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Hertz und Prof. Dr. i örſter 
ür das Fach der claſſiſchen Philologie, Prof. Dr. Krawutzky für katholische 
heologie und Hebräiſch, Prof. Dr. Kittel für evang. Theologie und Hebräiſch, 
Geh. Regierungsrath Prof, Dr. Schröter für Mathematik, Prof. Dr. Lipps 
und Prof. Dr. Baeumker für Philoſophie und Pädagogik, Prof. Dr. Wilcken 
für alte Geſchichte, Prof. Dr. Hüffer für mittlere und neuere Geſchichte, 
Profeſſor Dr. Vogt für deutſche Sprache und Litteratur, Prof. Dr. Gas: 
pary für franzöſiſche Sprache, Prof. Dr. Partſch für Geographie. 2) als 
außerordentliche Mitglieder: Prof. Dr. Schneider für Zoologie 
zur Vertretung deſſelben einſtweilen Privatdocent Dr. Rohde), Prof. Dr. 
Kant für Botanik, Geh. Regierungsratb Prof. Dr. 9 für Chemie, 
eb. Bergrath Dr. Römer für Mineralogie, Prof. Dr. O. E. Meyer für 
pol Prof. Dr. Kölbing für engliſche Sprache, und Prof. Dr. Nehring 
r polniſche Sprache. 

„Bom Stadttheater. Mittwoch, den 23. April, findet die erſte 
Wiederholung der neuen großen Oper „Nadeſchda von Arthur Goring 
Thomas ſtatt. — Donnerstag wird bei kleinen Preiſen das Luſtſpiel: 
„Glück bei Frauen“, von G. von Moſer, gegeben. 

* Vom Lobetheater. Decorationen, Koſtüme und Requiſiten zu 
Tolſtol's Schauſpiel „Die Macht der Finſterniß“ werden genau nach echt 
ruſſiſchen Skizzen angefertigt, um auch äußerlich dem Drama das nationale 
Gepräge zu geben. 

* Reſidenztheater. „Die Stütze der Hausfrau“ wird nur noch 
an 3 Abenden zur Aufführung gelangen. Sonnabend geht bereits Mann⸗ 
ſtädt's „So ſind ſie Alle“ in Scene. 8 

* Kunſtuotiz. In der Kunſthandlung von Theodor Lichtenberg, 
gra erplatz 2, ift 2 ein gr Werk des hieſigen Malers 

aul Linke „Scene bei Luxor in Ober⸗Egypten“ ausgeſtellt. 

„ Buß: und Bettag. Der Polizeipräſident bringt in Erinnerung, 
daß gemäß der Verordnung des Oberpräſidenten der Provinz Schleſien 
vom 26. Juli 1882 1) am Buß: und Bettage und am Vorabend dieſes 

Tages, d. i. am 29. und 30. d. Mts., alle Tanzvergnügungen und ähnliche 
Luſtbarkeiten, alfo auch die nicht öffentlichen, 2) am Buß⸗ und Bettage, 
d. i. am 30. d. Mts., Aufführungen nicht geiſtlicher Muſiken, theatraliſche 
Vorſtellungen, ſowie die Darſtellungen von Kunſtreitern und Marionetten⸗ 
ſpielern unterſagt ſind, und daß 3) Zuwiderhandlungen gegen dieſe Be⸗ 
ſtimmungen mit Geldſtrafe bis zu 30 M. und im Unvermögensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft geahndet werden. 

H. Verband der evangeliſchen Gemeinden Breslaus. Nachdem 
die auf Freitag, 11. d. M., anberaumt geweſene General⸗Verſammlung 
des Verbandes wegen Beſchlußunfähigkeit hatte vertagt werden müſſen, 
and heute Nachmiftag 5 Uhr eine zweite Generalverſammlung im Muſik⸗ 
foale der fgl. Universität ftatt. Dieſelbe dechargirte die Verbandskaſſen⸗ 
Rechnung pro 1889/90 und ſtellte den Etat der Verbandskaſſe pro 1890/91 
feit. In demſelben wurde auch der Beitrag zur Lutherkirche von 11 000 
Mark der Bernhardin⸗Gemeinde bewilligt und mit Rückſicht bierauf die 
Einziehung einer Umlage von 6 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer 
im Monat Auguſt beſchloſſen. 

= Perſonalnachrichten. Für die erledigte katholiſche Pfarrei Lohnau 
im Kreife Coſel ift vom Ober⸗Präſidenten der zeitberige Pfarrer Zwirzina 
in Peiskretſcham präſentirt worden. — Der Minifter des Innern hat dem 
Strafanſtalts⸗Director Zilligus zu Lingen die erledigte Directorſtelle der 
Strafanſtalt zu Ratibor verliehen. 

„ Die J. Meuges'ſche Somali⸗Karawane beginnt morgen Mitt- 
woch ihre Vorſtellungen. (Siehe Inſeratentheil). 

» Ueber die Arbeiterbewegung im oberſchleſiſchen Juduſtrie⸗ 
bezirke meldet die „Oberſchl. Preſſe“ vom 21. d. Mts.: Nach einer Mit- 

theilung des Vorſtandes der Oberſchleſiſchen Eiſeninduſtrie⸗Actiengeſellſchaft 
ſind von 1700 Arbeitern ihrer Eiſenerzförderungen bei Radzionkau nur 


40 im Ausſtande. — Ein Bergarbeiterausſtand iſt in der Falvahütte bei S 


Schwientochlowitz ausgebrochen. 45 Arbeiter haben die Arbeit nieder⸗ 
gelegt, 9 Puddelöfen und 1 Strecke find nicht im Betriebe. — Nach der 

iesmaligen Löhnung haben auf der Redenhütte gegen 100 Arbeiter des 
Puddelwerkes die Arbeit nicht aufgenommen. Auf der Friedländer'ſchen 
Coaksanſtalt feiern gegen 150 Mann. Nach einer weiteren Mittheilung ift 
auf der Porembatiefbauanlage Königin Louiſegrube⸗Pachtfeld ein theil⸗ 
weijer Strike ausgebrochen. — Auf der Lazyzinkhütte bei Radzionkau, 
ſowie bei den in dortiger Gegend belegenen Eiſenerzförderungen ſind die 
Arbeiter ebenfalls in die Lohnbewegung eingetreten. — Auf Ferdinand⸗ 
grube bei Bogutſchütz wurden 16 Schlepper entlaſſen, weil fie Lohnerhöhung 
verlangt und ſich dabei ungebührlich betragen hatten. Den übrigen wurde 
eine Lohnerhöhung von 20 Pf. für die Schicht — — Auf Deutſch⸗ 
landgrube bei Schwientochlowig ſoll ein theilweiſer Arbeitsausſtand ein⸗ 
getreten ſein. 72 Schlepper ſollen ihre Papiere gefordert haben. 

15 Deukmäler⸗Exneuerung. Die nahezu vollſtändige Erneuerung 
des Tauentziendenkmals wird verhältnißmäßig inet gefördert. Nach er: 
folgter Ausmauerung des Grundes iſt der untere Theil des Sockels bereits 
gelegt worden. Er iſt ein Monolith aus ſchwediſchem polirten Granit 
von ſchöner bräunlicher Farbe mit polychromer Sprenkelung. Die Legung 
der Stufen der Baſis wird durch entſprechende Untermauerung fon vorz 
bereitet. Die Figur der trauernden Bellona ruht auf dem Gerüſt in der 
für ihre Aufſtellung beſtimmten Höhe und iſt gereinigt worden, ſo jedoch, 
daß ihr der Patina⸗graue Ton, an den fih das Auge unſerer Generation 
. hat, belaſſen wurde. Das Denkmal erhält wieder die urſprüng⸗ 
iche ſchräge Stellung nach der für Grabhügel geltenden Norm der Längs⸗ 
richtung von Oſten nach Weſten. — Bald nach vollendeter Aufſtellung des 
Tauentziendenkmals wird die Erneuerung des Blücherdenkmals in Angriff 
genommen werden. Hier wird nur das Herzſtück des Sockels durch ein 
neues aus polirtem ſchwediſchen Granit erſetzt. Auch dieſe Arbeit wird 
in den Niggl'ſchen Werkſtätten für Bildhauerei und Steinmetzerei aus⸗ 
gi: Die Blücherfigur muß zum Zweck der Einfügung des neuen 


ockelſtückes abgehoben werden. 
~d. Rieſengebirgs⸗ Verein. „Es grüßet euch viel tauſendmal der 
Herr der Berge, Rübezahl!“ Dieſer Willkommensgruß winkte den zahl⸗ 
reichen Mitgliedern und Gäſten des Rieſengebirgsvereins entgegen, welche 
fih am verfloſſenen Sonnabend zur Feier des 9. Stiftungsfeltes der 
Ortsgruppe Breslau im Saale der Loge „Horus“ auf der Zimmerſtraße 
uſammenfanden. Nach einem allgemeinen Liede ergriff der Vereins⸗Vor⸗ 
bende Dr. Körber das Wort zu einem Trinkſpruch, der des Wachſens und 
Gedeihens des Vereins feit feinen von Herrn Donat⸗Erdmannsdorf vor 
10 Jahren ins Leben gerufenen Anfängen gedachte und in einem breiz 
fachen Hoch auf den Kaifer austönte. nfifforialtath Lüke 3 die 
Gäſte und ſpeciell die anweſenden Vertreter des Alpenvereins und des 
Gebirgsvereins der Grafſchaft Glatz. Rentier . toaſtete auf den 
Vorſitzenden, Syndikus Geisler auf den Verein, während ein anderer 
Trinkſpruch dem Ehrenmitglied Dr. Bär⸗Hirſchberg galt. Oberlehrer 
Dr. Michgel überbrachte in einer bumorvollen Rede die Grüße der 
Section Breslau des deutſchen und öſterreichiſchen Alpenvereins und 
Kaufmann und Stellvertreter Köhly die der hieſigen Ortsgruppe des 


d Fehdehandſchuh werde 


Gehirgesereind der Grafſchaft Glaß. Auch muffallfde Gaben ernſter 
und heiterer Art wurden in reicher Auswahl geboten; zahlreiche 


humoriſtiſche Vorträge und mehrere Feſtlieder ſchilderten in oft ergötzlicher 
Weiſe die Vorkommniſſe im Vereine. 

—d. Bezirks⸗Verein der Ohlauer Vorſtadt. In der Verſamm⸗ 
lung vom 21. d. Mis. hielt Rechtsanwalt Menzel einen Vortrag über 
„Arbeitseinftellung und Arbeitsvertrags bruch“, Arbeitsein⸗ 
ſtellung und Vertragsbruch ſeien, wie derſelbe ausführte, heute Fragen, 
welche im Vordergründe des öffentlichen Intereſſes ſtänden, da jede Ar⸗ 
beitseinſtellung die Macht des gegen die heutige Geſellſchaftsordnung an⸗ 
ſtürmenden Arbeiterproletariats Difenbaze und wirthſchaftlich nicht nur die 
Arbeitgeber, ſondern die weiteſten Schichten der Bevölkerung träfe. Noch 
zittere die gewaltige, durch die Bergarbeiterſtrikes des Jahres 1889 her⸗ 
vorgerufene Erregung in dem geſammten wirthſchaftlichen Leben unſeres 
Volkes nach und ſchon ſtänden wieder zahlreiche Arbeitseinſtellungen vor 
der Thür, da der Frühling, die günſtigſte Zeit der Arbeitseinſtellung, ge⸗ 
kommen ſei. Ein machtvoller Zug gehe von Neuem durch die ſocialdemo⸗ 
kratiſche Bewegung und die gefammte Arbeiterwelt und erfüllt die Köpfe 
derſelben mit dem übertriebenſten Selbſtbewußtſein, den kühnſten Hoff⸗ 
nungen. Es gelte nunmehr eine neue Kraftprobe, man wolle der ge⸗ 
ſammten Culturwelt zeigen, daß ſie nichts ohne den Arbeiter bedeute; am 
1. Mai, an einem Werktage. ſolle jede Werkſtatt, jede Fabrik feiern, der 
Arbeiter ſolle einen Feierkag baben, den der Bourgeois nicht habe, der 
nicht im Zuſammenhange ſtehe mit dem religiöfen oder nationalen Leben 
des Volkes, der lediglich beruhe auf dem Willen der Internationale. Der 
Redner legte hierauf dar, daß dieſer Feiertag nichts Anderes bedeute als 
einen Vertragsbruch in ungeheurem Umfange und eine ſchnöde Heraus⸗ 
forderung der bürgerlichen Geſellſchaft, welche den ihr hingeworfenen 
aufnehmen müſſen, wenn ſie nicht abdanken 
wolle. Von allen Seiten würden Gegenmittel erwogen, dabei aber BAUR 
die Frage der Arbeitseinſtellung mit dem Vertragsbruch vermengt, währen 
beide doch ſcharf auseinandergehalten werden müßten, um ein objectives 
Urtheil zu ermöglichen. Die Arbeitseinſtellung an fih habe mit dem 
Contractbruch nichts gemein. 
Zügen ein Bild der geſchichtlichen Entwickelung der Arbeitseinſtellungen 
vom Mittelalter und dem erſten in Deutſchland bekannten Strike der 
Breslauer Gürtlergeſellen des Jahres 1329 an bis in die neueſte Zeit, 
indem er den Charakter jeder Epoche ſcharf hervorhob und insbeſondere 
die Umgeſtaltung des mittelalterlichen patriarchaliſchen und öffentlich redt- 
lichen Verhältniſſes zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer durch die 
Einführung des Maſchinenweſens, die dadurch ermöglichte capitaliſtiſche 
Productionsweiſe, die Anne des modernen Staates und die 
franzöſiſche Revolution betonte. Die geſchichtliche Entwickelung habe 
zur Aufhebung der vielfachen Verbote und Strafbeſtimmungen geführt, 
welche nach Karen Rechte die Vereinigungen der Arbeiter be: 
hufs günſtigerer Geſtaltung des Arbeitsvertrages bedrohten. Dieſe im 
$ 152 der ü gewährleiſtete Coalitionsfreiheit ſei durchaus 
g billigen. Ein Arbeiter erſcheine nach dem modernen Lohnſyſtem als der Berz 
äufer ſeiner Arbeit. Warum ſolle er nicht bemüht ſein, wie jeder Ge⸗ 
ſchäftsmann, feine Waare möglichſt vortheilhaft zu verkaufen, warum folle 
er ſich zu dieſem weder ungeſetzlichen noch unſittlichen Zweck nicht mit 
ſeinen Genoſſen vereinigen dürfen? Die } $ ; 
wirthſchaftlicher Beziehung überwiegend ſchädlich feien, erſcheine noch nicht 
ſpruchreif. Aber ſelbſt wenn man ſie für ſchädlich erachten ſollte, ſo ſeien 
fie doch nur eine der unangenehmen Folgen des heutigen Lohnſyſtems. 
Wenn man daſſelbe um ſeiner überwiegenden Vortheile wegen vertrete, 
müſſe man auch dieſe Nachtheile in Kauf nehmen. Alles dies gelte jedoch 
nur für die in geſetzlicher Weiſe erfolgende Arbeitseinſtellung, keines⸗ 
wegs für den Vertragsbruch. Jede Vertragsverletzung ſei ein Unrecht, der 
Bruch des Arbeitsvertrages aber ein ganz beſonderes, weil ein civilrechtlich 
irreparables, was der Redner näher begründete. Von jeher habe daher 
die Geſetzgebung auf dem Gebiete des Strafrechts die erforderliche Sühne 
verſucht. Die preußiſche Geſetzgebung habe den Arbeitsvertragsbruch der 
verſchiedenſten Arbeiterkategorien beſtraft: des Geſindes, der Stromſchiffs⸗ 
knechte, der land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter, der Seeſchiffsleute, 
der Geſellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter. Mit dieſer geſchichtlichen 
Entwickelung habe die Reichsgewerbeordnung gebrochen, indem ſie 
von einer rein ſchematiſchen Gleichſtellung der Arbeitgeber und 
Arbeitnehmer ausging, obne die innere in der Sache ſelbſt liegende 
Verſchiedenheit des Vertragsbruches des Arbeitgebers und Arbeitnehmers 
u würdigen. Die Wiedereinführung der früheren Seen 

es Arbeitsvertragsbruches ſei eine Frage der praktiſchen Pol 0c 
Jedenfalls könne er (Redner) es weder für ein liberales Dogma, no 
für einen im Naturrecht begründeten Satz halten, daß der Arbeiter un⸗ 
geſtraft ſeinen Contract brechen dürfe. Nach dieſem mit großem Beifall 
aufgenommenen Vortrage machte der Vorſitzende, Kaufmann und Stadt⸗ 
verordneter Weinhold, Mittheilungen aus den hervorragendſten Titeln 
des Stadthaushalts⸗Etats für 1890/91. Ein Frageſteller beklagte den 
äußerſt fühlbaren Mangel eines Kinderſpielplatzes in der äußeren Ohlauer 
Vorſtadt. Da nach Anſicht des Vorſitzenden eine diesbezügliche Vor⸗ 
ſtellung beim Magiſtrat ausſichtslos ſei, ſo regte derſelbe an, daß der 
Verein ſelbſt für die Schaffung eines Spielplatzes Sorge trage. Der 
Vorſtand werde dieſe Angelegenheit weiter im Auge behalten. Ein anderer 
Frageſteller wies darauf hin, daß der Margarethendamm von der Marga⸗ 
rethenmühle bis zur Körber'ſchen Badeanſtalt ſchon ſeit einem Jahre für 
den Verkehr geſperrt und immer noch nicht ausgebeſſert ſei. Wunderbar 
ſei es, daß dieſer Damm im weiteren Theile von genannter Badeanſtalt 
bis zum Morgenauer Damme nicht geſperrt ſei, obſchon hier die Paſſage 
gefährlicher ſei. Auch der willkürliche Tarif der Fähre an jener Bade⸗ 
anſtalt gab zu Klagen Veranlaſſung. Der Vorſtand wird ſowohl wegen 
dieſer Fragen, wie wegen der angeregten Pflaſterung der Palmſtraße 
zwiſchen Bahnhof⸗ und Grünſtraße beim Magiſtrat vorſtellig werden. 
Zum Schluß theilte Vorſitzender mit, daß der Verein nunmehr in die 
ommerpauſe eintrete. Während dieſer ſollen Beſuche von induſtriellen 
Etabliſſements, ſowie einige Vergnügungen veranſtaltet werden. 


—d. Deutſcher und öſterreichiſcher Alpenverein. Die Ort- 
ruppe Breslau wird am Freitag, 25. d. M., Abends 8 Uhr, im kleinen 
Saale der neuen Börfe ihre nächſte Verſammlung abhalten, in welcher 
Dr. Schube über: „Die Fiordlandſchaften des mittleren Norwegens“ 
einen Vortrag halten wird. 


Die Teichbaude, welche kürzlich durch Kauf in den Beſitz des 
Fabrikbeſitzers Richter in Arnsdorf übergegangen iſt, gehört zu den älteſten 
im Rieſengebirge, denn ein alter Rieſengebirgs⸗Hiſtoriograph (Gryphius 
erwähnt ihrer ſchon von 1670. Während faſt alle übrigen Bauden na 
dem Namen ihrer Begründer benannt wurden (denn z. B. die Wieſen⸗ 
baude und beide ſchleſiſche Bauden haben früher Perſonen⸗Namen ge⸗ 
tragen), hat dieſe ihre Bezeichnung ſtets nach der Ortslage geführt. Der 
erwähnte Schriftſteller bemerkt von dem damaligen Beſitzer, einem 
65jäbrigem, in der Baude alt gewordenen Manne, wie Letzterer mit der 
Bergwelt förmlich geiſtig verwachſen geweſen, ſo daß er gar kein Ver⸗ 
langen nach den Thalgeländen empfand; er fürchtete, daß ihm dort die Luft 
zu weich ſei; er kam faſt gar nicht unter Leute, ebenſowenig zur Kirche; 
aus einem Erbauungsbuche ließ er ſich zu Hauſe vorleſen, eingepfarrt ſei 
er auch nirgends geweſen; N Ziegen genügte für den Lebensunterhalt 
der Familie u. |. w. = Obgleich die Baude nicht fo entfernt liegt von Nachbarn, 
wie viele andere Bauden, ſogar dem Hauptwege für den Verkehr zwiſchen 
Böhmen und Schleſien und der Beſteigungsrichtung des Rieſengebirges (in 
Folge deſſen der Weg von Krummhübel über Schlingel⸗ und Hampelbaude 
in früheren Zeiten den beſonderen Ramen „Bergſtraße“ führte) kam doch 
höchſt ſelten Jemand an das Ufer des tiefliegenden kleinen Teiches und in 
die Teichbaude. Sogar in neuerer Zeit geht der Hauptwanderzug der 
Touriſten vorbei, ohne die Teichbaude zu ſehen, geſchweige denn zu be⸗ 
rühren. Nur die Touriſten älteren Schlages ſuchen in der Neuzeit dieſen 
Punkt auf, und zwar wegen der beſonderen großartigen Scene rie 
Und doch ſo eigenartig ſtillen Beſchaffenheit. Dabei iſt hier zu heißer 
Sommerszeit eine 1 Friſche bemerkbar, weil hier die Sonne nur 
während einer erheblich geringeren Zeit des Tages hereinſcheint. Auch 
der viel unbequemere Weg reizt nur Touriſten, die dem modernen Gebirgs⸗ 
durchlaufen abhold find; ihnen N A primitivere Beköſtigungs⸗ 
e der Teichbaude vollkommen. it den di eines großartigen 

ogirhauſes, wird, fo ſchreibt der „B. a. d. R.“, den Hirſchbergern die nächte 
altehrwürdige Gebirgsbaudenwirthſchaft zu Grabe getragen! — Vielleicht 
ewinnt dadurch die ſeit Eröffnung der Prinz Heinrich⸗Baude und en 
ehr in Abnahme gerathene 


tellung des Weges durch den a 
Hampelbaude infofern wieder an Verkehr, als die Gegend demnächſt 
belebter werden würde. 


—s— Vernichtung geſundheitsſchädlichen Fleiſches. Einer Cni- 
8 des Regierungspräſidenten zu Folge ſind die beamteten Thier⸗ 
rzte nicht berechtigt, die Beſchlagnahme des von ihnen als N 
ſchädlich erachteten Fleiſches auf dem Schlachthofe, Markte sc. ſelbſtſtändig 
vorzunehmen, vielmehr haben ſie den Vorfall der Spolizeibehörde an- 
zuzeigen und bei dieſer die Beſchlagnahme des Fleiſches in Antrag zu 


Der Redner entrollte ſodann in großen] M 


Frage, ob die Strikes in volks⸗ P 


a a Im Geſtungsberelch des Vandrechtes Ne 
Polizeibeamten befugt, ein Nahrungsmiktel, welches geſundhei Ae 
erſcheint, zum Zwecke näherer Unterſuchung vorläufig in Beſchlag zu 
nehmen. Die Einziehung bezw. Vernichtung der geſundheitsſchädlichen 


Gegenſtände kann nach § 15 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 14. 
nur im Wege gerichtlichen en li — 
—d. Arbeitnehmer:Berfammlung des Malergewerbes. Heute 
Vormittag tagte in dem Locale „Königsgrund“ auf der Loheſtraße eine 
ahlreich beſuchte Verſammlung der im Ausſtande befindlichen Maler, 
ackirer und verwandter Wan dic ern Der Ba de der Lohne 
commiſſion führte aus, es habe fih herausgeſtellt, daß der von den 
Arbeitgebern zugeſtandene 20procentige Lohnzuſchlag im 
Allgemeinen noch nicht genüge, um das von den Arbeitnehmern ge⸗ 
forderte Minimallohn, und zwar von 18 Mark für einen Anſtreicher und 
von 24 Mark für den Maler pro Woche, bei einer zehnſtündigen täglichen 
Arbeitszeit zu erreichen. Nach längerer Beſprechung wurde beſchloſſen, an 
den von den Arbeitnehmern aufgeſtellten Forderungen ohne Einſchränkung 
e und auch die bereits fallen gelaſſene Viertelſtunde Früh⸗ 
ſtückszeit wieder zu beanſpruchen. Die unverheiratheten Collegen 
wurden erſucht, ſobald als möglich Breslau zu verlaſſen, um nicht nur die 
verheiratheten Collegen beſſer unterſtützen, ſondern dadurch auch einen 
Druck auf die Arbeitgeber ausüben zu können. Es müßten wenigſtens 
wei Drittel der Arbeiter Breslau verlaſſen, „dann ſollten ſich die Meiſter 
rbeiter ſuchen“. š 
— d. Arbeitgeber⸗Verſammlung des Malergewerbes. In einer 
gehen abgehaltenen Verſammlung der Arbeitgeber des Maler: und 
ackirer⸗Gewerbes wurde zunächſt auf die Thatſache hingewieſen, daß 
die letzte Arbeitnehmer⸗Verſammlung auf Grund der von dem Meiſter 
von Pigage gemachten Erklärungen den Willen zu erkennen gegeben 
habe, ſich mit dem von den Arbeitgebern bewilligten Zugeſtändniß 
einer Lohnerhöhung von 20 pCt. einverſtanden zu erklären. Nun aber ſei 
den Arbeitgebern die Mittheilung geworden, daß die Lohncommiſſion der 
Arbeitnehmer den Strike aufrecht erhalten und auf der Forderung eines 
Minimallohnes beſtehen bleiben wolle. Wie ferner aus einer vom Borz 
ſitzenden der Lohncommiſſion in einer öffentlichen Verſammlung gemachten 
Aeußerung 8 ſchienen die Arbeitnehmer noch immer von Miß⸗ 
trauen gegen die Conceſſionen der Arbeitgeber erfüllt zu ſein. Es wurde 
deshalb beſchloſſen, auf Donnerstag, den 24. d. M., Vormittags 10 Ubr, 
eine Arbeitgeber⸗Verſammlung in Liebich's Etabliſſement auf der Garten⸗ 
ſtraße einzuberufen, zu welcher die Arbeitnehmer eingeladen werden ſollen. 
Die Aufgabe dieſer Verſammlung ſoll in erſter Reihe die ſein, eine gründ⸗ 
liche Aufklärung über die Beſchlüſſe bezw. Zugeſtändniſſe der Arbeitgeber 
herbeizufübren. Sodann ſoll die Bildung eines n ounoBamtes angeregt 
werden, welches über die Ausführung der gefaßten Beſchlüſſe wachen und 
diesbezügliche Streitfragen ſchlichten ſoll. In dieſer Verſammlung ſollen 
u die von den Arbeitgebern aufgeſtellten Lohntabellen zur Vertheilung 
ommen. 


„Vom Palaisplatz. Bekanntlich beſteht ein Verbot, den Erercierplatz' 
während auf demſelben Truppenübungen ftattfinden, zu betreten, welches 
indeß bisher ſo gut wie gar nicht gehandhabt wurde und daher im 
Publikum in Vergeſſenheit gerathen iſt. Neuerdings verfährt indeß die 
zolizei ſehr ſtreng und notirt unnachſichtlich alle Zuwiderhandelnde, was 
hiermit warnend zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 


—1. Görlitz, 22. April. [(Großfeuer. — Mord.] Geſtern Abend 
gegen 9 Uhr ſignaliſirte der Thürmer auf dem Eliſabeththurme „Großfeuer 
außerhalb der Stadt“. Die Ziegler’ fhe Oelfabrik im nahen Moys ſtand 
in Flammen. Das Feuer war bereits um 5 Uhr ausgebrochen, aber erſt 
gegen 8 Uhr bemerkt worden, und ſo kam es, daß ſämmtliche Fabrik⸗ 
gebäude total niederbrannten. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt. — 
Großes Aufſehen erregt der Sonntag Vormittag in der ſtädtiſchen Haide 
verübte Mord. Es mochte wohl 10 Uhr ſein, als die Bewohner des Dorfes 
Neuhaus mehrere Schüſſe fallen hörten; der Richtung derſelben nachgehend, 
fand man den Häusler Balzer aus Neuhaus beſinnungslos mit eingeſchlagenem 
Schädel in ſeinem Blute am Boden liegen. Wie man vermuthet, iſt 
Balzer, welcher der Wilddieberei verdächtig war und ſich bereits dieſer⸗ 
halb in Unterſuchung befunden hatte, mit dem Flintenkolben von Kum⸗ 
panen zu Boden geſtreckt worden, nachdem er vorher einen Schuß in die 
Bruſt erhalten hatte. ' 

5 Glogau, 21. April. [Selbſtmord. — Turnverein.) Der 
Sergeant und Kammer⸗Unteroffizier Mirus von der 2. Batterie des Feld- 
Artillerie- Regiments von Podbielski (Pos.) Nr. 5 erſchoß ſich am 21. April 
früh mittelft Dienſt⸗Revolvers in feiner Wohnung auf der kleinen Oder⸗ 
ſtraße. Der Verſtorbene, ein ſtrebſamer junger Mann, war von feinen 
Vorgeſetzten geachtet und bei ſeinen Kameraden und Bekannten ſehr beliebt. 
Die Motive der unglückſeligen That find bis jetzt nicht bekannt. — In der 
am Sonnabend abgehaltenen Hauptverſammlung des Alten Turnvereins 
wurde mitgetheilt, daß der Turnhallen⸗Baufonds bereits die Höhe von 
2460,80 Mark erreicht hat. In den Vorſtand wurden gewählt zum Vor⸗ 
ſitzenden Mühlenbeſitzer H. Nitſchke, zu deſſen Stellvertreter Bureauvor⸗ 
feher Fritz, zum Turnwart Klempnermeiſter P. Diedtmann, zu deſſen 
Stellvertreter K. Seidel. 


© Bolkenhain, 21. April. [Gewitter. — Concert. — Vortrag. 
— Lehrer⸗Conferenz. — Kirchen⸗Viſitation. — Brand.] Am 
Sonnabend und Sonntag zogen nach vorhergegangener ungewöhnlich 
großer Wärme heftige Gewitter auf, welche von ſtarken Regengüſſen und 
auch von Schloßen begleitet waren. Bei dem geſtrigen Gewitter wurde 
die ſeltene Erſcheinung von Kugelblitzen beobachtet. In dem benachbarten 
Würgsdorf hatte es in die Telegraphenleitung geſchlagen, der Blitz aber 
fuhr erſt hier in der Stadt in der Nähe der evangeliſchen Kirche an einer 
Telegraphenſtange in Form zweier ae hellleuchtender Kugeln zur 
Erde, wobei zwei kurz hinter einander fo gende Detonationen wie Salven⸗ 
geknatter zu hören waren. Die Schloßenkörner dürften den Kirſchblüthen 
etwas geſchadet haben, die in dieſem Jahre wohl an 14 Tage früher als 
ſonſt aufgebrochen find. — Der Mäanergeſangverein der „Freunde“ verz 
anſtaltete am 20. April, Abends, im Böer'ſchen Saale unter deten he 
Dirigenten Giesmann ein Geſangsconcert, welches den beſten Verlauf 
nahm und zahlreich beſucht war. — Im Bildungsverein hielt Lehrer 
Neumann am 21. d. M. einen intereſſanten Vortrag über „die Colonien 
Deutſchlands“. — Die in voriger Woche hier verſammelt geweſene Diſtriets⸗ 
SchrerGonfereng, beſchäftigte ſich vorzugsweiſe mit der Beſprechung der 
Regierungs⸗Ver ügung, vom 28. v. M., betreffend die Aufgaben für die 
diesjährigen General-Lehrer⸗Conferenzen, wobei das Referat und die vorz 
geſchriebenen Lehrproben vergeben wurden. — Im Laufe dieſer Woche 
wird Superintendent Hillberg aus Robnſtock in hieſiger Parochie eine 
Kirchen⸗Viſitation abhalten, welche mit einem Viſitations⸗Gottesdienſte 
nächſten Sonntag ſchließen ſoll. — In der Nacht von Sonnabend zum 
Sonntag iſt das dem Herrn v. Sprenger auf Malitſch gehörige Domi⸗ 
nium zu Groß⸗Neudorf, Kreis Jauer, genannt „der Oberhof“, nieder⸗ 
gebrannt. 

„= Grünberg, 20. April. ji 
züdterverein] Die beiden letzten Tage der verfloſſenen Woche brachten 
Gewitter mit warmem, ergiebigem Regen. Die Vegetation ſchreitet mächtig 
vorwärts, und Kirſch-, Pfirſich- und Birnbäume prangen bereits im präch⸗ 
tigſten Blüthenſchmuck. — Der biefige Bienenzüchterverein hielt am 20. April 
feine ſtatutengemäße General⸗Verſammlung ab. Der Verein zählt vier 
Ehren: und 60 Mitglieder. Dem Kaſſirer, Gaſtwirtb Wenntich, wurde 
mit Dank Entlaſtung ertheilt. Einen höchſt lehrreichen Vortrag über 
erfolgreiche Auswinterung der Bienen hielt Lehrer Hübner⸗Sawade. Die 
nächſte Vereinsſitzung findet in Gemeinſchaft mit 801 neugegründeten 
Freiſtädter Bienenzüchterverein am 3. Pfingſttage in ünthersdorf ſtatt. 

Steinau a. O., 21. April. [Gewitter. Am 20. April entluden 
5 im Laufe des Nachmittages über Steinau 1 85 Umgegend drei ſchnell 
aufeinander folgende Gewitter un ter bertigen ® er und Donnerſchlägen 
und ziemlich anhaltendem Regen, welcher mit nicht unbedeutendem Schloßen⸗ 
fall verbunden war. Ein Blipftraht traf eine unweit des Schießhaus⸗ 
gartens ſtehende italieniſche i ets N zertrümmert wurde. 

O Sprottau, 22. April. er kauf. — Verhaftung.] Wie uns 
von gut unterrichteter Seite ut natem’, ift die dem Jabeatbesther 
H. Neumann in Wichelsdor gehörende, daſelbſt gelegene Stärke: 
fabrik, welche die älteſte im Kreiſe Sprottau ift, durch 855 in den Beſitz 
einer Actiengeſellſchaft übergegan lic Genannte Geſellſchaft fol auch die 
in Glogau und Rauſchwitz befindlichen Stärkefabriken käuflich erworben 
haben. — Anläßlich der in Sine dar paſſirten Hexen⸗ 
geſchichte ſei bemerkt, daß die Schuldigen verhaftet find. Die Fra 
welche das Geſchäft vermittelte, tft eine Frau Welſt aus Cunnersdorf bel 
gir Aberg der era ft der Re 1 5 Pfeifer aus Görlitz. 

ci e find verhaftet. Letzterer ſoll ein ausführliches Geſtändniß abgelegt 
haben. 
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Mit zwei Beilagen. 


at 1879 


[Gewitter. — Grünberger Bienen: 


— 


r. Schweidnitz, 20. April. [Petition.— Herberge zur Heimath. 
— Gewitter.] Um die Ausgabe von Sonntags⸗Rückfahrtskarten zu 
ermäßigten Preiſen von der hieſigen Bahnſtation nach Eiſenbahnſtationen 
wie Camenz, Halbſtadt, Charlottenbrunn zc. zu erreichen, ift dieſer Tage 
der Königlichen Eiſenbahn⸗Direction in Berlin eine mit zahlreichen Unter⸗ 
ſchriften verſehene Petition übermittelt worden. — Der Bau der Herberge 
ur Heimath hat nunmehr ſeinen Anfang genommen. Der angeſammelte 
sonds ift durch den Erlös für die Aufführungen des Herrig'ſchen Luther: 
feſtſpieles im November v. J. ganz bedeutend verſtärkt worden. — Geſtern 
und heute gingen mehrfach ſchwere Gewitter beſonders über den ſüdlichen 
und nördlichen Theil hieſigen Kreiſes nieder. 

s. Waldenburg, 21. April. C 
— Knappenverein.] Am 20. April, Nachmittags, fand eine überaus zahl⸗ 
reich beſuchte Verſammlung von Vertrauensmännern der freiſinnigen Partei 
ſtatt, in welcher auch der Reichstagsabgeordnete des hieſigen Wahlkreiſes, 
Stadtſyndiecus Eberty aus Berlin, anweſend war. Gegenſtand der Bez 
ſprechung bildeten u. A. die Maßnahmen, die bezüglich einer feſten Or⸗ 
ganiſation der Partei getroffen werden follen. — Die am 20. April hier ab⸗ 

ehaltene Verſammlung des Knappenvereins erklärte ſich wiederum für freie 
ahl der Revierärzte, ſowie für freie Kur für Frauen und Kinder. 

Freiburg, 21. April. [Felsrutſch.] Wohl in Folge des Gewitter⸗ 
regens am Sonnabend hat, wie der „Fr. B.“ berichtet, unterhalb der Teufels⸗ 
kanzel im Fürſtenſteiner Grunde ein Felsrutſch ſtattgefunden; ein Fels von 
ziemlich bedeutender Dimenſion hatte ſich losgelöſt und war auf den Pro⸗ 
menadenweg herabgeſtürzt, wo er in Trümmern liegen blieb. Spazier⸗ 
günger, welche in der ſechſten Morgenſtunde des geſtrigen Tages die 
Stelle paſſirten, theilten ihre Wahrnehmungen den Parkwächtern mit, 
welche die Wegräumung des Hinderniſſes alsbald veranlaßten. 

P. Fraukenſtein, 21. April. [Vereins nachrichten. —. Feuer⸗ 
wehr. — Witterung.] Der hieſige katholiſche Geſellenverein beging 
am 20. d. M. die Feier ſeines 31jährigen Beſtehens durch theatraliſche 
Aufführungen und Concert. — In Schönwalde veranſtaltete der Raud⸗ 
nitzer Muſikverein am 20. d. Mis. ein großes Concert im Saale des 
Fiſcher'ſchen Gaſthauſes. — Amtliche Reviſionen der Feuerlöſcheinrichtungen 
im Kreiſe haben mit Zuziehung des hieſigen Brandmeiſters ſtattgefunden 
am 24. März im Amtsbezirk Camenz, am 27. März in Reichenau, am 
10. April in Schräbsdorf, am 21. April in Baumgarten. Der Spritzen⸗ 
verband Schräbsdorf hat eine neue Spritze von der Firma Gebrüder 
Kieslich in Patſchkau angekauft. — Am 19. d. Mts., Abends, entlud fid 
über unſerer Stadt heuer das erſte Gewitter, welches von einem nur kurze 
Bin anhaltenden Regen begleitet war. Die ſchwüle Temperatur des 

olgenden Tages wurde von öfteren mit Schloßen begleiteten Regenſchauern 
unterbrochen. 

„ Ziegenhals, 20. April [Bahngeleis. — Pomologiſcher 
Curſus.] Die Sum Tilgner u. Co. beabſichtigt im Anſchluß an die 
Eiſenbahnſtrecke Ziegenhals-Freiwaldau⸗Hannsdorf hinter Waldhof ein 
Schienengeleis in die Celluloſe⸗Fabrik zu legen. Durch den Ober- 
Ingenieur Hammer aus Wien iſt bereits mit der Tracirung der Strecke 
begonnen worden, da die Unterhandlungen mit der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
bereits zum befriedigenden Abſchluß für beide Theile gelangt ſind. Die 
Verhandlungen mit den Adjacenten behufs Erwerbung des Terrains find 
ebenfalls eingeleitet worden. — Auf Anordnung des Regierungspräſidenten 
zu Oppeln wurde am bieſigen Lehrerſeminar unter Leitung des Seminar⸗ 


gärtners Tiemann ein Cyrſus in Obſtbaumzucht für Volksſchullehrer ab- R 


Meiſſe 
Reife 


gerien an dem fih 11 Lehrer aus den Kreiſen und Neuſtadt 


etheiligten. 

g. Oels, 22. April. [Feuersbrunſt.] Heute Nachmittag 5 Uhr brach 
in dem Hauſe Ohlauerſtraße 21, wo Dachdecker mit Theerkochen beſchäftigt 
waren, Feuer aus. Durch Ueberkochen und Entzünden des Theeres gerieth 
ein Holzſtall in Brand, und da in dem Hauſe eine Tiſchlerei betrieben 
wird, fand das Feuer reichliche Nahrung. Binnen kurzer Zeit brannte 
das Wohnhaus, ſowie ein anſtoßendes Haus vollſtändig nieder. Ein 
drittes Gebäude — alle drei Häuſer waren alte Holzbauten mit Theer⸗ 

appe gedeckt — mußte faſt gänzlich niedergeriſſen werden, um das Fort⸗ 
chreiten des Feuers zu verhindern. Da viele Bewohner der Häuſer theils 
auf Arbeit, theils in Juliusburg zu Markte waren, konnten nicht alle 
Möbel und Sachen gerettet werden. Etwa 12 arme Familien, die zum 
Theil gar nicht verſichert waren, ſind obdachlos geworden. 

DO Ramlan, 22. April. [Religionsunterricht.] Seit der vor 
ca. 15 Jahren erfolgten Auflöſung der hieſigen jüdiſchen Elementarſchule 
wurde der Religionsunterricht den ſchulpflichtigen jüdiſchen Kindern ſtets 
von dem jedesmaligen Vorbeter ertheilt. Im vergangenen Herbſt unter⸗ 
fagte dies die Königliche Regierung und forderte von der jüdiſchen Ge: 
meinde für Leitung des Religionsunterrichts die Anftellung eines geprüften 
Elementarlehrers. Da die Anzahl der zu unterrichtenden Kinder überaus 
klein iſt und die Gemeinde durch Anſtellung eines zweiten Beamten all⸗ 
uſehr belaſtet worden wäre, fo ift fie um Aufhebung der betreffenden 
Verfügung eingekommen, welchem Verlangen jetzt ſtattgegeben wurde, fə 
daß es bei dem früheren Zuſtande verbleibt. 

© Neuſtadt O. Schl., 20. April. [Legat. — Abgelehnte Ge: 
baltsverbeſſerung. — Philomathie.] In der Stadtverordneten⸗ 
Sitzung am 18. d. M. kam eine Zuſchrift zur Verleſung, laut welcher der 
in Breslau verſtorbene Hauptmann a. D. und Rechnungsrath Krakau der 

ieſigen Stadtgemeinde ein Legat von 6000 Mark überwieſen hat, deſſen 

2 — altjährlich an 5 alte würdige Bürger vertheilt werden follen. — 

or einigen Monaten hatten die hieſigen Elementarlehrer ein Geſuch um 
Gehaltsaufbeſſerung bei den ſtädtiſchen Behörden eingereicht, waren aber 
vom Magiſtrat abſchlägig beſchieden worden. Nun wandten ſich die Pe⸗ 
tenten an die Königliche Regierung, und dieſe forderte vom hieſigen Land⸗ 
rathsamte namentlich darüber Bericht, ob die gewährte Wohnungsent⸗ 
ſchädigung von 200 Mark den hieſigen Verhältniſſen angemeſſen fei. Das 
Landrathsamt unterbreitete nun das Geſuch den ſtädtiſchen Behörden zur 
nochmaligen Beſchlußfaſſung. Dasſelbe wurde in der letzten Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung einſtimmig 1 da die Verſammlung der Anſicht 
des Magiſtrats beipflichtete, daß das Dienſteinkommen der bieſigen Elementar⸗ 
lebrer ein angemeſſenes fei. — Am 17. April hielt Hauptmann Heer im 
hilomathiſchen Vereine einen Vortrag über die Bedeutung der Luftſchifffahrt 
n militäriſcher Beziehung. 

=ch= Oppeln, 22. April. [Strike.] Der größere Theil der hieſigen 
Maurer⸗ und Zimmergeſellen hat geſtern Abend 6 Uhr (die Arbeitszeit 
währt ſonſt bis um 6½ Uhr) die Arbeit niedergelegt, um eine Einſchrän⸗ 
Auch der Arbeitszeit auf 10½ Stunden (ohne mn zu exreichen. 
Auch Heut find dieſelben nicht zur Arbeit gekommen. Die betheiligten 
Arbeitgeber gehen auf die geſtellte Forderung nicht ein und beabſichtigen, 
205 das bauende Publikum das Erſuchen zu richten, ihnen bis zur Wieder⸗ 
ehr geordneter erhältniſſe billige Nachſicht nicht zu verſagen. 


Grſeßgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. April. [Vom Schwurgericht] Für die geſtrige 
Sitzung waren zwei Fälle von Be in die Oil 15 Ders 
handlung geſtellt, aber nur eine Sache Wurde verhandelt. Angerlagt war 
der Brauereibeſitzer A id Schreiber von hier; die Geſchworenen er- 
klärten ihn für Nichtſchuldig, worauf der Gerichtshof feine Freiſprechung 
verkündete. — Die zweite Anklage, den Gaſtwirth Erdmann Schaer 
betreffend, wurde auf Antrag der Stagtsanwaltſchaft vertagt. Schaer 
ift bereits vor Jahresfriſt durch das Schwurgericht wegen Verbrechens 
gegen die Sittlichkeit unter Annahme mildernder Umſtände ver⸗ 
uribeilt worden; er legte durch feinen Vertheidiger gegen das Urtheil 
Reviſion ein und das Reichsgericht gab dem Antrage ftatt, das Urtheil 
wurde aufgehoben und die Sache zu nochmaliger Verhandlung vor ein 
neues Schwurgericht verwiefen. Durch die ohne Verſchulden des Ange⸗ 
klagten eingetretene Vertagung iſt die Enige hg wieder hinausgeſchoben 
worden; Schär dürfte jetzt Kon beinahe zwei Jahr 


Anklage ſtehen. 

Heut ſtand eine auf wiſſentlichen Meineid lautende Anklage gegen den 
ponn Schmiedemeiſter Carl 54887 aus Breslau zur Verhandlung. 

ergel hat, nachdem er im Jahre 1887 in einer Straſſache verurtheilt 
worden war, Haft: und Gerichtskoſten bezahlen folen; er verweigerte die 
Bablung unter der Angabe, daß er gänzlich mittellos fei. Nach⸗ 
dem die gegen ihn ausgebrachte Zwangsvo ſ eng in der That 
fruchtlos ausgefallen war, wurde ihm der Offenbarungseid auf⸗ 
erlegt, welchen er auch leiſtete. Das dem Eide zu Grunde ge⸗ 
Er Snventarium enthielt keine pfändbaren Objecte; na 1 5 2 wurde 
indeſſen ſeſtgeſtellt, daß Bergel in dem Inventarium augenſcheinlich wiſſent⸗ 
lich ein Baarvermögen von circa M. verſchwiegen habe. Er be⸗ 
hauptete zwar. 3000 M. ſeien ihm während ſeiner Haftzeit geſtohlen 


e unter der betreffenden] P 


worden, doch hat er hierüber keinerlei Anzeige gemacht. 
mittelungen ergaben, daß Bergel bei hieſigen Banquiers Werthpapiere ge⸗ 
kauft hat; außerdem ſoll er 600 M. im Garten oder Hofe des von ihm 
bewohnten Grundſtücks vergraben haben. Bei der heutigen Verhandlung 
vor den Geſchworenen ſollte auch die Ehefrau des Angeklagten gegen 
denſelben Zeugniß ablegen, machte aber von dem ihr zuſtehenden Rechte 
der Zeugnißverweigerung Gebrauch; in Folge deffen erſchien dem Staats⸗ 


anwalt die ſonſtige Beweisaufnahme, für welche noch 18 Zeugen 
geladen worden, nicht ausreichend, weshalb er die Ladung weiterer Zeugen 
und zugleich die Vertagung der Verhandlung beantragte. Dem Antrage 


wurde ſeitens des Gerichts ſtattgegeben und die Sißung bereits Vor⸗ 
mittags 10 Uhr geſchloſſen. — Für den heutigen Sitzungstag war übrigens 
die in der vorigen Schwurgerichtsperiode vertagte nige ache gegen 
den des Mordes beſchuldigten Stockmachergeſellen Hermann 
Roder angeſetzt worden, wenigſtens waren ſämmtliche Ladungen der 
Zeugen ſchon vor circa 14 Tagen an ihre Adreſſen gelangt. In der bei 
Beginn der jetzigen Periode den Geſchworenen übergebenen Terminsrolle 
fehlte Roder, und in Uebereinſtimmung hiermit ſind in den letzten Tagen 
auch die Zeugen und Sachverſtändigen wieder abbeſtellt worden. 


Breslau, 22. April. [Landgericht. Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Tödtung.] Vor dem an der Dorfſtraße zu Krichen 
liegenden Grundſtück des Zimmergeſellen Wilhelm Hartmann ſtand 
eine hohe Pappel, an deren Fällung ſich derſelbe am 31. Januar d. J. 
mit nur einem Arbeiter machte. Die Pappel wurde mit ihrem oberen Theile 
an einem Pflaumenbaum befeſtigt, indem eine ſchwachgliedrige Kette um 
beide Bäume geſchlungen wurde; dadurch ſollte das plötzliche Niederfallen der 
Pappel und insbeſondere ihr Sturz nach der Dorfſtraße verhindert werden. Nach 
erfolgter Befeſtigung wurde der zu fällende Baum umgraben und hierauf 
die vielen Wurzeln desſelben abgehauen. Während dieſer Zeit hatte die 
Vormittagſchule ihr Ende erreicht, und bald hatte ſich eine Anzahl Schul⸗ 
kinder angeſammelt, die ſich das Umſtürzen des Baumes anſehen wollten. 
Vergeblich ermahnte fie Hartmann mehrere Male, ſich zu entfernen, etwa 
zwanzig Kinder blieben da und drängten ſich trotz der wiederholten 
Warnung immer näher heran. Als die letzte Wurzel abgehauen 
war, ſtürzte der Baum wider Erwarten ſchnell zur Erde nieder, weil 
die Kette, welche den Sturz aufhalten ſollte, in Folge des 
plötzlichen ſtarken Anrückens geriſſen war; der Baum fiel daher auch 
quer über die Dorfſtraße. Die Kinder waren in dieſem Augenblick ſo 
ſchnell als möglich zurück geſprungen; einer der Knaben aber, der zehn⸗ 
jährige Sohn des Bauergutsbeſitzers Lindeck, der nach der Auffaſſung des 
von dem plötzlichen Zuſammenbrechen des Baumes ſelbſt überraſchten 
Hartmann an einer gefahrloſen Stelle geſtanden hatte, muß den Zuruf 
des Letzteren „ſtehen zu bleiben“ mißverſtanden haben, denn er ſprang 
während des Krachens über den Weg, um ſich in Sicherheit zu bringen, und 
kam dadurch gerade unter die ſich ſchnell ſenkende Pappel, welche ihn 
derartig traf, daß ſofort der Tod eintrat. Die Schuld an dem Tode des 
Knaben wurde dem Hartmann zur Laſt geleat, der fih auf die gegen 
ihn erhobene Anklage heut vor der I. trafkammer zu verant⸗ 
worten hatte. Zu ſeiner Entſchuldigung führte er an, daß er die 
Kinder vielfach gewarnt habe, daß es ihm aber unmöglich geweſen ſei, 
dieſelben ſämmtlich zu entfernen; zudem ſei wider Erwarten die Kette 
geriſſen und endlich der Knabe in Folge eigener Unvorſichtigkeit gerade 
an die gefährliche Stelle gerannt. Die Staatsanwaltſchaft machte als 
Belaſtung geltend, daß es die Pflicht des Angeklagten geweſen ſei, ſein 
orhaben der Ortsbehörde anzuzeigen, welche dann iſhrerſeits, 
da die 97 an der en Dorfſtraße ſtand, für Abſperrungs⸗ 
maßregeln zu ſorgen gehabt bätte im Uebrigen fei aber das Verfahren des 
. nur als geringe Fahrläſſigkeit anzuſehen ind eine Strafe von 
einer Woche 9 für ausreichend zu erachten. Das Straf⸗ 
kammercollegium erkannte auch in der beantragten Höhe. 


Görlitz, 19. April. [Das Freibier des Grafen N des 
conſervativen Siegers in der Reichstagswahl im Wahlkreiſe Rothenburg⸗ 
Hoyerswerda, ſpielt ſchon feine Rolle in den Gerichtsſälen — wenigſtens 
hatten heute zwei wegen gefährlicher Körperverletzung Angeſchuldigte nicht 
übel Luſt, das Freibier, reſpective die daraus enkſtandene animirte Stim⸗ 
mung, als eine Art Milderungsgrund ihrer Sünden hinzuſtellen. Die 
Töpfergeſellen Heinrich Kubo und Penn Noak aus Köbeln waren, wie 
wir aus dem Bericht des „N. Görl. Anz.“ entnehmen, am 3. Februar zur 
conſervativen Wählerverſammlung in Köbeln gegangen; die allerdings 
noch nicht n Ha ee „Thonkünſtler“ wollten eben auch das 
Freibier koſten. Sie hatten ſich ordentlich ſatt getrunken, wofür ſie — 
ſo meinte jedenfalls der anweſende Lehrer — quaſi verpflichtet geweſen 
wären, in das auf den Herrn Grafen ausgebrachte Hoch . einzuſtimmen. 
Allein Kubo war undankbar genug, bei dem Hoch die Mütze auf dem 
Kopfe zu behalten ler habe fih gerade die Naje putzen müſſen, meint er 
freilich) —, weshalb ihm der Herr Lehrer eine Ohrfeige ver⸗ 
ſetzte. Merkwürdigerweiſe nahm der Geſchlagene, ein Menſch von neun⸗ 
zehn Jahren, die Maulſchelle weniger übel, als das von den Umſtehenden 
arob angeſtimmte Gelächter, an welchem ſich auch der Arbeiter Jäing 
be theiligte. Dieſem ift es deswegen bald darauf auf dem Nachhauſewege 
ſchlecht ergangen; die Töpfer trafen mit ihm zuſammen und Kubo rempelte 
ihn mit den Worten: „Du haſt mich auch ausgelacht!“ an. Jäing ſtieß 
ihn von fih, wurde nun aber bingeworfen und jämmerlich zerſtochen. Der 
Arzt conſtatirte eine Anzahl Verletzungen in Nacken und Rücken, ein Stich 
ging 3 Centimenter tief und hätte dem Aermſten, der in Folge deſſen 
Wochen an Rippenfellentzündung darniederlag, beinahe das Leben ge⸗ 
koſtet. — Kubo räumte ſein Meſſerheldenthum offen ein, während ſein nur 
von ihm bezichtigter Genoſſe jede Theilnahme daran beſtritt. Das Gericht 
ertheilte Kubo, der bisher noch nicht beſtraft ift, einen ordentlichen Denk⸗ 
zettel: 6 Monate Gefängniß. Sein College wurde freigeſprochen. 


„Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 


® Berlin, 22. April. Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die 
Vorlage, betreffend die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staats⸗ 
eiſenbahnnetzes, zu Ende berathen; es wurden dabei meiſt nur Gegen⸗ 
ſtände von localem Intereſſe zur Sprache gebracht. Auch die Vorlage 
wegen Verſtaatlichung einiger Privatbahnen gelangte ohne erhebliche 
Debatte zur Annahme, nachdem Abg. Brömel darauf hingewieſen, 
daß die ehemaligen Privatbahnbeamten darüber klagen, daß man ſie 
in ihren Penſionsanſprüchen an die beſonderen Penſtonskaſſen kürze. 
Die Frage ſoll bei den darauf bezüglichen Petitionen erörtert werden. 
Schließlich genehmigte das Haus die Etatsüberſchreitungen aus dem 
Jahre 1888/89 vorbehaltlich der Prüfung ſeitens der Oberrechnungs: 
kammer. Morgen kommen Anträge zur Verhandlung. 


Abgeordnetenhaus. 46. Sitzung vom 22. April. 
11 Uhr 


Am Miniſtertiſche: von Maybach, von Scholz und zahlreiche 
Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die Fortſetzung der zweiten Be⸗ 
rathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Erweiterung und Vervoll⸗ 
ſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes. 

Ohne weſentliche Debatte werden folgende Linien bewilligt: von Pretzſch 
nach Eilenburg, von Zeitz nach Kamburg, von Deuben nach Korbetha, von 
Schlettau nach Schafſtädt mit Abzweigung von Lauchſtedt nach Merſe⸗ 
burg, von Herbeleben nach Fennſtädt, von Langenſalza nach Gräfentonna 
und von Döllſtädt nach Walſchleben oder einem in der Nähe belegenen 
unkte der Linie Nordhauſen⸗Erfurt, von Georgenthal nach Friedrichroda, 
von Ilſenburg nach Harzburg. 

r die Linie von Hagenow nach Oldesloe ſind 11 500 000 M. ausge⸗ 
worfen und für die Linie von einem bei Sterley belegenen Punkte dieſer 
Bahn nach Mölln 1 230 000 M. 

Abg. Rickert: Es iſt mir nicht klar, warum die Regierung den früher 
ſtets Ieftarbattenen Standpunkt, daß die Bahn von Hagenow nach Oldesloe 
über Mölln gehen müſſe, verlaſſen hat. Ich glaube zwar nicht, daß bier⸗ 
für bei dem Miniſter politiſche Gründe maßgebend geweſen find, zumal 
er uns einmal verſichert hat, daß er ſich von polltiſchen Gründen — — 
leiten laſſe, aber etwas Bench ift er doch gegen die arme Stadt Mölln 

eweſen. Ich hätte die Berückſichtigung der Petition des Magiſtratz der 
tadt Mölln gewünſcht. Der Stadt Mölln wird ein zu großes Opfer 
auferlegt dadurch, daß fie fogar für das Terrrain, welches nicht auf 


Die weiteren Er⸗ 
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preußiſchem, ſondern mecklenburgiſchem Terrain liegt, Grunderwerbskoſten 
pon iol. Um Mölln dafür wenigſtens einigermaßen zu entſchädigen, 
itte ich den Miniſter um die alsbaldige Fortſetzung der Bahn über Mölln 
hinaus bis zur Strecke Wandsbeck⸗Oldesloe. 

Abg. Peters (nil.): Ich bitte diefe Linie zu bewilligen, durch welche 
die Verbindung der Elbherzogthümer mit dem Often Deutſchlands erheb⸗ 
lich verbeſſert wird. Die Bahn wird ſich gut rentiren und auch in mili⸗ 
täriſcher Hinſicht die Verbindung zwiſchen Kiel und Berlin beſſer geſtalten, 
ſowie die 8 Bahn entlaſten. Nicht nur Kiel und das 
öſtliche Holſtein, ſondern die ganzen Elbherzogthümer ſind daran intereſſirt, 
und zwar um fo mehr, wenn fih der Verkehr durch den Nordoſtſee⸗Canal 
noch lebhafter entwickelt, der eine directe Verbindung von dem weſtlichen 
Endpunkt des Canals nach Berlin nothwendig macht. Dann muß die 
Bahn von Oldesloe nach dem Weſten noch weitergeführt werden bis Elms⸗ 
horn, um den dortigen, an landwirthſchaftlichen Producten reichen Bezirk 
zu r. daß ch wäre dem Miniſter dankbar, wenn er ſchon beute er⸗ 
klärte, daß die Regierung die Fortführung der Bahn von Oldesloe nach 
Elmshorn in abſehbarer Zeit plant. 

Die beiden Linien werden 8 

Bei der Forderung von 840 000 M. für die Strecke von Tondern nach 
Hoyerſchleuſe bemerkt 

Abg. Francke (natl.): Ich beantrage, die Petition von Hoyer nicht 
nach dem Antrage der Commiſſion für erledigt zu erklären, fondern der 
Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. Die Gemeinde Hoyer kann 
die verlangten Grunderwerbskoſten von 26 000 M. in dieſer Höbe nicht 
aufbringen. Die Ausführung der Linie von Hoyer nach Hoyerſchleuſe 
wird zu koſtſpielig und dabei ſoll dies nur ein Propiſorium fein, bis 
= in a... geplante Hafen gebaut und die Bahn nach dieſem ge 
egt wird. 

Geh. Ober⸗Reg⸗Rath Micke: Die Strecke von Hoyer nach Hoyerſchleuſe 
wird nicht zu koſtſpielig, da dieſelbe auf einem Terrain liegt, das dem 
Fiscus gehört, für welches alſo von den Intereſſenten keine Grunderwerbs⸗ 
koſten verlangt werden. Im Uebrigen hat die Regierung keine Veran⸗ 
laſſung zu der Annahme, daß die 26 000 M. nicht von den Intereſſenten 
aufgebracht werden könnten. 

Abg. Hanſen (fre.): Nach dem Vorſchlage des Abg. Francke würden 
die Intereſſenten nur 4500 M. erſparen. Die Strecke von Hoyer nach 
Hoyerſchleuſe liegt übrigens nicht auf fiscaliſchem Terrain, der Boden ge⸗ 
hört vielmehr dem Deichverbande, der ſich nur zur unentgeltlichen Hergabe 
deſſelben bereit erklärt hat. Die Bahn ift für die Intereſſenten eine ſehr 
wichtige; wir können ſie daher bewilligen und abwarten, was ſpäter 
kommt; wenn der Hafen in Emmerlef gebaut iſt, wird ja die Bahn von 
Hoyerſchleuſe dorthin verlegt werden. Ich möchte nur den Miniſter noch 
fragen, ob dann den Intereſſenten das Terrain zurückgegeben wird. 

Miniſter v. Maybach: Ich möchte auch empfehlen, die Linie zu be⸗ 
willigen und das Weitere ruhig abzuwarten. Dem Mangel eines größeren 
Fiſchereihafens an der Weſtküſte von — Saen durch den Bau eines 
ſolchen bei Emmerlef abgeholfen werden. Die Vorarbeiten ſind aber noch 
nicht weit genug gediehen; ſo viel ſteht jedoch ſchon feſt, daß dieſe Anlage 
6—7 Millionen koſten wird. Wenn der Hafen fertig iſt, wird die Bahn 
von Hoyer⸗Schleuſe dorthin verlegt werden. Auf die Anfrage des Abg. 
Bin Ehe der ſpäteren Zurückgabe des Terrains glaube ich eine 

ufage ertheilen zu können. 

(bg. Francke⸗Tondern hält feinen Antrag aufrecht, da, wenn das 
Terrain auch ſpäter zurückgegeben wird, es doch immer bis dahin in un⸗ 
entgeltliche ae gegeben werde. 

Geheimrath Micke giebt zu, daß das Terrain nicht fiscaliſch ſei, ſondern 
dem Deichverbande gebe der fih zur Hergabe desſelben in unentgeltliche 
Benutzung bereit erklärt habe. Á 
Abg. bani en bittet unter Hinweis auf den Nutzen der Bahn für die 
Intereſſenten und mit Rückſicht auf die wohlwollende Erklärung des Mir 
niſters den Abg. Francke, ſeinen Antrag zurückzuziehen. 

Abg. Francke zieht ſeinen Antrag zurück. 

Die Linie wird bewilligt und die Petition für erledigt erklärt. 

Die Linie Tönning⸗Garding (640 000 M.) wird nach kurzer Befür⸗ 
wortung des Abg. Jürg enſen bewilligt. 

Die Linie Geeſtemünde⸗Cuxhaven mit einer Abzweigung nach Bederkeſa 
© 713 000 M.) wird ohne Debatte bewilligt. Damit ift die Petition der 
Gemeinden Midlum, Holſtel u. a. erledigt. 

Ohne Debatte werden die Linien Detmold⸗Sandebeck (3 650 000 M.) 
und Lage⸗Hameln (5 100 000 M.) bewilligt. 

ür die Linie eg v. H.⸗Uſingen (2 750 000 M.) ſpricht Ab⸗ 
geor neter Wirth der Staatsregierung feinen Dank aus, er hofft, daß 
iefe Strecke in Bälde weitergeführt werde und empfiehlt der Regierung 
die Petition der Stadt Homburg, welche wünſcht, daß die Bahn eine etwas 
andere Richtung erhalte, zur Berückſichtigung. 

Die Linie wird bewilligt und die Petition von F. Scherer und Ge⸗ 
noſſen in . der Regierung als Material überwieſen. 

Bei der Linie Langenſchwalbach⸗Zollhaus (2870000 M.) bemerkt 

Abg. Lotichus, daß diefe Strecke nicht allein im localen, ſondern 
auch im Intereſſe einer Verbindung des Rbeins mit der Lahn ſehr er⸗ 
wünſcht ſei. Er beſorge nicht, daß durch dieſe Bahn die rechtsrheiniſche 
Staatsbahn an Bedeutung verlieren werde. Nur fei zu wünſchen, daß 
endlich die Rheinhäfen, namentlich der bei Oberlahnſtein, angelegt würden. 
Er bitte den Miniſter, wenn er die Abſicht habe, den Curort Schlangen⸗ 
bad mit dieſer Bahn zu verbinden, dieſe Linie nicht über Wiesbaden, 
ſondern über Eltville = führen. ; 

à a auch der Abg. Schaffner die Linie empfohlen, wird dieſelbe 
ewilligt. 

Die Linie Fröndenberg⸗Unna wird bewilligt, ebenſo die von Norden⸗ 
Norddeich (700 000 M.) nach kurzer Empfehlung durch den Abg. Fegter. 

Die Linien Remſcheid⸗Solingen und Ohligs⸗Hilden werden ohne De⸗ 


batte 1 -i 

Bei der Linie Hermeskeil⸗Wemmeſtweiler beantragen die Abg. Lim⸗ 
burg, Mosler, Olzem und Vopelius, die Staatsregierung aufzu⸗ 
fordern, zu prüfen, ob nicht die Linienführung durch das Primsſhal der⸗ 
jenigen durch das Löſterthal vorzuziehen fei. 

eh. Rath Micke tritt für die Regierungsvorlage ein. 

Miniſter v. Maybach erklärt, daß, wenn der Antrag angenommen 
würde, darüber längere Erwägungen eintreten müßten, und daß, wenn 
die Regierung zu einer Aenderung ihres jetzigen Planes käme, eine ſo 
veränderte Grundlage geſchaffen würde, daß auch die Forderung geändert 
werden müſſe und die nochmalige Zuſtimmung des Landtages erforderlich 
werden würde. Das würde einen Aufſchub von mindeſtens einem Jahr 
verurſachen. Es empfehle ſich deshalb ein anderer Ausweg; man möge 
die ganze Frage der Regierung überlaſſen. 

n der weiteren Debatte betheiligen ſich die Abgg. Mosler, Leh⸗ 
mann, Ol zem, Knebel und Bopelius. + 

Der Antrag wird abgelehnt und die Linie bewilligt. 

Zur Beſchaffung von Betriebsmitteln für die neuen Linien werden 
18 559 000 M. bewilligt, zur Anlage zweiter und weiterer Geleiſe werden 
die geforderten Mittel für folgende Bahnlinien bewilligt: Neiſſe⸗Deutſch⸗ 
Rafſelwitz, Lauban⸗Greiffenberg und Hirſchberg-Ruhbank. 

Bei der Geleisanlage für die Strecke Grünau⸗Königs⸗Wuſterhauſen 
wünſcht Abg. Cremer (Teltow), daß die alte Chauſſee von Mittenwalde 
nach Neue Müßle wieder neu gebaut werde, und giebt unter Hinweis auf 
die projectirte Bahn Beeskow⸗Storkow⸗Wuſterhauſen feiner Freude darüber 
Ausdruck, daß die Sonne der Gunſt endlich auch über dieſe öden Gegenden 
zu ſcheinen anfange. 

Bei der Geleisanlage für die Strecke Berlin — Oranienburg wünſcht 
Abg. 5 (eonſ.) die Fortführung der Bahn Schönholz-— Velten 
nach Neu⸗Ruppin. 

Bei der Strecke Vohwinkel —Aprath wünſcht Abg. Frickenhaus 
(r) eine Verlängerung der Bahn Apratp— Wülfrath, ſowie eine Ent⸗ 
aftung der Station Vohwinkel. 

Abg. Graf (natl.) hält ebenfalls eine Entlaſtung der Station 3 
winkel für nöthig, die dadurch erreicht werden könnte, daß die ehema 
bergiſch⸗märkiſche und die rheiniſche Eiſenbahn durch eine Verbindungs⸗ 
linie in Contact gebracht werden. 

Ohne Debatte werden die Geleisanlagen auf der Berliner ne 
zwiſchen Bahnhof Rixdorf und Bahnhof Siralau— Rummelsburg, ne 
Umbau, bezw. Verlegung der zwiſchen der Ringbahn und der Berlins 
Görlitzer Baby beſtehenden Anſchlüſſe, ſowie auf den Strecken S e 
Northeim, Wilbelmsburg—Rangirbahnhof Hamburg, Velower Doin of— 
Kirchweihe, Bremen und Sageborn—Lauenbrüd, ſowie auf verſchiedenen 
and gen igen bie Forberangen für perfciebene Bauausfäßrungen: 

olgen bie Forderungen für v ebene 
ür dee Bereinigun se Bahnböfe der früheren br und 
Rechte Oder-Ufer:Elfenbahn in Beulben O. O., ſowie der anſchlleßenden 
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Strecken bis Chorzow und Herſtellung emer 9 Chor⸗ 
1 werden 5 400 000 Mark n — Der Berichterſtatter 
Abg, v. Erffa bemerkt, daß bierdurch eine auf 10 Kilometer verkürzte 
Verbindung zwiſchen Beuthen und Kattowitz hergeſtellt werde. Der Ma⸗ 

ſtrat von Königshütte hätte darum petitionirt, dieſe Linie bei der Stadt 

onigshütte vorbeizuführen; die Commiſſion babe fih aber dieſem Wunſche 
nicht anſchließen können, weil dadurch der Zweck der neuen Linie wieder 
vereitelt würde und die Bahn dann auf dem durch die Gruben von Königs- 
hütte vollſtändig unterwühlten Terrain ta werden müßte, ein Fall, 
beffen Möglichkeit noch nicht unterſucht fet. 

Die Forderung wird bewilligt, desgleichen ohne Debatte die Forderung 
son 8 680 000 Mark für die ſelbſtſt . z Einführung der Bahnlinie 
Groſchowitz⸗Groß⸗Strehlitz⸗Laband in die Bahnhöfe Gleiwitz und Oppeln, 
we EM der Bahnhöfe zu Gleiwitz und Erweiterung des Bahn: 

ppeln. 

Für % S pa einer Berbindungsbahn zur Umleitung 
durchgehender Güterzüge auf der Südſeite von Breslau, fo: 
Dein Rangirbahnhofes daſelbſt werden 19 950 000 Mark ge: 
ordert. 

Abg. Tſchocke (ntl.): Dieſe Forderung ift eine reſpectable Abſchlags⸗ 
bahn d auf die Wünſche der Breslauer. Durch die neue Verbindungs⸗ 
ahn wird die jst beſtehende erheblich entlaſtet, und eine ganze Reihe 
fernerer Verbeſſerungen der jetzigen Verbindungsbahn ſind oont jedoch 
at die Eiſenbahndirection von Breslau Bedingungen an dieſelben ge⸗ 

üpft, welche der Magiſtrat nicht annehmen konnte, weil einer der 
auptübelftände, die Sammlung der Regen: und Schneewäſſer in den 
traßenſenkungen bei den Unterführungen, anſcheinend beſtehen bleiben 
ſollte. Es werden Jahre vergehen, ehe die neue Berbindungsbabn fertig 
iſt und an den Umbau der alten gedacht werden kann; dann bitte ich aber 
den Miniſter, etwas Ganzes zu ſchaffen, was die jetzigen Uebelſtände mit 
einem Mal beſeitigt; wir würden die jetzigen wenig erfreulichen Zuſtände 
lieber noch länger ertragen, als etwas Halbes entſtehzn ſehen, wodurch 
eine Anzahl der jetzigen Uebelſtände aus einem Proviſorium zu einem 
Definitivum übergeführt würde. Die Verbindungsbahn in Breslau muß 
ein ebenſo gutes Ausſehen und ebenſo ſtillen Betrieb erhalten, wie die 
Berliner Sladibahn, 3 nicht ohne Geldmittel; aber wir haben 
in den letzten Jahren große Summen für die Bahnböfe in Köln, 
Hannover und Frankfurt a. M. bewilligt, und was den Herren dort 
recht iſt, iſt den Breslauern billig. Ich wäre dem Miniſter dankbar, wenn 
er erklärte, welche Pläne die Staatsverwaltung mit der alten Breslauer 
Berbindungsbahn hat. Schließlich mache ich den Miniſter auf den Uebel 
fand auf dem Oberſchleſiſchen Centralbahnhof aufmerkſam, daß man, 
wenn man nach Mittelwalde oder Zobten fahren will, eine ganze Reihe 
von ſehr frequentirten Geleiſen überſchreiten muß zlich bitte, das Abfahrts⸗ 
geleife auf andere Weiſe zugänglich zu machen. 

Die Forderung wird bewilligt. 

Für die Erweiterung des Perſonenbahnhofs in Stettin werden 4150000 
Mark gefordert. 

ab: Brömel hält die Breite von 8 Metern für den anzulegenden 
Tunnel nicht für ausreichend und bittet deshalb die Regierung, nochmals 

erwägen, ob der Tunnel nicht in größerer Breite oder ob vielleicht zwei 
Tunnels, einer für jede Richtung, zu bauen ſeien. 

Geh. Ober⸗Baurath Overbeck weiſt darauf hin, daß außer dem Haupt⸗ 
tunnel noch zwei andere, einer für den Gepäck⸗ und ein anderer für den 
Poſtverkehr gebaut werden folen, die Breite von 8 Metern aber nach den 
bisherigen Erfahrungen reichlich bemeſſen ſei; mit einer größeren Breite 
würde auch die Tunnelhöhe wachſen und die Sohle müßte tiefer gelegt 
werden, ſo daß das Publikum dann genöthigt wäre, noch tiefer hinab und 

sjer hinaufzuſteigen. Es folen indeſſen nochmalige Erwägungen ſtatt⸗ 
nden. 

Für den Umbau des Babnhofes in Stendal werden 3 200 000 M., für 
die Herſtellung einer abgekürzten Schienenverbindung zwiſchen den Linien 
Hannover⸗Nordſtemmen und Nordſtemmen⸗ Hildesheim 615000 M. ber 


willigt. 

Bei den Vorſchriften, welche die unentgeltliche Abgabe des Grund und 
Bodens für gewiſſe Strecken betreffen, bringt Abg. v. Wacker barth zur 
Sprache, daß außer dem Grund und Boden 4 ram das Material 

efordert werde, ohne Rückſicht darauf, wie weit die Materiallager entfernt 
ien; dieſe ien, beruhe nicht auf geſetzlicher Grundlage, und es 
— zu wünſchen, daß der Miniſter in dieſer Beziehung eine Verfügung 
trlaſſe. : ' 

5 Rath Mide- hält eine allgemeine Regelung dieſer Frage für 
nicht thunlich; es fei Anordnung getroffen, daß Härten bei Lieferung des 
Materials vermieden werden. 

Damit ſchließt die zweite Berathung der Secundärbahnvorlage. — Es 
folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den weiteren 
Erwerb von Privatbahnen für den Staat. 

Der Ankauf der Wernſthauſen⸗Schmalkaldener und der Unter⸗ 
elbiſchen Eiſenbahn wird ohne Debatte genehmigt. 

Bezüglich der Verſtaatlichung der Weſtholſteinſchen Eiſenbahn 
theilt der Referent Abg. Stengel mit, daß ſich bei den we eng a 
über diefe Bahn herausgeſtellt habe, daß der Auſſichtsrath kurz vor der 

nkaufsofferte ſeitens des Staates eine Sitzung abgehalten habe, in welcher 
ber einen Gegenſtand verhandelt wurde, von welchem dem Staats⸗ 
8. keine Mittheilung gemacht wurde; der Auſſichtsrath hat näm⸗ 
ch beſchloſſen, allen Beamten freizuſtellen, entweder in die Dienſte des 
Staates zu treten oder mit 50 pét. ihrer Bezüge in Penſion zu gehen. 
Von dieſer Verpflichtung iſt bei Annahme der Ankaufsofferte keine Mit⸗ 
theilung gemacht worden, und erſt ſpäter hat ſich der Sachverhalt heraus⸗ 
eſtellt; es handelt fih hier, da die Beamtengehälter etwa 125 000 Mark 
ee um eine bedeutende Mehrausgabe. In der Commiſſion ift man 
merſt der Meinun I daß in Folge deſſen der Ankauf dieſer Bahn 
abgelehnt werden iA e, man hat ſich aber ſchließlich doch entſchloſſen, den 
Bertrag zu 1 mee i; f 

Abg. Brömel bemerkt hierzu, daß die Stgatsverwaltung gegenüber 
den Beamten der verſtaatlichten Eiſenbahnen Billigkeit üben müſſe und 
E nicht auf den fiscaliſchen Standpunkt ftellen dürfe; leider fet der 

taat nicht ſtets fo verfahren. Wiederholt habe eine große Anzahl ver- 

ſtaatlichter Eiſenbahnbeamten fih darüber beſchwert — und das Haus 
werde ſich noch mit ſolchen Petitionen zu beſchäftigen haben — daß ſie 
auf der einen Seite unverändert wie vor der Verſtaatlichung 2 bis 5 pCt. 
Äbrer Gehälter als Beiträge zu den Penſionskaſſen zu zahlen haben, da 
fie aber, wenn fie vom Staate penſionirt werden, aus der Penſionskaſſe 
nur den Reſtbetrag, welcher die Staatspenſion überſteigt, erhalten. D 
Frage ſei um ſo brennender, als auch bei dieſen Bahnen wahrſcheinlich 
nach denſelben — par werde en werben. 

Miniſterialdirector Brefeld: Die Regierung ift ſtets davon ausge: 
gangen, daß es nicht an 7 iſt, Doppelpenſionen den Beamten zu ge⸗ 
währen; ſo iſt auch 1872 denjenigen Staatsbeamten gegenüber verfahren 

. ee welche früher nicht penſionsberechtigt waren und anderweit ver: 
ert waren. 
545 Brömel weiſt darauf hin, daß es — hier um 70 000 Eiſen⸗ 
bahnbeamte handle; er werde ſpäter auf die Sache zurückkommen. 

Die Verſtaatlichung der Weſtholſteinſchen Eiſenbahn wird genehmigt, 
ebenfo diejenige der Schleswig⸗Holſteinſchen Marſchbahn. Damit iſt auch 
eine Petition von sa C. Foik in Hamburg erledigt. 

Der Reſt des Geſetzentwurfs wird in allen ſeinen Theilen angenommen. 

Es folgt die Berathung des Berichts der Rechnungscommiſſion über 
die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und «Ausgaben des Jahres vom 
1. April 1888/89. — Die Commiſſion beantragt, vorbehaltlich der Prüfung 
durch die Oberrechnungskammer die Etatsüberſchreitungen und außeretats⸗ 

mäßigen Ausgaben nachträglich zu genehmigen. Unter den außeretats⸗ 
mäßigen Ausgaben befindet ſich auch eine von 697 657 M. als Reſtbetrag 
oſten der Herſtellung einer 9 für Karnallitſalze zu 
Staßfurt; die Commiſſion beantragt, dieſelbe nachträglich zu genehmigen, 
da der betreffende Beamte bereits von ſeiner vorgeſeßten Behörde wegen 
der Etatsüberſchreitung disciplinariſch beſtraft ift. 

Abg. Dürre ſtimmt dieſem Antrage zu, aber nicht aus dem angegebenen 
Grunde, ſondern weil dieſe Anſtalt wirklich ein großes Bedürfniß für die 
Staßfurter Werke und die geſammte Induſtrie iſt; es wäre nur zu be⸗ 
dauern, daß nicht von vornherein der Plan fo groß angelegt worden ift, 
wie die Anſtalt jetzt ausgeführt ift.. 

Der Antrag der Commiſſion wird angenommen. 

Schluß 4 Uhr. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Anträge,) 


» Berlin, 22. April. Dem heut dem Abgeordnetenhauſe zuge⸗ 
gangenen Nachtrage zum Staatshaushaltsetat für 1890/91 iſt fol⸗ 
gende Denkſchrift über die zu gewährenden Dienſtein⸗ 
kommensperbeſſerungen als Anlage beigegeben: 

Bei den nachfolgenden Vorſchlägen wegen der Gewährung von Dienſt⸗ 
einkommensverbeſſerungen aus dem einſtweilen unter Cap. 37 Tit. 2 des 


2 


Entwurfs zum Staatshausbaltsetat für 1890/91 in Ausgabe geſtellten 
Betrage von 18 Millionen Mark ift davon ausgegangen, daß zur Zeit 
nach darauf verzichtet werden muß, auch nur für die mittleren und un: 
teren Beamtenklaſſen die Dienſteinkommen durchweg auf diejenigen Be⸗ 
träge zu erhöhen, welche als das Ziel der von der Staatsregierung er⸗ 
ſtrebten allgemeinen Erhöhung der Dienſteinnahmen der Beamten ins 
Auge zu faſſen ſein würden, daß es ſich vielmehr gegenwärtig nur darum 
handeln kann, innerhalb der durch den Betrag der verfügbaren Mittel 
sme Grenzen Einkommensverbeſſerungen für diejenigen Beamten: 
klaſſen, bei welchen dazu ein beſonders dringendes Bedürfniß obwaltet, 
inſoweit eintreten 150 laſſen, als zur Abhilfe dieſes dringenden Bedürf⸗ 
niſſes erforderlich iſt. Die danach für jetzt zu berückſichtigenden Beamten⸗ 
klaſſen ſind insbeſondere nahezu ſämmtliche Klaſſen der unteren Beamten, 
ſowie einzelne Klaſſen von mittleren Beamten und die Volksſchullebrer. 
Da auch innerhalb der zu berückſichtigenden Beamtenklaſſen das Be⸗ 
dürfniß der Dienſteinkommensverbeſſerung ſeinem Maße nach ein ſehr 
verſchiedenes iſt, ſo würde eine etwaige gleichmäßige procentuale Erhöhung 
der ſeitherigen Gehälter ein geeignetes Mittel zur Befriedigung 
des Bedürfniſſes nicht bieten. egen ein Vorgehen auf dieſem Wege 
pricht aber, was die vornehmlich in Betracht kommenden unteren Beamten 
betrifft, auch noch der weitere Umſtand, daß es in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth erſcheint, in Verbindung mit der Erhöhung der Gehälter zugleich 
auch eine allgemeine anderweite Regelung derſelben zu dem Zwecke vorzu⸗ 
nehmen, um die gegenwärtig beſtebenden zahlreichen Verſchiedenheiten in 
den eig m 7 ſoweit diefe Verſchiedenheiten, wie vielfach der Fall, 
der inneren Berechtigung entbehren, zu beſeitigen und für den geſammten 
Bereich der Staatsverwaltung alle unteren Beamten in beſtimmte Beſoldungs⸗ 
klaſſen nach dem Grundſatze einzureichen, daß überall für gleichwerthige Stellung 
und Obliegenheiten auch gleiche Beſoldung gewährt wird. Eine ſolche Regelung 
liegt ebenſo im Intereſſe der Beamten elbſt, welchen die bisherigen Un⸗ 
ai piae vielfach e Anlaß zur Klage boten, wie in demjenigen 
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er Verwaltung, welcher bei dem jetzigen Zuſtande häufig die Beſetzung 
der geringer dotirten Stellen mit geeigneten Perſonen Schwierigkeiten be⸗ 
reitete. Auch ermöglicht eine 3 der Beamten in größere 
Beſoldungsklaſſen in weiterer Ausdehnung, als gegenwärtig, im Bereiche 
jeder einzelnen Verwaltung die im Intereſſe der Beamten wünſchens⸗ 
werthe Bildung von Beſoldungsgemeinſchaften, innerhalb welcher ein Auf⸗ 
rücken in die höheren Gehalts uten ftattfindet. 

Die Anlage 2 enthält die Zuſammenſtellung der dem Vorſtehenden 
nach für die unteren Beamten zu bildenden Beſoldungsklaſſen und weiſt 
nach, in welche derſelben jede einzelne Kategorie von Beamten eingereiht 
werden ſoll, unter Angabe der jetzigen Beſoldungen, ſowie des fünftig er- 
forderlichen Mehrbedarfs. Insgeſammt berechnet ſich der letztere auf rund 
10 511000 M., das heißt rund 13 Procent der bisherigen geſammten Be⸗ 
ſoldungen der unteren Beamten. 

Für welche Klaſſen von Beamten der mittleren Stellen und in welchem 
Betrage für jede einzelne dieſer Klaſſen eine alsbaldige Erhöhung des 
Dienſteinkommens als ein beſonders dringliches Bedürfniß zu erachten ift 
ergiebt die Anlage 3. Der geſammte hierdurch erwachſende Mehrbedar 
berechnet ſich auf rund 1994 00 3 

Neben der vorerörterten Erhöhung der Gehälter für etatsmäßige Beamte 
erſcheint auch eine Verbeſſerung der Einkommensverbältniſſe der diätarif 
beſchäftigten Beamten des unteren und des Bureaudienſtes, ſowie der be 
einzelnen Verwaltungen, namentlich der Geſtütverwaltung, im Lohnver⸗ 
hältniſſe ſtehenden Bedienſteten erforderlich und bedarf es hierzu für die 
meiſten n der Bereitſtellung erhöhter Mittel. Auch in 
dieſer Beziehung kann aber zur Zeit nur dem dringendſten Bedürfniſſe 
Rechnung getragen werden und es ift daher im Allgemeinen nur eine 
Verſtärkung der Fonds zur Remunerirung von Diätarien im Unter: 
beamtendienſte, ee ur Löhnung a Bedienſteter, um 
etwa 10 Procent, derjenigen zur Remunerirung von Diätarien im Buxeau⸗ 
dienſte um etwa 5 Procent in Ausſicht genommen. Der geſammte Mehr⸗ 
bedarf für alle in Betracht kommenden Kategorien berechnet ſich, wie die 
Anlage 4 ergiebt, auf 1 325 000 Mark. 

Es wird ſodann beabſichtigt, das Dienſteinkommen der Lehrer und 
Lehrerinnen an Volksſchulen durch weitere Ausgeſtaltung des beſtehenden 
Syſtems der ſtaatlicherſeits gewährten Dienſtalterszulagen zu verbeſſern, 
und zwar in der Weiſe, daß ſtatt der gegenwärtigen Regelung, wonach Dienſt⸗ 
alterszulagen nach einer Dienſtzeit von re 10, 20 und 30 
Jahren in Beträgen von jährlich 100, 200 und Mark an Lehrer, ſo⸗ 
wie von 70, 140 und 210 Mark an Lehrerinnen gewährt werden, eine 
anderweite Regelung dahin FN ſoll, daß die Alterszulagen nach einer 
Dienſtzeit von aren daimi 10, 15, 20, 25 und 30 Dienſtjahren in Be- 
trägen E AN 100, 200, 
von 70, 140, 210, 280 und 350 Mark an Lehrerinnen gewährt werden. 
De Be erwachſende Mehrbedarf ift auf rund 3000000 Mark zu verz 
anſchlagen. 

Endlich iſt als notbwendige Ergänzung der vorbemerkten Maßnahmen 
und zur Vermeidung ſonſt fortdauernder Unzufriedenheit in Ausſicht ge⸗ 
nommen, in weiterem Umfange als bisher bei verſchiedenen Klaſſen von 
mittleren und unteren Beamten, und zwar ſowohl ſolchen, deren Gehälter 
erhöht werden, als auch ſolchen, bei denen dies nicht der 
einzelne Dienſtſtellen beſondere Stellenzulagen zu gewähren. Es 
oll dies geſchehen für ſolche Stellen, deren Wahrnehmung wegen 
er Art oder des Umfanges der Obliegenheiten beſonders ſchwierig, ver⸗ 
antwortungsvoll oder gefährlich iſt, oder bei welchen mit außergewöhnlich 
ungünſtigen örtlichen Verhältniſſen, — wohin unter Umſtänden zum Bei⸗ 
ſpiel auch beſondere Theuerungsverbältniſſe zu rechnen ſein würden —, zu 
kämpfen iſt, überhaupt für Stellen, bei — beſondere Umſtände irgend 
welcher Art es gerechtfertigt und be —— zur Ermöglichung einer 

eeigneten Beſe ung geboten erſcheinen laffen, dem Inhaber der Stelle 
Mir Pie Dauer des Verbleibens in derſelben ein höheres Dienſteinkommen, 
als die normalmäßige Beſoldung der betreffenden Beamtencategorie, zu 


twähren. 

f Solche Stellenzulagen find, theils unter dieſer Benennung, theils unter 
der Bezeichnung von Functionszulagen, ſchon gegenwärtig mehrfach im 
Staatsbaushallsetat ausgebracht, fo für Oberföriter, Förſter und Wald- 
wärter (Cap. 2 Tit. 12 und 13), für Kreisthierärzte (Cap. 103 Tit. 15), 
für Kreisphyſiker (Cap. 125 Tit. 2); ferner für die Vorſteher des Central: 
büreaus in den Miniſterien ze. (vergleiche zum Beiſpiel Cap. 44 Tit. 7), 
für Kanzleiinſpectoren und für Botenmeiſter bei verſchiedenen Provinzial 
behörden (vergleiche zum Beiſpiel Cap. 58 Tit. 3 und 4), ;für erſte Ge- 
richtsdiener bei Gerichtsbebörden (Cap. 73 Tit. 8 und Cap. 74 Tit. 10), 
für verſchiedene Beamte der Gefängniß⸗ und der Strafanſtaltsverwaltung 
(Cap. 74 Tit. 9, Cap. 75 Tit. 8, = 96 Tit. 1 und 5). Insbeſondere 
find auch in dem Entwurſe zu dem Staatshausbaltsetat für 1890/91 ins⸗ 
eſammt 1020 000 Mark zu Stellenzulagen für untere Beamte der Eiſen⸗ 
—— und 40 000 Mark E Stellenzulagen für Stationsaſſiſten⸗ 
ſen neu ausgebracht. (Vergleiche S. 56 der Erläuterungen zu dem Etat 
der Eiſenbahnverwaltung für 1890/91), Kun die Dienſteinkünſte, welche 
unter der Bezeichnung als Localzulagen im Bereiche mehrerer Ver⸗ 
waltungen an Beamte in Berlin und Frankfurt a. M. gewährt werden, 
ſind unter die Stellen — ag mit zu begreifen. 

Um nicht zum Nachtheile des Dienſtes die Verſetzbarkeit der betreffen- 
den Beamten zu erſchweren und da an ſich keine Veranlaſſung vor: 
liegt, diefe Zulagen bei Berechnung des Ruhegebaltes mit zu berückſichtigen, 
follen dieſelben fortan nur als nicht penfionsfähiges Dienſteinkommen bez 
willigt werden und es ſollen auch bei denjenigen Beamten, welche der⸗ 
artige Zulagen gegenwärtig. als penſionsfähige beziehen und deren Ge⸗ 
hälter jetzt erhöht werden, die ge ulagen auf die Gehaltserhöhung 
eee und durch entſprechende nicht penſionsfähige Zulagen erſetzt 
werden. 

Sollte mit der Ausdehnung des Syſtems der Stellenzulagen in dem 
an ſich für wünſchenswerth = erachtenden Umfange vorgegangen werben 
fo würde es dazu der Bereitſtellung einer Summe von mehr als 3.000 000 
Mark bedürfen. Da indeffen von den jetzt zu Einkommensverbeſſerungen 
äußerften 50 zur Berfügung ſtehenden 18 000 000 Mark nach Berück⸗ 
ſichtigung der daraus dem Obigen nach zunächſt zu befriedigenden Bedürf⸗ 
niſſe nur noch ein Betrag von 1170000 Mark verbleibt, fo kann zur Zeit 
auch nur die Verwendung dieſes Betrages e Stellenzulagen in Ausſicht 
genommen werden und müffen demgemäß die bisher in dieſer Beziehung 
geltend gemachten Anforderungen eingeſchränkt werden. 

Weiter iſt aus dem Nachtragsetat noch Folgendes hervorzuheben: 

Zur Beſoldung des mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 31. Januar 
dieſes Jahres ernannten beſonderen Miniſters für Handel und Gewerbe 
für 1890/91 find in der Etatsvorlage keine Mittel angeſetzt. Dieſelben 
find daher nachträglich im Betrage von 36 000 M. flüſſig zu machen. Da 
ferner dem Miniſter eine Be ni in einem fiscaliſchen Gebäude 
noch nicht überwieſen werden kann, fo iſt eine ſolche einftweilen in dem 
Privathauſe Behrenſtraße Nr. 67 für den Preis von 13500 Mark ange 
miethet worden. — Bei dem Miniſterium für Handel und Gewerbe 
ſerner wegen der Erweiterung der Centralleitung in Folge des Hinzutritts 
der Berga ‚Hütte und Salinenverwaltung, namentlich aber durch die 


300, 400 und 500 Mark an Lehrer, ſowie f h 


all iſt, für] 600 000 Mark 


bereits in Angriff bezw. in Ausſicht genommenen umfangreichen Arbeiten 
zur Verbeſſerung der Lage des Arbeiterſtandes und zur Erhebung ver 
ſtaatlichen Bergwerke zu Muſteranſtalten der Fürſorge für Arbeiter ein 
ſolcher Geſchäftszuwachs zu erwarten, daß zu deſſen Bewältigung die An⸗ 
ſtellung noch eines (des achten) vortragenden Raths unabweisbar er⸗ 
ſcheint, während die ſonſt noch, namentlich im Bureaudienſte erforderliche 
Arbeitshilfe zunächſt auftragsweiſe herangezogen werden kann. Bei Tit. 3 
iſt daher die Daran und bei Tit. 8 der Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß noch einer Rathsſtelle ausgebracht worden. 

Eine Weiterführung der Waſſerſtraße der Weſer über 
Münden hinaus bis nach Kaſſel durch Schiffbarmachung der Fulda 
iſt ſchon ſeit längerer Zeit Seitens der Betheiligten, insbeſondere der 
Stadt Kaſſel wiederholt lebhaft befürwortet worden und auch im Hauſe 
der Abgeordneten mehrfach, zuletzt in der Sibung vom 23. Februar 1889 
(Stenogr. Berichte Seite 577/579) Gegenſtand der Erörterung geweſen. 
Der Schiffsverkehr auf der Weſer hat zwar in den letzten Jahren infolge 
der Verbeſſerung des Fahrwaſſers ſowohl nach der Zahl der Schiffsgefäße, 
als auch in Bezug auf die Größe derſelben in nicht geringem Umfange 
zugenommen. Es fehlen dieſem Fluſſe indeſſen größere conſümtions⸗ und 
productionsfähige Städte, insbeſondere ein bedeutenderer Platz als Ends 
punkt, der zugleich die Möglichkeit der Herſtellung der erforderlichen 
Anlagen für einen leichten Uebergang der Güter vom Schiff auf die 
Eiſenbahn und umgekehrt bietet. Außerdem iſt der Lauf der Weſer ein 
verhältnißmäßig kurzer und demgemäß das Abſatzgebiet, welches dieſer 
Fluß 2 beherrſchen in der Lage iſt, ein beſchränktes. Eine ängerung 
der Waſſerſtraße bis Kaſſel (um 28 Kilometer) und der Anſchluß dieſer 
verbältnißmäßig bedeutenden Stadt an dieſelbe wird den Verkehr auf dem 
Fluſſe beleben und dadurch die auf die Correction deſſelben verwendeten 
erheblichen Mittel entſprechend nutzbringend machen. 

Für Caſſel iſt aus der Gewinnung einer Waſſerſtraße nach 
Bremen und zum Meere ein erheblicher Aufſchwung, insbeſondere 
ſeiner induſtriellen Thätigkeit, zu erwarten. Außerdem bietet die Stadt 
nach ihrer — r geeignete Bedingungen für den Aufſchwung zu 
einem größeren Stapelplatz. Dieſelbe wird durch den Anſchluß an die 
Weſer geeignet, die auch in entfernterer Umgegend gefertigten Waaren und 

ewonnenen Producte an ſich zu ziehen und thalwärts dem Handel zuzu⸗ 
ühren, wie auch bergwärts anlangende Güter über einen beträchtlichen 
Theil von Mitteldeutſchland zu verbreiten. Die Umgebung von Caſſel iſt im 
Stande, eine Menge von Producten, wie Braunkohlen, Bafalt, Ziegelerde, Thon 
und Schwerſpath, hervorzubringen, welche jetzt wegen des Fehlens des 
billigen Waſſerweges zum großen Theile ungehoben bleiben. Insbeſondere 
in Verbindung mit der in der Ausführung begriffenen Correction der 
Unterweſer erſcheint die Verlängerung der Waſſerſtraße der Weſer bis 
nach Caſſel zugleich geeignet, ein gewiſſes Degengeniäht zu Gunſten des 
deutſchen Handels gegen die natürliche Ueberlegenheit und die dadurch 
bedingte erdrückende Concurrenz der holländiſchen und 25 Handels⸗ 
wien zu gewähren, indem die Ausführung beider Projecte eine Vers 
dase des 5 zwiſchen dem Seeſchiffe und dem hinter 
A el en Binnenlande um reichlich 85 Kilometer zur Folge 
aben wird. 

Nach dem ſuperrevidirten Bauprojecte fol die etwa 28 Kilometer 
lange Flußſtrecke, welche ein Geſammtgefälle von 17 Metern hat, ver⸗ 
mittels der Anlegung von ſieben Schleuſen canaliſirt und dadurch beim 
kleinſten Waſſerſtande eine Tiefe von 1 Meter erzielt werden, welche mit 
Rückſicht auf die Tiefenverhältniſſe der Oberweſer als zweckmäßig erſcheint. 
Bei Caſſel ift die Erbauung eines Sicherheits⸗ und Handels hafens beab⸗ 
ſichtigt, welcher für 50 Schiffe Raum gewähren und mit der Eiſenbahn 
in Verbindung gebracht werden foll. 

Die Koſten des Baues find auf 3 348 250 M. veranfchlagt. Die Stadt- 
gemeinde Caſſel hat ſich in Anerkennung der aus der Anlage für fie zu 
erwartenden großen Vortheile verpflichtet, die für ihre derzeitige Leiſtungs⸗ 
fähigkeit ſehr erhebliche Summe von 730 000 M. als Beitrag zu den Koſten 
ju leiſten, jo daß auf die Staatskaſſe ein Baukoſtenbetrag von 2618 250 

ark entfällt. Die Ausführung des Unternehmens wird einen Zeitraum 
von fünf Jahren beanſpruchen. Im Etatsjabre 1. April 1890/91 follen 
neben etwaigen kleineren Bauausführungen die ſpeciellen Vorarbeiten für 
den Bau vorgenommen werden, zu welchem Zwecke die Bereitſtellung 
eines Betrages von 100000 Mark in Vorſchlag gebracht iſt. Von der 
Stadtgemeinde Caſſel werden für das vorgedachte Etatsjahr als erſte 
Rate der zugeſicherten Beitragsſumme ee 100 000 M. eingezogen. 

Um mit der Niederlegung des alten Domes behufs der Er⸗ 
richtung eines neuen Domes in Berlin möglichſt bald beginnen 
zu können, iſt die alsbaldige Herſtellung einer Interimskirche für 
ie Domgemeinde erforderlich. Als Bauplatz iſt das jetzt fi- 
caliſche Terrain des ebemaligen Speichergrundſtücks an der Ziegel⸗ 
ſtraße neben der Univerſitäts⸗Frauenklinik in Ausſicht genommen. 
Es wird beabſichtigt, die auf etwa 200 000 Mark veranſchlagten Koſten 
für die Herſtellnng der Interimskirche aus dem in dem Staatshaushalts⸗ 
Etat für 1889/0 unter Kap. 14 Tit. 2 des Extraordinariums zur Aufſtellung 
von Plänen und zu Vorarbeiten zum Neubau eines Domes zu Berlin und 
einer Gruft für das Preußiſche Königshaus bereitgeſtellten Fonds von 

a entnehmen, und wird deshalb eine entſprechende Er⸗ 
weiterung der Zweckbeſtimmung dieſes Fonds beantragt. 

Der Nachtragsetat wird am Montag zur erſten Berathung 
gelangen. Schon jetzt werden in Abgeordnetenkreiſen, und nicht blos 
in oppoſitionellen, Stimmen laut, daß die Regierungsvorſchläge, 
betreffend die Neuordnung des Beamten⸗Dienſtein⸗ 
kommens, unannehmbar ſind. Man bemängelt namentlich die 
ungemein große discretionäre Gewalt, welche hinſichtlich der Dienſt⸗ 
zulagen den einzelnen Reſſortminiſtern überlaſſen iſt. Auch die Dom⸗ 
bauforderung dürfte ſehr erheblichen Schwierigkeiten begegnen, ja, 
man bezweifelt, ob dieſelbe in der vorliegenden Form die Mehrheit 
ſelbſt dieſes Abgeordnetenhauſes erlangen würde. Es fliehen ſonach 
recht lebhafte Nachtragsetatsdebatten in Aus icht. 

— — — — 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

* Berlin, 22. April. In Petersburg verlautet, Kaiſer Wil⸗ 
helm werde nicht nur zu den im Auguft flattfindenden Mandvern 
nach Rußland kommen, fondern vorher Warſchau, Kiew und 
Moskau beſuchen. Es heißt, der Kaiſer würde vom Prinzen 
Albrecht von Preußen, dem Prinzen Georg von Sachſen, dem Groß⸗ 

og von Baden, den Generalen von Caprivi, Generalfeldmarſchall 
Grafen von Blumenthal, Grafen Walderſee, dem Kriegs miniſter von 
Verdy ꝛc. begleitet fein. Der ganze Aufenthalt in Rußland fol drei 
Wochen dauern. 

Die Konig in von Großbritannien wird morgen früh in 
Darmſtadt ankommen. Freitag, im Laufe des Nachmittags, wird 
der Kaiſer zum Beſuch der Königin dort erwartet, welcher bis zum 
26. April dort verbleiben wird. Der Aufenthalt der Königin wird 
ungefähr 6 Tage währen. (Vergl. W. T. B.) 

Der Kaifer hat 5000 M. zur Errichtung der Gedächtniß⸗ 
kirche in Speier geſtiftet. 

Ueber das Denimal für den Kaifer Friedrich fügt die 
„Münch. Allg. Ztg.“: „Friedrich der Große, die Könige Friedrich 
Wilhelm III. und IV. haben von Staatswegen Denkmäler in Berlin 
erhalten, und es wäre ſomit wohl ſelbſtverſtändlich, daß auch der 
Kaiſer und König Friedrich III. von Staatswegen fein Denkmal in 
Berlin erhielte, während ein ſolches für Kaifer Wilhelm I. vom Reiche 
als Dankeszoll für ſeinen großen Begründer errichtet wird. Der Be⸗ 
ſchluß der ſtädtiſchen Behörden Berlins, ein Denkmal für den Kaifer 
Friedrich in Berlin zu errichten, griff dem Rechte und der Initiative 
der Krone und des Staats unbedachtſam und von -Parteitendenzen 
wohl nicht unbeeinflußter Weiſe vor und hat nicht wenig zu dem 
Miß fallen beigetragen, welches Kaifer Wilhelm II. nach der Rücktehr 
von feiner italleniſchen Reiſe im Herbſt 1888 den ſtädtiſchen Ber 
hoͤrden Berlins in fo nachdrücklicher Weiſe ausſprach. Seitdem 
ſcheint jedoch zwiſchen dem Monarchen und den Vertretern der Haupt, 
fadt eine im öffentlichen Intereſſe nur wünſchenswerthe Wiederans 
näherung erfolgt zu ſein. Ob und wann die Stadt Berlin das 
Denkmal für den Kaifer Friedrich errichtet, wird den Kronrath weniger 
beſchäftigt haben.” — „Es iſt keine beſonders anmuthende Unter⸗ 
ſtellung“, bemerkt die „Voll. Zig.“, „daß der Kaiſer verſtimmt ge 


weſen fet, weil man feinem Vater ein Denkmal ſetzen wollte. 
Berliner Bürgerſchaft hat dieſen Beſchluß gefaßt, weil leider die be⸗ 
rufenen Organe in Staat und Reich ſchwerlich ohne unliebſame Er⸗ 
oͤrterungen und vielleicht auch nicht einſtimmig einem Antrage auf 
Errichtung eines Denkmals für den gekrönten Dulder entſprochen 
hätten. Heute freilich if die Stimmung gerade bei den Gegnern des 
Kalſers Friedrich umgeſchlagen.“ a 

Ueber die Berathungen des jüngſt abgehaltenen Kron raths in 
Betreff der Schulfrage erfährt man noch, daß es fih dabei u. a. 
um die Vorbereitung für den Einjährig⸗Freiwilligen⸗Dienſt 
und die Reform des altſprachlichen Unterrichts gehandelt 
habe. In letzterer Beziehung ſollen ſich die Anſichten und Abſichten des 
Kaiſers ſehr nahe berühren mit denen, die Paul Güßfeldt in ſeiner 
Schrift: „Die Erziehung der deutſchen Jugend“ entwickelt und die 
auf eine Einſchränkung des formellen Unterrichts in den alten 
Sprachen und die ausgiebigere Pflege der deutſchen Sprache, Litteratur 
und Geſchichte hinauslaufen. Ueber die Neugeſtaltung des Schulweſens 
nach dieſem Geſichtspunkt fol eine demnächſt zu berufende Verſamm⸗ 
lung von Fachmännern ihr Gutachten abgeben. 

Dem Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betreffend 
die Abänderung des Sperrgeſetzes, zugegangen. Nach dem⸗ 
ſelben werden die Beträge, welche auf Grund des Sperrgeſetzes auf⸗ 
giens find, bei Inkrafttreten des gegenwärtigen Geſetzes zu 

unſten des allgemeinen Staatsfonds vereinnahmt; dagegen wird 
vom 1. April 1890 ab aus Staatsfonds für kirchliche Zwecke der 
katholiſchen Kirche eine jährliche Rente von 560 480,58 M. verwendet. 
Von dieſer Rente erhält die Didcefe Köln 114 520,62 M., Gneſen⸗ 
poſen 68 397,18 M., Kulm 34 424,79 M., Ermland 36 303,38 M., 
Breslau 51 901,29 M., Hildesheim 23 846,71 M., Osnabrück 
11 405,29 M., Paderborn 41 382,76 M., Münfter 53 734,34 M., 
Trier 74 284,77 M., Fulda 28 833,67 M., Limburg 19 964,57 M., 
der preußiſche Antheil von Prag 1186,27 M., Olmütz 240,28 M. 
und Freiburg 54,66 M. Die Verwendung innerhalb der einzelnen 
Didrefen wird zwiſchen dem Cultus miniſter und den betreffenden 
Urchlichen Oberen vereinbart. Die Motive führen aus, daß die oben⸗ 
genannten Summen eine 3½ procentige Rente von der aufgeſammelten 
Summe von 16 018 731 M. repräſentiren und daß die Vertheilung 
obiger Summen nach Maßgabe der aus den einzelnen Didcefen ein: 
gekommenen Theile des Geſammtſammelbetrages erfolgt iſt. Hervor⸗ 
gehoben wird, daß der Zinsfuß von 3½ pCt. den gegenwärtigen 
Zinsfuß noch überſchreitet. — Dem Landtage ſoll noch ein Geſetz, 
betreffend die Beſtrafung von Schulverſäumniſſen, zu⸗ 
ehen. 
o „Die Berl. Polit. Nachr.“ kündigen weitere geſetzgeberiſche 
Vorſchläge auf dem Gebiete des Volksſchulweſens und 
der Communalbeſteuerung an, welche ſich zum Theil auch an 
Anregungen aus der Mitte der Landesvertretung anſchließen und be⸗ 
ſonders dringliche Einzelfragen zu erledigen bezwecken. Eine Ab⸗ 
änderung des Bergrechts werde dagegen nicht beabſichtigt. 

Die Unterrichtscommiſſion des Abgeordnetenhauſes verz 
handelte heute über den Antrag Rickert auf a des Beginns 
und Endes der Schulpflicht. Zur Annahme gelangte mit 11 gegen 
4 Stimmen der Antrag des Abg. Seyffarth⸗Magdeburg, die kgl. Staats⸗ 
8 zu erſuchen, dem Landtage einen Sale vorzulegen, durch 
welchen der Beginn und das Ende der Schulpflicht für den preußiſchen 
Staat geregelt wird, und zwar mit der Maßgabe, unter Berückſichtigung 
der Aufnahme⸗ und Entlaſſungstermine für den Beginn das vollendete 
ſechste, und für das Ende das vollendete 14. Lebensjahr feſtzuſetzen, mit 
der Beſugniß für die Schulaufſichtsbehörde, aus örtlichen und perſönlichen 
Gründen den Termin hinausſchieben zu können. 

Die „Freiſ. Zeitung“ meldet nachſtehende Müthellungen über 
Aeußerungen des Fürſten Bismarck beim Empfange der De⸗ 
putation des Centralverbandes deutſcher Induſtrieller, welcher be: 
fanntlih am vorigen Mittwoch ſtattfand. Auf Aeußerungen des Be: 
dauerns ſeitens der Deputation, daß Fürſt Bismarck ſeinen Abſchied 
genommen, bemerkte derſelbe mit unverkennbarer Erregung, er habe 
ſeinen Abſchied erhalten und wäre ſehr gern im Amte geblieben, 
wenn der Kaiſer es gewollt hätte. Fürſt Bismarck nahm weiterhin 
Veranlaſſung, ſich über die Undankbarkeit der Menſchen zu beklagen; 
er halte ſich zu dem Glauben für berechtigt, daß ein Miniſter, der 
ihm ſein ganzes Emporkommen zu verdanken hätte, in Verbindung 
mit Hofbeamten gegen ihn gewirkt und den Kaiſer gegen ihn auf⸗ 
zubringen geſucht habe, und um dies zu verhindern, habe er die alte 
Cabinetsordre von 1852 hervorgeſucht, welche den Verkehr der ein⸗ 
zelnen Miniſter mit der Krone unter die Controle des Miniſter⸗ 
präſidenten ſtellt. Der Kaiſer habe ihm ſeine Conferenz mit Windt⸗ 
horſt zum Vorwurf gemacht, er aber müſſe es als ein Recht des 
Kanzlers betrachten, mit jedem „Reichsboten“ ſelbſiſtändig zu verkehren; 
jetzt glaube er allerdings, daß ihm mit dieſer Conferenz eine Falle ge⸗ 
ſtellt worden ſei. Windthorſt habe die Conferenz gewünſcht, aber ſo un⸗ 
verſchämte Forderungen gemacht, daß dieſe Forderungen gar nicht ernſt 
gemeint ſein konnten. Sachlich ſei er in Meinungsverſchiedenheit mit 
dem Kaiſer nur in Betreff der Behandlung der Arbeiterfragen gerathen; 
nach ſeiner Anſicht müſſe das jetzige Vorgehen der Regierung zur 
Züchtung von Socialdemokraten führen. — Bei der Verabſchiedung 
der Deputation äußerte Graf Herbert Bismarck, ihm ſei der Austritt aus 
der Treimühle des Amtes willkommen geweſen, aber was feinen Vater 
betreffe, fo dauere ihn deſſen Verabſchiedung, denn derſelbe wäre ſehr 
gern noch Kanzler geblieben. — Bei Tiſch aß und trank Fürſt Bis⸗ 
marck ſehr ſtark, und als einer der Gäſte in Gegenwart Schweningers 
zu Bismarck eine Bemerkung darüber machte, ſagte der Fürſt mit Hin⸗ 
weis auf ſeinen Leibarzt ſcherzend: „Je näher Rom, deſto mehr darf 
man fündigen.“ 

: Wie ruſſiſche Blätter melden, foll ſich Fürſt Bismarck den in 
Riga lebenden deut ſchen Staatdangehörigen gegenüber 
„etwas unfreundlich“ gezeigt haben. Dieſelben hatten beſchloſſen, 
an den Fürſten anläßlich ſeines 75. Geburtstages am 1. April d. J. 
eine Deputation abzuordnen, zum großen Bedauern der Betheiligten 
aber iſt die Deputation vom Fürſten Bismarck nicht empfangen worden. 

Das Abſchiedsgeſuch des Staatsſecretärs des Reichs⸗ 
marineamts, Contreadmirals Heusner, foll bereits genehmigt 
ſein und zu ſeinem Nachfolger der gegenwärtige Chef des Uebungs⸗ 
geſchwaders, Contreadmiral Hollmann, ernannt fein. Letzterer 
wird das Commando des Geſchwaders ſofort nach der Ankunft in 
Wilhelmshaven abgeben und Contreadmiral Schröder daſſelbe über: 
nehmen. 

Der Kaiſer hat dem „B. T.“ zufolge dem Major Wißmann 
eine Batterie von 8 leichten Feldgeſchützen zum Geſchenk gemacht. 

In dem Allgemeinbefinden des Hauptmanns Kund iſt ſeit ſeinem 
Aufenthalt in Wies baden eine Beſſerung eingetreten, doch iſt dieſelbe 
nur gering. 

Wie die „Münch. Allg. Ztg.“ aus Genf berichtet, it als fran: 
zöſiſcher Lehrer des Kronprinzen Herr Girardin aus Biel 
beruſen worden. Derſelbe wird ſeine Stelle am 1. Mai in Potsdam 
antreten. Herr Girardin iſt cand. theol. und auf der freien (hier 
orthodoxen) theologiſchen Facultät zu Genf vorgebildet, wo ihm von 
den Profefioren jederzeit das beſte Lob erthellt wurde. 

Das „B. T.“ berichtigt fih ſelbſt dahin, daß den kaiſerlichen Be- 


Die] ſtimmungen gemäß die große Frühjahrsparade der Garde auf 


dem Tempelhofer Felde nicht am 1. Mai, ſondern erſt am 23. Mai 
ſtattfinden werde. Die Parade der Potsdamer Garniſon findet einen 
Tag ſpäter ſtatt. 

Der „Reichsanz.“ ſchreibt: Mit Rückſicht auf das Eintreten einer 
Beſſerung des Geſundheitszuſtandes der Schweine in Dänemark hat 
der Reichskanzler die Einfuhr lebender Schweine aus Däne⸗ 
mark auf dem Seewege zum Zwecke der Schlachtung in 
den Ankunftshäfen unter beſtimmten Vorſichtsmaßregeln 
geſtattet. Die Regierungspräſidenten der deutſchen Küſtenbezirke 
ſind angewieſen, die Bedingungen, unter welchen die Einfuhr der 
Schweine erfolgen darf, zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 

Der Petersburger „Standard“ ⸗Correſpondent vermuthet, es fei 
eine völlig unbegründete Verdächtigung, daß deutſche Ge⸗ 
ſandtſchafts⸗Attachés fih bemüht hätten, Pläne von Kron: 
ſtadt zu erwerben; es ſei das von der Petersburger Regierungspreſſe 
veröffentlicht worden aus Rache für die gegen einen ruſſiſchen Agenten 
erhobene Klage, die Wilhelmshafener Vertheidigungspläne durch Be⸗ 
ſtechung erſtanden zu haben. 

Nach einer Depeſche aus Friedrichsthal hat Geh. Rath Hinz⸗ 
peter dem Vorſtande des Rechtsſchutzvereins der Bergleute in den 
fiscalifchen Gruben des Saarreviers auf ſeine ſchriftliche Bitte, beim 
Kaiſer in der Angelegenheit Warkens und Genoſſen zu 
vermitteln und event. eine Audienz beim Kaiſer zu erwirken, 
geantwortet, er werde dem Kaiſer perſönlich in der Angelegenheit 
Bericht erſtatten. 

Auch die Arbeiter des Frhrn. von Stumm in Neun: 
kirchen ſind in die Lohnbewegung eingetreten; ſie haben 
bereits 2 Vorverſammlungen abgehalten und wollen noch in dieſer 
Woche eine allgemeine Verſammlung folgen laſſen. Ihre hauptſäch⸗ 
lichſte Forderung richtet ſich auf eine Lohnerhöhung. 

Zahlreiche hieſige Geſchäftsfirmen und Fabrikanten 
haben beſchloſſen, falls ihre Arbeiter ohne ihre Erlaubniß am 1. Mai 
feiern, ihrerſeits am 2. und 3. Mai ebenfalls zu feiern. 

Die ſeit 3 Tagen in einem allgemeinen Ausſtand befindlichen 
Rollkutſcher hielten heute Vormittag eine von 3000—4000 
Perſonen beſuchte Verſammlung ab. Sie beſchloſſen, den Generalſtrike 
ſo lange aufrecht zu erhalten, bis alle Firmen die Forderungen be⸗ 
willigt haben würden. Bisher haben 12 größere Firmen ihre Ein⸗ 
willigung zu den Forderungen gegeben, jedoch ſollen die Führer des 
Aus ſtandes von der Wiederaufnahme in ihre Stellungen ausgeſchloſſen 
bleiben. Man will nun morgen, Mittwoch, zu einer neuen Ver⸗ 
ſammlung auch die Vertreter der Arbeitgeber einladen und hofft, 
Donnerstag zur Entſcheidung zu kommen. Inzwiſchen ruht das 
Rollgeſchäft keineswegs, ſondern die Rollwagen werden vom Erſatz⸗ 
perſonal geführt, welchem man freilich oft anſieht, daß die Handhabung 
der ſchweren Kiſten und Ballen nicht zu ſeiner täglichen Gewohnheit 
gehört. 

Da den Berliner Kupferſchmieden ihre Forderungen, neun⸗ 
ſtündige Arbeitszeit und 45 Pf. Stundenlohn für jüngere, 55 Pf. 
für ältere Gehtlfen, nicht bewilligt worden ſind, legten ſie geſtern, 
Montag, in ſämmtlichen Werkſtätten die Arbeit nieder. In der 
Heckmann'ſchen Fabrik haben von den 32 Gehilfen inzwiſchen 14 die 
Arbeit wieder aufgenommen, nachdem ihnen eine Lohnzulage von 
wöchentlich 4 M. gewährt worden iſt. 

Berlin, 22. April. Dem Gymnaſial⸗ Oberlehrer a. D. Profeſſor 
Kinzel in Ratibor ift der Kronen⸗Orden dritter Klaſſe, den Realgymnaſial⸗ 
lehrern a. D. Wagner und Nacht zu Landeshut der Kronen⸗Orden 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

fz. München, 22. April. Dem Prinzregenten paſſirte 
heute ein Unfall, der glücklicherweiſe ohne ernſte Folgen war; 
als nämlich der Prinzregent die Indianertruppe „Wild⸗Weſt“ be⸗ 
ſuchte, riß ſich eines der wilden Pferde los und überrannte den Prinz⸗ 
regenten und einen Adjutanten, die beide unverletzt blieben. — Die 
Münchener Setzer beſchloſſen, am 1. Mai zu arbeiten. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Wilhelmshaven, 22. April. Der Kaiſer iſt an Bord des Lloyd⸗ 
dampfers „Lahn“ bei ſtarkem Regenwetter heut um 6 Uhr 30 Min. 
Nachmittags mit dem Uebungsgeſchwader auf der hieſigen Rhede 
eingetroffen. 

Berlin, 22. April. Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Geſetzentwurf, betreffend die Einſtellung von Leiſtungen aus Staats⸗ 
mitteln für die römiſchkatholiſchen Bisthümer und Geiſtlichen beſtimmt, 
daß die ſeit dem 22. April 1875 durch die Einſtellung der Leiſtungen 
aufgeſammelten Beträge dem allgemeinen Staatsfonds anheimfallen, 
dagegen vom 1. April 1890 ab aus dem allgemeinen Staatsfonds für 
kirchliche Zwecke der katholiſchen Kirche eine Jahresrente von 560 480 
Mark gezahlt werde, und zwar für die Diöceſe Köln 114 520, für Gneſen⸗ 
Poſen 68 397, für Culm 34 424, für Ermland 36 303, für Breslau 51 901, 
für Hildesheim 23 346, für Osnabrück 11 405, für Paderborn 41 382, 
für Münſter 53 437, für Trier 74 284, für Fulda 28 833, für Lim⸗ 
burg 19 964, für die preußiſchen Antheile der Erzdioͤceſe Prag 1186, 
von Olmütz 240, von Freiburg 54. Ueber die Verwendung erfolgt 
eine Vereinbarung zwiſchen dem Cultusminiſter und den kirchlichen 
Oberen. An den Beſtimmungen des Geſetzes über die Vermögens⸗ 
verwaltung der Gemeinden vom 20. Juni 1875 und über das 
Aufſichtsrecht des Staates (7. Juni 1876) wird nichts geändert. 

Hamburg, 22. April. Die „Hamb. Börfenh. erfährt, ſeitens 
der überwiegenden Mehrzahl der hieſigen induſtriellen Etabliſſements 
werde gegenüber den am 1. Mai feiernden Arbeitern in ähnlicher 
Weiſe verfahren werden, wie ſeitens der Staatsbetriebe. Ende dieſer 
Woche dürfte eine bezügliche Bekanntmachung erſcheinen. 

München, 22. April. Reichsrathskammer. Fortberathung des 
Cultusetats. Anſtatt der von der Kammer bewilligten 60000 Mark 
für Kunſtankäufe werden 100 000 Mark wieder genehmigt. Prinz 
Ludwig fagt, als Wittelsbacher begrüße er jede Forderung für Kunſt⸗ 
zwecke mit Freuden, ſeit Ludwig I. ſei die Ergänzung der Staats⸗ 
ſammlungen vernachläſſigt; die jährlichen Kunſtausſtellungen machten 
die Erwerbung neuer Kunſtwerke nothwendig. Der Prinz empfiehlt 
das Project betreffs Errichtung eines Gebäudes für Kunſtausſtellungen. 
Der Glaspalaſt müſſe für andere Ausſtellungen, namentlich landwirth⸗ 
ſchaftliche, freigemacht werden. Miniſter Crailsheim dankt dem Prinzen 
für ſeine Anregung und betont die Schwierigkeiten, einen paſſenden 
Platz für ein derartiges Gebäude zu finden. 

Karlsruhe, 22. April. In der zweiten Kammer wurde ſeitens 
des Centrums eine Interpellation eingebracht, ob die Regierung ge⸗ 
neigt ſei, einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die Rechtsverhältniſſe 
der Altkatholiken als beſonderer Religionsgemeinſchaft geregelt werden. 

Wien, 22. April. Abgeordnetenhaus. Bei der fortgeſetzten 
Budgetdebatte ſprach der Jungezeche Vaſaty gegen das Bündniß mit 
Deutſchland unter der Behauptung des Zunehmens des Militarismus 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich. — Der Jungcezeche Herold 
erklärte, die Jungezechen wären keine principiellen Gegner des deutſch⸗ 
boͤhmiſchen Ausgleichs und keine reichs feindliche Partei; fie wären ge: 
neigt, einige Punkie des Ausgleichs zu acceptiren. Graf Taaffe er- 
widerte, wenn Herold fage, daß die boͤhmiſche Nation fih nicht 


germanifiten lafe, fo glaube er, daß die Deutſchen Boͤhmens ſich nicht 
ſlaviſiren laffen wollen. Er nehme mit Vergnügen Kenniniß davon, 
daß die Jungezechen keine principiellen Gegner des Ausgleichs feien; 
zu der Ausgleichsconferenz ſeien ſolche Perſönlichkeiten gewählt worden, 
von denen ein Entgegenkommen für die Sache zu erwarten geweſen. 

Wien, 22. April. In Beantwortung einer Interpellatſon der 
Jungczechen erklärt Graf Taaffe, es fet keine Weiſung betreffs des 
Verbots, den deutſch⸗böͤhmiſchen Ausgleich in Vereinen und Journalen 
zu beſprechen, an die Unterbehörden ergangen. Auf eine Interpellation 
Riegers und Genoſſen, betreffend die Anordnung, die Correſpondenz 
zwiſchen dem Magiſtrat und dem evangeliſchen Pfarramt augsburgiſcher 
Confeſſion in Prag in deutſcher Sprache zu führen, erwidert der 
Miniſterpräſident, es handle ſich nur um das evangeliſche Pfarramt 
in Prag. Der Magiſtrat ſei daher geſetzlich verpflichtet, im Verkehr 
der Behörden nach der Beſchaffenheit des Falles ſich der entſprechenden 
Landesſprache zu bedienen. 
der Polizei am 8. April betreffend, ſagte Graf Taaffe, durch ein 
früheres Einſchreiten größerer Wachmannſchaften in Ottakring konnte 
den Exceſſen wohl wirkſamer begegnet werden, die Erhebungen er⸗ 
gäben jedoch, daß Nachmittags die Situation keine Militärbereitſchaft 
zu erfordern ſchien, zumal das militäriſche Einſchreiten gegen die irre- 
geleiteten Volksmaſſen auf das Aeußerſte beſchränkt werden müſſe. 
Gegen etwaige weitere Störungen der Ordnung ſei vorgeſorgt. 

Wien, 22. April. Die „Polit. Correſp.“ verſichert auf Grund 
authentiſcher Mittheilungen, daß in der diplomatiſchen Vertretung 
Rußlands in Wien keine Aenderung bevorſteht. ik 

Wien, 22. April. Der Gemeinderath nahm geſtern die anläßlich 
der Vermählungsfeierlichkeiten erforderlichen Credite an. y 

Budapeft, 22. April. Die ungariſchen Miniſter Szapary, Weckerle 
und Fejervary begeben ſich nächſten Freitag nach Wien, wo am Sonn⸗ 
abend die gemeinſamen Miniſterconferenzen beginnen, welche wahr⸗ 
ſcheinlich ſchon Sonntag unter dem Vorſitze des Kaiſers fortgeſetzt 
und bezüglich der Delegationsvorlagen eventuell abgeſchloſſen werden. 
— Den Blättern zufolge bewilligte die Regierung den Arbeitern der 
ſtaatlichen Etabliſſements in der Hauptſtadt, nämlich der Waggon⸗ 
fabrik und der Hauptwerkſtätte der ungariſchen Staatsbahn den 
1. Mai als Feiertag. 

Mähriſch⸗Oſtran, 22. April. Auf faſt ſämmtlichen Schächten der 
Nordbahn if die Arbeit wieder aufgenommen worden. Gegenwärtig. 
ruht noch der Bergbaubetrieb auf den Zwierzina⸗ und Michalkowitzer 
Gruben. In Miſtek find Unruhen ausgebrochen. Eine Anzahl Ruhe⸗ 
ſtörer durchzog die Stadt und ſchlug die Fenſterſcheiben der Iſraeliten 
ein. Cavallerie ſtellte die Ordnung wieder her. a 

Fnlnek, 22. April. Aus Wagſtadt ift geſtern eine Bande Exce⸗ 
denten hier angekommen. Dieſe ſprengten die Thore der Pollak ſchen 
Fabriken, zwangen die Arbeiter zur Arbeitseinſtellung, zogen in die 
Stadt und plünderten zwei Branntweinſchänken und eine Tabak⸗ 
niederlage. Das Militär ſtellte die Ordnung her. Heute ſtriken hier 
ſämmtliche Fabrikarbeiter. Er 

Paris, 22. April. Der „Temps“ meldet: Geſtern fand ein zwei: 
ſtündiger Kampf mit den Truppen von Dahome ſtatt, vor denen die 
Franzoſen fih nach Portnuovo zurückzogen; die Dahomeyer folgten, 
kehrten aber ſchließlich in ihre urſprünglichen Stellungen zurück. Die 
Franzoſen hatten fünfzig leicht Verwundete, die Verluſte der Dahomeyer 
ſind beträchtlich. — ? 

Aix⸗les⸗Bains, 22. April. Die Königin von England iſt heut 
um 4 Uhr Nachm. nach Darmſtadt abgereiſt. 

Belgrad, 22. April. Eine Commiſſion höherer Offiziere begiebt 
ſich behufs Studiums des Syſtems der Bewaffnung mit Magazin- 
gewehren ins Ausland, zunächſt nach Rußland, dann nach anderen 
europäiſchen Staaten. j 


Locale Nachrichten. 
Breslau, 22. April. 


Vom Fiſchmarkte. (Wochenbericht von E. Huhndorf in 
Breslau.] Die Preiſe ſtellten ſich in verfloſſener Woche wie folgt: 
Rheinſalm 3,00—4,00 M., Lachs 1,20—1,80 M., Steinbutt 1,50 —2,00 M., 
Seczunge 1,30—1,80 M., Flußzander 1,10—1,20 M., Zander grob 0,60 bis 
0,80 M., Hecht 0,60—0,70 M., Cabeljau 0,0 M.“ Scheufiſch 0,30 M., 
Schollen 0,40 Mark, lebende Karpfen 0,50—0,80 M., Schleien 1,00 bis 
1,10 M., Hechte 0,70—0,90 Mark, Aale 1,30—1,60 Mark, Hummern 3,00 
bis 3,50 M. per ½ Klgr., Krebſe per Schock 240 — 18,00 M. 

=ff— Vermiethung von Sandplätzen. Die am ſogen. Schlunge 
und am Ausgange der Uferſtraße belegenen Sandplätze find meiſtbietend 
vermiethet worden. Die Gebote bewegten ſich zwiſchen 41 und 1000 M. 

=pf= Zur 8 + Die geſammte Straßenbereinigung 
in Breslau iſt in ſechs Kehr⸗Abtheilungen eingetheilt. Die Bereinigung 
erfolgt in der Zeit von Abends 11 Uhr bis früh 6 Uhr. Von Reſerve⸗ 
arbeitern wird die Reinigung der Marktplätze in der Zeit von 12 bis 
3 Uhr Nachmittags ausgeführt. — Im Ganzen ſind bei der Straßen⸗ 
bereinigung 1 Brand⸗Inſpector, 2 Ober⸗Aufſeher, 6 Auficher und circa 
120 Arbeiter beſchäftigt. 

g. Beim Baden ertrunken. Am 19. d. M., um 1 Ubr, wollte 
ſich der Schloſſerlehrling Arthur Walter, Sohn eines auf der Ber: > 
wohnenden Bremſers, in einem Teiche hinter der Märkiſchen ra 
baden, bekam jedoch, vermutblich in Folge der kalten Temperatur des 
Waſſers, einen Ohnmachtsanfall und verſank in die Tiefe. Wiederbele⸗ 
bungsverſuche, die von einigen ſchnell herbeigeeilten Arbeitern angeſtellt 
wurden, waren erfolglos. 


g. Gelbftmord. Am 19. b. M. bat ſich die bei einem Vrofeffor auf . 


der Schuhbrücke in Dienſten ſtehende Arbeiterwittwe Auguſte Poppe in 
ihrer Dachkammer erhängt. Als Motiv der That wird Verfolgungs⸗ 
wahnſinn in Folge eines langwierigen Unterleibsleidens genannt. 

—e Selbſtmord. Am 20. d. M., Mittags 12 Uhr, wurde in einem 
Fremdenzimmer eines hieſigen Gaſthofes ein Mann, der dort bereits ſeit 
zwei Tagen logirte, todt aufgefunden; derſelbe hatte ſeinem Leben durch 
Erbängen ein Ende geſetzt. Der Entieelte ift mit einem Gerichtsactuar 
iventifeh. Die Leiche wurde nach der königlichen Anatomie gebracht. 

—e Sturz von der Treppe. Am 20. d. M., Abends 11 Uhr, ſtürzte 


epp 
die Maurersfrau Anna Sane in Folge eines Fehltritts über die Stuten 
der in den Schweidnitzer⸗Keller führenden Treppe binab. Die Frau, 


welche ſich bei dem Aufprall einen Bruch des linken Beins am Kniegelenk 
und ſchwere Verletzungen am Geſicht zuzog, fand Aufnahme im Aller⸗ 
heiligenhoſpital. z 

g. Unglücksfälle. Am 11. d. M. fpielten einige kleine Kinder mit 
einem Fläſchchen, welches wahrſcheinlich Schwefelſäure enthielt. Das 
4½ Jahre alte Söhnchen eines Steinmetzen wurde dabei von einem ſeiner 
Spielkameraden veranlaßt, das Gefäß an den Mund zu ſetzen, wodurch 
das Kind ſchwere Brandwunden an den Lippen erlitt. — Am 18. d. M. 
verunglückte beim Rangiren auf dem Außentheil des Oberſchleſiſchen 
Bahnhofes der Rangiranlerner Richard Nave. Er wollte vom binteren 
Tenderbrett auf die Maſchine treten, glitt auf die Schienen herab 
in Folge deſſen wurden ihm am linken Fuße die Zehen zerquelſcht. Er 
fand Aufnahme im Kloſter der barmherzigen Brüder. 

—e Unglücksfälle. Bei dem Baue eines Fabrik⸗Etabliſſements in 
Schottwitz, Kreis Breslau, brachen am verfloſſenen Sonnabend Nach⸗ 
mittag die Böcke, auf denen eine Eiſenhahnmaſchine lagerte, zuſammen. 
Dabei erlitt der Maurer Karl Steige aus ttwitz eine ſtarke Quetſchung 
des rechten Beines, der Maurer Bruno Heleske aus Cawallen Quetſchungen 
an der rechten Hand und an der Stirn und der Arbeiter Theodor Adam 
gs Friedewalde eine ſchwere Verletzung am Kopfe. — Der 9 Jahre = 

nabe Wilhelm Grundei, K. eines auf der Schweiße t wohnenden 
Arbeiters, fiel am 19. d. von einem — h auf das aßenpflaſter 
hinab und brach den tegin Arm. — Allen dieſen Verunglückten wurde 
in der Tol. chirurgiſchen Klinik ärztliche Hilfe zutheil. — Die 28 Jahre 


Die Interpellation wegen des Verhaltens 
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alte Arbeiterin Pauline Duns, Enderſtraße wohnhaft, wurde geftern 
Abend im Streit von einem Manne mit einem ſcharfen Inſtrument in 
die Schulter geſtochen, wodurch ſie eine ſchwere Verletzung davontrug, 
ſodaß ſie im Allerheiligen⸗Hoſpital untergebracht werden mußte. — Der 
40 Jahre alte Arbeiter Ernſt Kottwitz, Brigittenthal wohnhaft, gerieth 
eſtern Abend mit mehreren Frauenzimmern in Streit und wurde von 
etzteren im Geſicht und am Hinterkopf in ſchlimmer Weiſe verletzt. Der 
Mann fand Aufnahme in der Königl. chirurg. Klinik. 

g. Paletotmarder. Von der Polizeibehörde wird wiederholt vor 
dem immer frecher ſein Unweſen treibenden Ueberzieherdiebe gewarnt. 
Derſelbe iſt ein bartloſer junger Menſch mit pockennarbigem Geſicht. 

g. Polizeiliche Nachrichten. Gefunden: Ein Packet verſchieden⸗ 
farbiger Stickwolle; ein Packet ſchwarz und weißen Zwirns; ein Porte⸗ 
monnaie mit verſchiedenen ausländiſchen Münzen; ein preußiſcher Hypotheken⸗ 
brief über 3000 M.; ein goldener Ohrring; ein Portemonnaie mit ver: 
ſchiedenen Zetteln und einer Geldſumme. — Abhanden gekommen: 
Einem Paſtor von der Catharinenſtraße eine goldene Damenuhr mit den 
Nummern 3762 und 48617; einer Arbeiterfrau von der Fiſchergaſſe eine 
za“ Broche; einem Dienſtmädchen von der Wallſtraße ein goldenes 

rmband mit einer weißen Perle; einer Haushälterfrau von den Hinter⸗ 
häuſern ein rothes Portemonnaie mit 43 M.; einer Krankenpflegerin von 
der Zwingerſtraße ein ſilbernes Armband. — Geſtohlen: Einem Fleiſcher⸗ 
meiſter von der Küraſſierſtraße mittels Einbruchs: 20 M. baares Geld, 
5 Kiſten Cigarren, 500 Cigarretten, 10 Polierketten, 30 verſchiedene 
Bürſten und 10 Taſchenmeſſer; einem Inwohner aus Maſſelwitz, der auf 
der Viehweide bei den Schießſtänden eingeſchlafen war, eine ſilberne 
Cylinderuhr; durch Einbruch in das Sommerſche Etabliſſement auf dem 
Weidendamm dem Gaſtwirth eine Flaſche Himbeerſaft und dem Kellner 
40 Cigarren und 2 Pfandſcheine über eine goldene Uhr, eine ſilberne Uhr⸗ 
kette und einen goldenen Ring. — Verlaufenes Kind. Am 21. d. M., 
Nachmittags gegen 7½ Uhr, wurde auf der Teichſtraße ein etwa 4 Jahre 
alter Knabe aufſichtslos angetroffen und einſtweilen im ſtädtiſchen Armen⸗ 
575 untergebracht. Das Kind 5 einen ſchwarzen Jaquetanzug, blaue 

chürze, rothe Strümpfe und hat keine Kopfbedeckung. — In Unter: 
ſuchungshaft genommen 24 Perſonen, in Strafhaft 13. 


Handels-Zeitung. 


P. Spr. Vom obersohlesisohen Zinkmarkt. Der Zinkmarkt ver- 
harrt seit Wochen in flauer Tendenz und sind directe grössere Umsätze 
seit langer Zeit nicht zu verzeichnen, Die letzte Börsennotiz datirt 
vom 17. Februar! Entweder „Zink ohne Umsatz“ oder „Zink still“, 
das ist der ständige Bericht der Breslauer Börse. Es ist dringend 
wünschenswerth — und derartige Zuschriften sind an Schreiber dieses 
wiederholt gerichtet worden — dass alle 8, mindestens aber alle 14 Tage 
wenigstens eine Notiz erscheint, welche bekannt giebt, welcher Preis 

efordert wird. Breslau war in früheren Jahren ein Hauptplatz für 

ink; jetzt richten sich alle Blicke nach London, von wo tägliche 
Notizen kommen. Wenn Baissiers in London durch Abgabe kleiner 
Quanten die Stimmung zu beeinflussen suchen und den Preis ständig 
drücken und es erscheint hier seit Wochen, ja Monaten nicht eine einzige 
Notiz, welche den Preis, welcher hier gefordert wird, bekannt giebt, 
so wird diesen Bestrebungen nur Vorschub geleistet. — Die Produ- 
centen halten an ihren Forderungen von 43—43½ M. fest, während 
sweite Hand bereits mit 41. und 42 M, begeben hat. Da die Hütten 
grösstentheils nur bis ult. Juni verkauft haben, so werden dieselben 
wohl bald aus den Rahmen heraustreten müssen. Man hofft, dass bei 
weiterem Vorrücken der Saison sich lebhaftere Frage einstellen wird. 
Wochenproduction mit ca. 34000 Ctr., unverändert. Die Zinkweiss- 
fabriken sind in guter Beschäftigung. Die Preise wurden um 2 M. 
pr. 100 Kilo herabgesetzt. Zur Zeit ist besonders gefragt Zinkgrau. 
Auch die Zinkwalzwerke sind noch leidlich gut beschäftigt, Im 
Mai cr. kommt die Firma H. Roth in Königshütte mit dem neu er- 
bauten Zinkwalzwerk in Myslowitz in Betrieb, und zwar zunächst mit 
einer Walzenstrasse, welche mit einer Jahresproduction von 60 000 Ctr. 
Zinkbleche berechnet ist. Zinkstaub musste im Preise wesentlich 
nachgeben, duch hat sich jetzt grössere Frage eingestellt, Je nach 
Marke und Posten mit 37½ —38½ M. bezahlt. Hartzink in guter 
Frage; deutsche Marken 39½ 33 M.; englisch 331/,—34 Mark. Zink- 
asche mit 15¾ — 16½ M. bezahlt. 

® Lebens- und Penslons-Versloherungs-Gesellsohaft „Janus“ in 
Hamburg. Nach dem Geschäftsbericht pro 1889 fanden in der Lebens- 
versicherungs-Branche 2427 Anträge über 7 364985 M. Annahme. Nach 
Abzug der durch Sterbefälle, Versicherungsablauf, Rückkauf und 
Nichtprolongation ausfallenden Versicherungen verblieb am Schlusse 


des Rechnungsjahres 1889 ein Gesammtbestand von 77 244 265 M. Ver- N 


sicherungssumme. In der Pensionsversicherungs-Branche ergab sich 
ein Zugang an Capitals- Einlagen von 876555 Mark für sofort 
beginnende Renten, deren Gesammtsumme pro Jahr sich da- 
durch auf 555982 Mark erhöhte, während der Betrag der später 
beginnenden jährlichen Pensionen auf 28146 Mark gestiegen ist. 
Die Zinsen-Einnahme erlangte eine Steigerung auf 959568 Mark. 
Die Sterblichkeit gestaltete sich günstig. enn trotzdem die Ersparniss 
an der zahlungsfällig gewordenen Summe eine geringere als im Vor- 
ahre geblieben, insofern sich dieselbe auf nur 18442 M. stellt, so er- 
lärt sich dies, wie uns mitgetheilt wird, aus dem erheblich höheren 
Durchschnitt der einzelnen Sterbefallzahlungen. Das Gewinn- und 
Verlust-Conto ergiebt pro 1889 einen Ueberschuss von 348002 M. An 
Dividenden können zur Vertheilung kommen: a. 20 Procent auf die 
Prämie der Ende 1887 mit Anspruch auf Gewinnantheil bestandenen 
Versicherungen; b. 350 M. pro Actie auf Baareinschuss. Die Gesammt- 
summe der Reserven ist um 1449779 M., nämlich auf 22 424 270 Mark 
angewachsen. Der Auszug aus dem Rechenschaftsberichte befindet sich 
im Inseratentheil der vorliegenden Nummer. 


Ausweise. 


Petersburg, 21. April. [Ausweis der Reichsbank vom 
21. April n. St.“) 
Kassenbestand „eee 79828 000 Zun. 265 000 Rbl. 
Discontirte Wechsel . . . 23322000 Abn. 933 000 
Vorschüsse auf Waaren........ ee 483 000 Abn. 74 000 
Vorschüsse auf öffentliche Fonds .... 5899000 Zun. 193000 - 
Vorschüsse auf Actien u. Obligationen 11971000 Abn. 900 - 
Contocurrent des Finanzministeriums 73097000 Abn. 16213000 - 
Sonstige Contocurrenten .......s.... 30764000 Abn. 660000 - 
Verzinsliche Depots 28 186 000 Zun. 32000 - 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 7. April. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 22. April. Neueste Handels nachrlohten. Geld zu 

Prolongationszwecken war an der heutigen Börse mit 3½ pot. 
‚reichlich angeboten. Das Geschäft in einheimischen Fonds ge- 
staltete sich wenig belangreich; 31/;procentige preussische Consols ge- 
wannen 0,10 pCt. ie umfangreichen Coursrückgänge, 
welche an der heutigen Börse in Bankactien stattfanden, sind der 
Voss. Ztg.“ zufolge in erster Reihe auf fortgesetzte Abgaben für 
Rechnung Pariser Grossspeculanten zurückzuführen; gleichzeitig lagen 
aus Süddeutschland ausgedehnte Verkaufsordres vor, während die 
locale Speculation sich erst zu Deckungen geneigt zeigte. Die flaue 
Haltung des Bankactienmarktes übertrug sich zeitweise auf sümmtliche 
übrige Effecten; letztere unterlagen indessen einem wesentlich ge- 
ringeren Coursdruck, als die Bankpapiere. Eine Ausnahme in dieser 
Hinsicht bildeten Dynamit Trust-Actien, welche auf Grund zahl- 
reicher, durch ungünstige Dividendengerüchte veranlasster Realisirungen 
neuerdings eine höchst sinnliche Courseinbusse erlitten. — Der 
Aufsichtsrath der Eisenwerke Gaggenau setzte nach einer genauen 
Prüfung der Inventur und der Bilanz die vorzunehmenden Abschrei- 
bungen auf circa 69000 Mark (gegen eirca 35000 Mark im Vorjahre) 
fest und beschloss, eine Dividende von 74, pCt. (wie im Vorjahre) 
vorzuschlagen. — In der heutigen Sitzung des Aufsichtsrathes der 
Lübeck-Büchener Eisenbahn wurde beschlossen, für 1889 eine 
* von 7¾ pot. (gegen 7½ pCt. für 1888) in Vorschlag zu 
ringen. 
F Mainz, 22. April. Die heutige Versammlung des süddeutschen 
Walz werkverbands beschloss, den bisherigen Preis festzuhalten. 
s. London, 22. April. Die Rio Tinto- Gesellschaft ver- 
theilt als Restdividende zehn Schilling und trägt 152 258 Pfund der 
neuen Rechnung vor. 
Berlin. 22. April. Fondsbörse. Die heutige Börse charakte- 
risirte sich als recht ungünstig disponirt für Banken und Montanpapiere, 
anfangs auch für Bahnen, doch konnten sich die letzteren, speciell die 


deutschen Werthe, bald nach Beginn von der Gesammtstimmung los- 
machen und im Gegensatz zu derselben eine Bewegung nach oben 
einschlagen. Der Rückgang der Kohlenconjunetur bietet die Haupt- 
veranlassung dazu, der Contremine neuen Muth einzuflössen, und die 
Börse erweist sich diesem Angriff gegenüber als ziemlich wider- 
standsunfähig; zudem wird die Baissepartei durch Verkäufe des 
Publikums unterstützt, sowie durch Realisirungen noch bestehender 
älterer Hausseengagements, mit denen ein Theil der Banken vor- 
geht. Die ungünstige Situation auf den Eisenmärkten in England 
thut das Ihrige, um noch eine weitere Beeinträchtigung auszuüben. 
Wir haben unter diesen Verhältnissen nur von bedeutenden Coursein- 
bussen zunächst für Banken, speciell für Commanditantheile, Berliner 
Handelsgesellschaft und Dresdner Bank zu berichten; für diese Werthe 
tritt vielfach die Erwägung eines Theiles der Speculation hinzu, dass 
das erste Drittel des Jahres ohne besondere Gewinne für die Banken 
verlaufen ist, Auch Creditactien, sowie die übrigen Institute mussten 
sich Coursreductionen gefallen lassen. Credit 157,20 bis 157,40 
bis 156,25, Nachbörse 156,40, Commandit 212,25 bis 211,90 bis 
212,40 bis 209,75, Nachbörse 209,75. Montan- und Kohlenwerthe 
waren ebenfalls niedriger; Bochumer 163,40—163,25—163,50—162,25, 
Nachbörse 162,25, Dortmunder 87,10—87,50—86,60, Nachbörse 86,75, 
Laura 135,10 — 135 —135,50— 134,75 — 134,90, Nachbörse 134,75. Am 
Bahnenmarkt charakterisirte sich besonders für die heimischen öst- 
lichen Werthe die Tendenz als sehr fest, und es gewinnt den Anschein, 
als ob hier Investirungen an Stelle des am Industriemarkt freigeworde- 
ven Materials gemacht worden seien; auch Lübecker zogen an. Oester- 
reichische Bahnen schlossen sich der Gesammtströmung an. Fremde 
Renten ziemlich fest, doch still; 1880er Russen 95,20, Nachbörse 95 
Russische Noten 223,50—223,75, Nachbörse 223,75, 4 proc. Ungarn 87,60, 
Nachbörse 87,60. Dynamit Trust-Actien waren weiter rückgängig. Im 
weiteren Verlauf blieb die Stimmung matt bis zum Schlusse, doch 
schrumpften die Umsätze merklich zusammen. Am Cassamarkt war 
die Haltung für deutsche und fremde Bahnen eine schwache bei 
übrigens geringem Geschäft. Cassabanken im allgemeinen matt. Cassa- 
Bergwerke und Hüttenwerthe schwach. Inländische Anlagewerthe 
reservirt. Oesterreichisch-ungarische Prioritäten schwächer, mit Aus- 
nahme von 5 proc. Lombarden, die gefragt blieben. Russische Priori- 
täten begegneten geringem Interesse; einzelne Werthe mussten etwas 
billiger erlassen werden. Fremde Wechsel Kleinigkeiten niedriger. 


Berlin, 22. April. Produnotenbörse. Der heutige Verkehr be- 
wies wieder recht deutlich, wie leicht er sich von auswärtigen Be- 
richten zu emancipiren versteht; während diese fast ohne Ausnahme 
festen Inhaltes waren, bekannte er sich zu vorherrschend matter Ten- 
denz. — Loco Weizen nur in feiner Waare beachtet. Im Termin- 
handel wurde der Eindruck der sehr festen Londoner Depesche durch 
mattes Amerika und günstiges Wetter paralysirt, namentlich musste 
laufende Sicht bei vielseitigem Realisationsangebot um etwa 1½ Mark 
nachgeben, um entsprechende Beachtung zu provociren. Die anderen 
Termine haben bei allgemein schleppendem Handel etwa 1 M. eingebüsst. 
Am Schlusse war die Haltung einen Schein fester. — Loco Roggen war 
ohne nennenswerthen Umsatz. Der Terminverkehr war in der ersten 
Markthälfte ausserordentlich wenig belebt, und wenn er auch unter 
dem Eindrucke günstiger Witterung an sich matt war, zeigten die 
Course doch nur wenig Veränderung. Dieser Umstand liess im weiteren 
Verlaufe die Platzspeculation mit erneutem Angebot in den Markt 
treten, und es gehörte nicht viel dazu, bei der mangelnden Betheili- 
gung der auswärtigen Unternehmer, merklich auf den Werthstand des 
Artikels zu drücken. Bis zum Schlusse stellte sich ein Abschlag von 
etwa 1½ M. ein. Cif-Offerten unverändert ca. 109 M. — Loco Hafer 
wenig verändert, Termine desgleichen. — Roggenmehl 15 Pf. billiger. 
— Mais in loco und auf Termine behauptet. — Rüböl fest; wie 
gestern war auch heute nahe Sicht in Deckung, Herbst von Müllern 
gefragt. — Spiritus bei stillem Verkehr fast unverändert, schliess- 
lich in späteren Terminen eher matter. 


Posen, 22. April. Spiritus loco ohne Fass 50er 52,20, 70er 32,60. 
Tendenz: Fest. — Wetter: Schön. 

Hamburg. 22. April, Nachmittag. Kaffee. Good average Santos 
pes April 86!/,, per Mai 86, per September 83, per December 808/4. — 

endenz: Behauptet. 2 

Amsterdam, 22. April. Java-Kaffee good ordinary 55%. 

Havre, 22. April, Vorm. 10 Uhr 30 Min. (Telegramm der Ham- 
burger Firma Peimann Ziegler und Co.) Kaffee, Good average 
Santos per Mai 107,50, per September 105,50, per December 98,50. — 
Tendenz: Ruhig. 

Zuckormarkt; Hamburg, 22. April, 7 Uhr 16 Min. Abends. 
Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
urch F. Mockrauer in Breslau.] April 12,20, Mai 12,25, Juli 12,47, 
August 12,52, October-Decbr, 12,25. Tendenz: Ruhig. 

Paris, 22. April. Zuokerbörse. Anfang. Rohzucker 88 be- 
hauptet, loco 32, weisser Zucker behauptet, per April 34,75, per Mai 
34,80, per Mai-August 35,10, per October-Januar 34,75. 

Paris, 22. April. Znokerbörse, Schluss. Rohzucker 88° ruhig, 
loco 31,75—32, weisser Zucker behauptet, per April 34,60, per Mai 34,75, 
per Mai-August 35, per October-Januar 34,60. 

London, 22. April. Zuokerbörse. 960% Java-Zucker 15, ruhig. 
Rüben-Rohzucker (neue Ernte) 12½, ruhig. Centrifugal-Cuba —. 

London, 22. April, 12 Uhr 15 Minuten. Zuokerbörse. Stetig. 
Bas. 880%, per April 12, 2½, per Mai 12, 3—12, 4½, per October-Detember 
12, 3. Käufer, 

Newyork, 21. April. Zuckerbörse. Fair refining muscovadoes 5. 

Kammzug-Terminmarkt, Leipzig, 22. a [Original-Tele- 


gramm von Berger & Co. in Leipzig.] Still. 4,771/,. Verkäufer. 
Glasgow, 22. April. Roheisen. 21. April. ı 22, April. 
Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. 44 Sh. 11 D. | 45 Sh. 2½ D. 


London, 22. April. [Wollauction.] Kreuzzuchten, Merino- 
e fest, Scoureds und geringe Schweisswolle in weichender 
endenz. 


: Börsen- und Handels-Depesehen. 
Wien. 22. April. | * Course. ] Schwankend. 


Cours vom 1 3 Cours vom 21. 22. 
Credit-Actien.. 296 85 293 75 [Marknoten 58 35! 58 35 
St.-Eis.-A.-Cert. 213 — |211 75 4% ang. Golärente. 102 75 102 40 
Lomb. Eisenod.. 118 50 |116 25 |Silverrente ........ 89 10| 88 75 
Galizier ....... 192 — 1191 50 London 118 85 118 85 
Napoleonsdor. 9 44 9 44 Ungar. Papierrente. 99 35 99 — 


Paris, 22. April. 3% Rente 88, 67. Neueste Anleihe 1877 
106, 75. Italiener 93, 75. Staatsbahn 452, 50. Lombazden —, —. 
Egypter 485, 31. Matt. 


Paris, 22. April, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. 


Cours vom 21. | 22. Cours vom 21. 22. 
3proe. Rente 88 92) 88 70 Türken neue cons.. 18 47 18 50 
eue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose... 74 40| 73 60 
5proc. Anl. v. 1872 106 85106 95 | Goldrente, österr... — —| — — 
Ital. 5proc. Rente.. 93 87| 93 80 do. ungar... 87 93| 87 71 


Oesterr. St.-E.-A... 455 — 453 75 Egypter 485 62485 31 
Lombard. Eisenb. A. 271 25 267 50 Compt. d’Esc. neue 612 501610 — 
London, 22. April. Consols 98, 05. 4% Russen von 1888 
Ser. II. 95, 75. Egypter 96, 05. Nachtregen. 
London, 22. April, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 
discont 1 pCt. — Bankeinzahlung —, Bankauszahlung — Pfd. Sterl. 
— Tendenz: Ruhig. 


Cours vom 22. f Cours vom 21. 22. 
Consols p. October 98 05 98 05 Silberrente ........ 76 76 — 

Preussische Console 106 — 106 — | Ungar. Golär, ..... 873, | 873) 
Ital, öproc. Rente... 93½ | 93½ [Berlin — — — — 20 86 
Lombarden........ 10%, | 10 11 Hamburg. ......... — —| 20 56 
4% Russ. II. Ser. 1889 95%, | 95%, | Frankfurt a. .. . — — 20 56 
i — =j — — Wien *.. — I 12 05 
Türk. Anl., convert. 181, | 18¼ Paris — —| 25 364, 
Unifieirte Egypter.. 964, | 961, | Petersburg ........ — —| 26 — 
Frankfurt a. M., 22. April. Mittags. Credit-Actien 250, 50, 


Staatsbahn 180, 62. Galizier —, —. Ungar, 
95, 90. Laura 135, 20. Matt. 

Köln, 22. April. [Getreide markt.] (Schiussbericht.) Weizen 
loco —, per Mai 20, 60, per Juli 20, 50. — Roggen loco —, per Mai 
16, 40, per Juli 16, 10. — Rüböl loco —, per Mai 69, 50, per October 
60, 50. — Hafer loco 18, —. 

Hamburg., 22. April. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen ruhig, neuer 180—196. Roggen loco ruhig, Mecklenburgischer 
nener 175—180, russischer ruhig, ioco 112—118. Rüböl fest, loco 69 
Spiritus still, per April-Mai 2A}/,. per Mai-Juni 213%, per Juni-Jul 
22, per August-September 23½. Wetter: Regen. 


oldrente 87, 70. Egypter 


Berlin, 22. April. [Amtliche Schluss-Course,] Matt. 
Elsendann-Stamm-Aotien. inländische Fonds, 
Cours vom 21. 5 Cours vom 21. 22. 
Calis. Carl-Ludw.ult — —| 82 40 b. Reichs- Anl. 4% 107 20107 20 
Gotthard-Bahn ‚ult, 165 — 163 90] do. do. 3%, % 101 40101 40 
Lübeck-Büchen .... 177 —|177 10 | Posener Pfandbr. % 101 40101 40 
Mainz-Ludwigshai.. 120 30119 30] do. do. 3½% 98 70| 98 70 
Marienburger 67 20| 67 10 Preuss. 4% cons. Ani. 106 40 106 40 
Mecklenburger ... 168 20 168 30 do. 3½ % dto. 101 40 101 50 


Mittelmeerbann ult. 107 70107 20 
Ostpreuss. St.-Act. 96 — 96 10 
Warschau-Wien ult. 194 501194 75 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau- Warschau. 58 90| 58 20 
Zank -Actlen. 
Bresl.Discontobank. 107 50 106 70 
do. Wechslerbank. 105 70 105 20 
Deutsche Bank..... 159 90158 50 
Disc.-Command. ult. 214 60 210 — 
Oest. Cred.-Anst. uit. 158 25156 40 
Sehies. Bankverein. 123 — 119 75 
industrie-Se sellschaften. 
Archimedes 135 10 135 — 
Bismarekhütte 209 — 207 — 
BochnmGusssthl.ult. 164 25 162 50 
Bral. Bierbr. Wiesner 52 —| 53 — 
do. Eisenb. Wagenb. 161 — 160 40 
do. Pierdevann... 140 70/140 70 
do. verein. Oelfabr. 89 —! 86 
Donnersmarckh. ult, 79 30 78 50 
Dortm. Union St.-Pr. 88 59| 87 10 
Eramannsdrt.Spinn. 99 50| 98 10 
Fraust. Zuckerfabrik 141 20 141 50 
Giesel Cement 123 70,123 — 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 162 — 161 50 
Hofm. Waggonfabrik 160 — 159 75 
Kattowitz. Bergb.-A. 130 — 128 — 
Kramsta Leinen- Ind. 139 70! — 
Laurahütte ........ 136 50:135 
NobelDyn. Tr.-C.ult. 145 50:140 
Obschl. Chamotte-F. — —! — 
do, Eisb.-Bed. 97 — 96 
do. Eisen-Ind. 168 50 167 
do, Portl.- Cem. 125 — 124 
Oppeln. Portl.-Cemt. 112 10112 
Redenhütte St.-Pr. . 113 50,112 — 
1 
Schlesischer Cement 149 75 149 20 
do. Dampf.-Comp. 117 —116 — 
do. Feuerversich.— — 2035 
do. Zinkh. St.-Act. 175 20/175 — 
175 201175 — 


do. St.-Pr.-A. 
Tarnowitzer Act... 24 50 24 70 
79 —| 79 50 


do. Pr.-Anl. de 55 166 90 166 10 
403 ¼½% 8t.-Schldsch 100 10 100 — 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 99 = 99 40 
do. Rentenbriefe.. 103 40 103 30 

Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Oberschl.3½% Lit. E. 99 A 99 50 

do. 8450 1879 101 20 101 10 
R.-O.-U.-Bahn 4% .. 101 — 101 10 
Ausländische Fonds, 
Egypter 4% . 96 10 95 80 
Italienische Rente. 93 20 3 — 

do. Eisenb.-Oblig. 57 20 57 20 
Mexikaner 96 50 96 70 
Oest. 4% Goldrente 94 60 94 40 
do. 4¼% Papierr. 75 90 75 50 
do. 4¼% Silberr. 76 10 75 70 
do. 1860er Loose. 120 90 120 20 
Poin. 5% Pfandbr.. 66 30 66 20 
do. Liau.-Pfandbr. 61 80 61 70 
Rum. 50% Staats-Obl. 98 30 98 40 
do. 6% do. do. 104 — 103 80 
Russ. 1880er Anleihe 95 40 95 40 
do. 1883er do. 110 80 — — 
do. 1889er do. 95 40] 95 30 
do. 4½B.-Or.-Pfbr. 99 40 99 40 
do. Orient-Anl. II. 69 60 69 40 
Serb. amori.. Rente 84 40! 84 40 
Türkische Anleihe. 18 40| 18 50 
10. Loose. 79 20 78 50 
. Tabaks-Actien 122 50 122 70 
„4% Goldrente 88 — 87 80 
. Pavierrente .. 85 —| 84 60 

Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 171 50 171 30 
Russ. Bankn. 100 SR. 223 90 223 70 
> Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... — 
London 1 Letrl. 8 T, — — 
FF 
Paris 100 Frcs. 8 7. 
35 
60 
50 


—ͤ— 


75 


70 
70 
168 
20 35 
20 2 
80 
171 
170 
223 


Wien 100 Fl. 8 T. 171 
do. 100 Fl. 2 M. 170 
Warschau 1008R8 T. 223 


do. 8t.-Pr.. 
Berlin, 22. April, 3 Uhr 40 Min. 
der Breslauer Zeitung.] Flau, besonders 
Cours vom 21. | 22. 
Berl. Handeleges, ult. 156 62152 12 
Dise.-Command. ult. 214 — 209 75 
Oesterr. Credit. ult. 157 87,156 50 
Lauranütte ult. 135 871135 25 
Warschau-Wien ult. 194 25 194 50 
Harpener ...... ult. 192 50,186 75 
Lübeck-Büchen ult. 177 25'177 50 
Dresdener Bank. alt. 143 75 140 87 
Hiber nia ult. 162 50 157 75 
Dux-Bodenbach uit. 193 25 191 Ungar. Goldrente ult. 
Gelsenkirchen ..ult. 157 25 154 Marienb.-Miawzauit, 
Berlin, 22. April. (Sch:n paboricag] 
Cours vom 21. 22. 3 
Weizen p. 1090 Kg. 
Flau. 
Avril-Mai....... 195 75194 25 
Juni-Juli 194 50193 50 
Septbr.-October . 185 50184 25 
Roggen p. 1000 Kg. 
Flau. 
April-Mai 165 20163 75 
Juni-Juli 162 — 160 75 
Septbr.-October. 153 75 152 50 
Haier pr. 1000 Egr. 
April-Mai 165 50165 25 
Septbr.-October. 144 50144 25] Loco ers 
Stettin. 22. April. — Zar — Min. 
Cours vom 21. | 22 
Weizen p. 1000 Kg. N 


Still. 
April-Mai 189 — 189 —| Aprıl-Maı 
Juni-Juli 191 — 190 — ] Septbr.-Octbr. 
183 50 183 — i 
! Spiritus. | 
pr. 10000 L- pCt. N 
ö0er 53 60 
70er 33 40 
April-Mai.... 70er 33 40 33 49 
?erroleum geo. 11 85 Septb.-Oetbr.. 70er 34 39 34 30 
Amsterdam. 22. April. [Schlussbericht] Weizen laco — 
per Mai 205, per November 197. Roggen loco —, per Mai 133, per 
October 124. ; 
Liverpool, 22. April. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 8000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Ruhig. 


Abendbörsen. 

Wien, 22. April. Abends 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Oredit-Actien 
993, —. Marknoten 58, 35. 4% Ungar. Goldrente 102, 45. Lombarden 
116, 25.  Befestigt. 

Framkfurt a. M. . 22. April. 7 Uhr 10Min. Abends. Credit- 
Actien 250,50, Staatsbahn 182,25, Lombarcen 987/,, Laura 135.60, Ungar 
Goldrente 87,70, Mainzer —,—, Egypter 95,95, Gelsenkirchen —,— 
Tendenz: Befestigt. 


Privat-Discont 200% 
een Noel Original-Dep 

anken. 
£ Cours vom 
Ostor.Südb.-Act. ult. 
Drtm. Unionst. Pr. ult. 
Franzosen 
Galizier 


esch® 


22. 
96 25 
86 75 
90 75 
82 2⁵ 


93 


21. | 
95 87 
87 — 
90 87 
82 25 
93 12 
50 75 50 
79 50, 78 

120 25 119 6 
223 75 223 
87 75 87 
67 12 67 


= 


Türkenioose ....ult, 
Mainz-Ludwigsh. alt, 
Russ. Banknoten, ult. 
75 


ours vom 
Rüdö! pr. 100 Kgr 
Fester, 
ArI RT s.. 69 80 
April-Mai 69 70 
Septbr.-October ... 57 — 


Spiritus 


April-Mai 
Juni- Juli 7 
August-Septb.7 


Cours vom | 
Küböl pr. 100 Kgr. 
Unverändert. | 


Rogger p. 1000 Kg. 
Still. 
April-Mai 
Juni-Juli 


158 50 158 50 


53 40 
159 — 158 50 


33 60 


Septbr.-Octbr. ..- 


Marktberichte. 

* Sohottisohes und englisches Roheisen. Glasgow, 18. April. 
[Marktbericht von Reichmann u. Co., vertreten durch 
Berthold Block in Breslau.] (Verspätet eingetroffen.) M/n. Warrants 
gingen diese Woche auf 45 sh 5½ d 9 . zurück, erholten sich aber 
wieder und standen heute früh noch 46 sh 7 d Cassa. Der Markt 
scheint sich aber noch nicht genug consolidirt zu haben, indem der- 
selbe heute wieder unter dem Drucke der mit erneuter Macht auf- 
trotenden Leerverkäufe auf 45 sh 7 d Cassa zurückgehen musste; 
Schluss eine Kleinigkeit besser à 45 sh 9 d Cassa. Nr. III Middlesbro 
Warrants, die am Montag noch à 52 sh 3 d Cassa n wurden, 
fielen auf 45 sh 4½ Cassa und schliessen à 46 sh 3 d Cassa. Hematite 
Warrants fielen anf 53 sh 6 d, erreichten en wieder 55 sh 6 d 
Cassa und schliessen heute à 54 sh 1½ d Cassa. — Der Umsatz in 
a Warrants und in Hematite Warrants war recht bedeutend, — 

ie wir hören, sollen in West- Cumberland weitere Hochöfen ge- 
löscht werden, da zu gegenwärtigen Preisen Hematite-Roheisen nur mit 
grossem Verlust erzeugt werden kann. 8 stellen sich gegen- 
wärtig sowohl hier als auch in England die Productionskosten 15 bis 
20 sh per Ton höher als im April letzten Jahres, während die m/n 
Warrants Preise nurfca. 1 sh pa Ton über denen vom April 1889 
stehen. — In Schottland sind diese Woche 2 Hochöfen gedämpft 
worden. — Verschiffungseisen unverändert, 

Bestände im Store. . .. 803648 tons gegen 1030987 in 1889, 
Verschiffungen 9662 „ „ 888 
Hochöfen im Betrieb ... 37 gegen 82 in 1889. 

. h. einige derselben, mussten 


s...» .... 


Middlesbro: Die Fabrikanten, 
endlich mit ihrem Eisen an den Markt kommen und sahen wir daher 
diese Woche einen empfindlichen Rückgang in Nr. III Mbro.-Eisen, das, 
nebenbei bemerkt, immer noch über m/n Warrants Schottisch steht. 
Die Mehrzahl der Fabrikanten NE noch 50—52 sh 6 d für Nr. III, 
während zweite Hand Nr. III zu 47 sh per Ton fob. ausbietet. 


| 


Bwe 


Budapest, 19. April. 
Bank, Waarenabtheilung.] Unser Weizenmarkt eröffnete bei 
günstiger Kauflust der Mühlen fest, die Preise effect. Waare erhöhten 
sich mit 2½ —5 Kreuzer, sodann verflaute aber die Stimmung, ungeachtet 
der höheren Auslandscourse und der schlechten amerikanischen Saaten- 
standsberichte, die hier ohne Wirkung blieben, nachdem die Mühlen 
in Folge des schlechten Mehlabsatzes und der stärkeren Weizenzufuhren, 
sich am Einkaufe nur mässig betheiligten, das Ausgebot hingegen 
stets überwiegend war. Die Preise effect. Waare mussten successive 
etwas nachgeben und wir schliessen heute den Markt ruhig und mit 
einem Preisabschlage von 10—12%½ Kr. gegen vergangenen Sonnabend. 
Die Zufuhren betragen diese Woche 124000 Mctr., der Umsatz erreichte 
ca. 100 000 Metr. und wir notiren: 77—80 Kigr. Theissweizen 9,10 
bis 9,35 FL, 74-77 Klgr. Banater 875—9,10 Fl., 75—78 Kigr. 
Bäcskaer 8,90 9,15 Fl., 77—80 Kigr. P. Boden 9—9,25 Fl. — 
Frühjahrsweizen eröffnete mit 9 Fl., ging sodann in Folge des 
unbefriedigenden Effectivgeschäftes und dadurch hervorgerufener 
stärkerer Realisationen, unter mehrfachen Schwankungen bis auf 
8,78 Fl. zurück, um neuerdings auf 8,90 Fl. zu avanciren; heute 
Mittugs schliessen wir ihn 8,86 bis 888 Fl. Gekündigt wurden 
insgesammt 45 000 Metr. Weizen. — Mai-Juni-Weizen ging von 8,86 Fl. 
8,62 Fl. zurück und schliesst Mittag 8,65—66 FI. — Herbstweizen setzte 
7,80 Fl. ein, reagirte auf 7,70 Fl. und schliesst heute Mittag 7,74—76 Pl. 
— Roggen hatte geringen Verkehr bei beschränkter Kauflust und es 
sind kaum 2000 Metr. zu mitunter 5 Kr. billigeren Preisen zu 8,20—40 Fl. 
gehandelt worden. Neuroggen wurde auf Lieferung nicht gehandelt. 
Gerste. Futterwaare hatte per Schiff geringere Zufuhren, wurde 
aber trotzdem in Folge Zurückhaltung der Käufer 5—10 Kr. billiger 
erlassen; der Umsatz betrug kaum 3000 Mctr. 6,65—80 Fl., Bahnwaare 
löste bis 7 Fl. und 2000 Mctr. feine Braugerste 9,60 Fl. — Hafer. Die 
angelangten Zufuhren fanden rasche Aufnahme für Usancezwecke, 
wodurch gegen Wochenende Waare ziemlich knapp wurde. In Folge 
der Preissteigerung für Frühjahrshafer avancirte auch effect. Waare mit 
15—20 Kr. und man bezahlte für dieselbe 8,20—8,70 Fl. je nach 
Qualität. — Frühjahrshafer avaueirte unter dem Einflusse der noth- 
wendigen Deckungen von 8,27 Fl. auf 8,65 Fl., Herbsthafer war 5,93 
bis 90—96 Fl. im Verkehr und wir schliessen Mittag 8,60 —65 Fl. resp. 


5,97—99 Fl. — Mais war schwach zugeführt und im Preise behauptet, | 39 


von neuer Waare gingen an 15000 Mctr. zu 4,80 Fl. ab. Eine Ladung 
Altmais löste 4,85 Fl. ab bier für Wien, und eine Ladung defecter 
84 is ging zu 4,271), Fl. an Brenner. — Mais Mai-Juni notirt 4,82 bis 
U FL, Juli-August 4,98—5,00 Fl. — Oelsaaten tendirten bei geringen 
Raus ruhig, weil die ungünstigeren Berichte über den Stand der 

popflanze durch nicdrigere ausländ. Notirungen vollständig paralysirt 
hei oas 15 bezahlte: Kohlraps per August-September 12,521, —40 El. 
11.70 75 3 bleibt 12% — ½ Fl, Rübsen per Juli-August 

Bradford, 21. April. Wolle fester, b į 
wolle fester, ruhig, zweifädige Garne er eg 5 
geschäftslos, Mohairgarne träge, Stoffe ruhig. s 


Schiffahrisnachrichten. 


Sohlesische Dampfer-Compagnie vorm. Ohr. Priefert. Heute 
trafen ein: Dampfer „Wilhelm“ mit Steuermännern E. Guhle mit Gütern, 
C. Linke mit Petroleum, F. Henschel mit Harz und Oel ab Hamburg 
und 2 leere Fahrzeuge, und Dampfer „Hermine“ mit 14 leeren Fahr- 
zeugen. — Erwartet wird: Dampfer „Elisabeth mit Steuermännern 


Stadt- Theater. sS% 
Mittwoch. Zum 2. Male: „Na- ERA 
deſchda.“ Große Oper in vier] V 
Acten von Arthur Goring Thomas. 
Donnerstag. (Kleine Preiſe.) „Glück 
bei Frauen.“ Luftſpiel in vier 
Acten von G. von Moſer. 


Lobe - Theater.? 


Mittwoch. „Das vierte Gebot.“ 
Donnerstag. „Das Bild des 
Signorelli.“ 


Residenz-Theater. & 


ittwoch und Donnerstag. „Die 
tütze der Hausfrau.“ 
Sonnabend. „So find fie Alle.“ 


Paul Scholtz’s Theater. 


beute Mittwoch, den 23. April 1890. 
„Eine Brant auf Lieferung.“ 
Luſtſpiel in 4 Acten von Titz. 
Morgen: „Das Milchm. v. Schöneb.“ 


Oesterr. ungar 
Franz 


aus Jauernigk 


Zeligarten. 


g Auftreten des Schwedischen 

Gesangs-Sextett, Direction Frl. 
Lindström; Miss Constanze, 
Eidechsdame, der Herren Kleiner 
und Lohmann, Athleten, der 
8 Mr. Baretto und 


9000009899000099908 Mr. Artell, Mr. Köhley u. Miss 
Liebich's 2 cmo, er D 
Etablissement. ? 4 ente w grauen Wemer D 

Heute Mittwoch, d. 23. c.: er * UE, 8 
Abſchieds⸗Concert L 


der renommirteſten 
Oeſterr.⸗Ungariſchen 


Capelle. 
Direction 
Lambert Steiner. 
Hochintereſſantes Programm. 

8 Eutröe 50 Br 
Billets a 30 Pf. im Vorverkauf 
in den bek. Commanditen. 

fang 8 Uhr. 


% e 


(Sun menauer Garten) 
Auftreten von 
Truppe Dinus, Parterre- Akro- 
baten, Mr. Prigge u. Madm. 
Erenlöt, Instrumentalisten, Max 
Menzel, Salon- u. Charakter- 
Humorist, Miss Alma, Malaba- 
ristin auf d. rollenden Globus, 
Paulo Samitty mit seinen wun- 
derbar dressirten Hunden, Frl. 
Math. Kreutzer, Chausonette, 
Frl. Elise de Carail, Costüm- 
Soubrette. [5031] 


999099924099 


2 


Al 


Circus Renz. 


Breslau — Loniſenplatz. 
Mittwoch, den 23. April, 
Abends 7½ Uhr: 
Borführen der 6 irländiſchen 
Angdpferne (eugl. Vollblut), 


iginal⸗Dreſſur, dreff. u. vorgef- 


& Mont. d. 25. IV. 7. R. A lv. 
29 Mont, d. 25. IV. 7. R. A IV. 
J. O. O. F. Morse Q d. 23. IV. 


durch Herrn Franz Renz. — Auf A. 8½ V. 5872] 
treten des z renommirten F M. R. 
ruſſiſchen Clowns Anatol wird dringend gebeten, die Anonymität 


araw mit feinen zoolog. 
uudern. — Großart. Hurdle⸗ 
pre n mit 20 der beſten Spring⸗ 
Sen e, geritten von Damen und 
ae — Auftreten der Schul- 
Autres Frl. Olotilde Hager. — 
kun reten der großartigen Luft: 
Auftreten d aaa 9 t 
55 der vorzüglichſten Reit- 
künſtlerinnen 5 Reikkünſtler. 
rgen Vorſtellung. 


aufzugeben oder zumindeſt Anbalts⸗ 
punkte zu geben, die zur Erkennung, 
eventuell beiderſeitigem Glücke führen 
würden. 


. D e T 

Keine freden Lügen! Werden be- 
weiſen, daß Max v. beiden ſchändlich 
hintergangen wurde. 


In einer achtb. jüd. Familie findet 
ein junger Mann gute Peuſion 
und Familienauſchluß. 

Näheres unter M. B. 20 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 5845 


Das unter dem 16, 17. und 18, 
ausgeſchriebene Penſions⸗Geſuch 
unter W. N. 130 ijt erledigt. (5005 


errn J. Huſſe, 
Renz, Director. 


ite Beilage zu Ne. 280 der Berestan 


Zoologiſcher Garten.“ 
Heute Mittwoch: Concert. Auf. 4 Uhr. X 


verbunden mit Weinſtuben 


Mfbüßerſt. 11, Breslau, Althüßerſtr. 11. 


Ausichanf der Weine direct 


r 
Victoria-Theater giir G 


er Zeitung. 


[Ungarische Allgemeine Credit- G. Gierke mit eisernen Trägern, W. Nitschke mit Thonstein, W. Witzlack 


mit Gütern, W. Nachtigall mit Gütern, R. Tobeler mit Gütern, A. Tiege 
mit Mais-ab Hamburg. 


Bom Standesamte. 22. April. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Jacob, Adolf, Cigarrenarbeiter, ev., Mühlgaſſe 15, 
Garbiſch, Bertha, ev., ebenda. — Kriſch, Georg, Dr. med., prakt. Arzt, 
ev., Albrechtsſtr. 13, Scholtz, Margarethe, ev., Sadowaſtr. 54. — Jaun, 
Guſtav, Malermeiſter, ev., Beuthen OS., Gläſer, Marie, ev., Kleine 
Groſcheng. 13. — Lange, Oscar, Tapezierer, k., Altbüßerſtr. 59, Jiranſek. 
Pauline, k., ebenda. — Fröhlich, Rudolf, Arbeiter, k., Gr. Dreilindeng. 2, 
Rother, Thereſia, k., Kl. Dreilindeng. 8. — Vaugerow, Paul, Kaufm., 
ev., Junkernſtraße 26, Hoffmann, Eliſabeth, ref., Tauentzienplatz 11. — 
Renner, Herm., Bäcker, ev., Moltkeſtr. 11, Rother, Minna, ev., Taſchen⸗ 
ſtraße 22. — Pohl, Emil, Malermeiſter, k., Breiteftr. 13, Weigmann, 
Maria, k., ebenda. — Opitz, Wilh., Ladirer, ev., Einhorng. 5, Bengner, 
Anna, k., Freiburgerſtr. 31. — Bartich, Julius, Schuhm., ev., Graben 10, 
Vogt, Bertha, ev., Peiſterwitz. 

Standesamt II. Dr. Pozuausky, Adolf, Rabbiner, mof., Reichenberg, 
Kaliſch, Henr, mof., Grünſtraße Wa. — Gimmler, Adolf, Former, ev., 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 44, Obſt, Ida, ev., Neue Oderſtr. 130. 

Sterbefälle. 

Standesamt I. Rahn, Eliſabeth, geb. Hentfchel, Arbeiterwwe., 47 J. 
— Witkowski, Georg, S. d. Bremſers Johann, 4 Liebich, Adolf, 
Portier, 69 J. — Pinſchock, Pauline, geb. Kupſak, Arbeiterfrau, 23 J. 

Gierſchner, Selma, 45 J. — Beck, Thereſia, geb. Knappe, Spiel⸗ 
waarenfabrikantfrau, 39 J. — Hübner, Reinhold, Steinſetzergeh., 31 J. 

Konrad, e 67 J. Nöhrs, 


— Holfeld, Sofie, de 
Richard, Kaufmann, 23 J. — Feiſt, Alfred, S. d. Arbeiters Carl, 1 M. 
Standesamt II. Tſcheuſchner, Carl, S. d. Arbeiters Heinrich, 1 J. 
— Kreiſel, Auguſte, geb. Laßwitz, Reſtaurateurfrau, 45 J. — Kuhl, 
Clara, geb. Fretler, Rectorwittwe, 42 J. — Lewy, Moritz, Kaufmann, 
45 J. — Gruſowsky, Veronika, frühere Köchin, 69 J. — Glemnitz, 
Fritz, S. d. Kutſchers Gottlieb, 11 M. — Gerlach, Erwin, S. d. Loco⸗ 
motıwführers Paul, 7 J. — Kuechtel, Thereſe, geb. Grabſch, Arbeiterfrau, 
39 J. — Grunert, Johanna, geb. Kerber, Arbeiterwittwe, 66 J. 


—ä—é . —— ß ß̃̃— 


i No. 1, 2, 3 und 4 der Deutſch⸗Italieniſchen 
Vino da Pasto 28.1. Sbsport⸗Geſelfſchaft ae hen 
nehme und wohlbekömmliche Roth: Weine in billiger Preislage, welche ſich 
vorzüglich als Erſatz für Bordeaux⸗Tiſchweine eignen. Garantie 
für abſoluteReinbeit durch Staatscontrolle. Höchſte Auszeichnung auf 
der Kölner Fachausſtellung für Getränke, Volksernäbrung und Armee⸗ 
verpflegung, ſowie bei der Kölner Internationalen Ausſtellung für Nah⸗ 
rungsmittel und Hausbedarf. Zu beziehen in Breslau von Franz 
Uzaya, Fried. Wilhelm Pohl Nachfl., Kaiſer Wilhelmſtr. 3; Robert 
Schlabs, Oblauerftr. 21, vis-à-vis der Biſchofſtraße; Herrmann 
Heliwig, „Café Central”, Königsſtraße 9/11; J. Filke, mar 

14411 


ſtraße 15. 

thti 1 . Wer ſich bei Rheumatismus, Nerven- 
Wichtig für Kranke! leiden, Blutſtockungen nach ſicherer 
Hilfe ſehnt, der laſſe fih die Broſchüre von dem internationalen galvano⸗ 
elektro⸗magnetiſch wirkenden Heilapparat kommen. Tauſende verdanken 
dieſem Heilapparat ihre volle Geſundbeit. Die Broſchüre mit Atteſt⸗ 
abſchriften iſt koſtenlos zu beziehen aus der Fabrik elektro⸗med. Apparate 
Breslau, Zwingerplatz 3, I., Elektrotechniker Bier manns. 
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\ 
VARELA 
RA 


. Weinhandlung 

ny 4408] 
Hu lose 

„Oeſterr.⸗Schleſten "SR 


Ausſtellu 


vom Faß. — Oeſterr. Küche. 


$ NAAN BATE 
Photographischer 
Moment-Hand-Apparat 
„Simplieissimauus‘’. 
Deutsches Reichspatent 50 797, 
eonstruirt von Dr. W. Bras. 
Preis mit Objeetiv, 3 Doppel- 
cassetten in Tasche 100 Mark. 
Probebilder 30 Pl. 
zu beziehen von 
Theodor Lichtenberg, 
Kunsthandlung. 
Zwingerplatz 2. [5059] 


n 


kann man für Mai und Juni zu⸗ 
ſammen auf die täglich 8 groſte 
Seiten ſtark erſcheinende 


Berliner 
| Morgen-Zeitung 


nebſt „täglichem Familienblatt“ 
mit ſpannenden Romauen, bei 
allen Poſtanſtalten, ſowie bei 
den Landbriefträgern abonniren. 
Die in kurzer Zeit erlangte große 
Abonnentenzahl 5 ge 84458 
7 beweiſt, daß dieſes 
74 Tauſend gediegene Blatt 
die Anſprüche an eine 11919] 


billige und gute Zeitung 


vollkommen befriedigt. Wer ſich das 
Blatt erſt anſehen will, verlange eine 


3 


e 


Eintrittspr 


Die Conducteure 


Abonnenten empfangen 


Ich habe mich hier niedergelaſſen 
und halte Sprechſtunden: [5816] 
Vorm. 7—½p9 Uhr, 
Nachm. 3—4 s 


Dr. Guhrauer, 


prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelſer, 
Friedrichſtraße 53a, II. 


e er 3 der a Zurückgekehrt. 

ion der Berliner Morgen⸗ ig“, i 

Berlin SW, A Dr. Malachowski, 
Specialarzt (1895 


für innerlich Kranke. 


Dr. Abert 


vormals A. Guttmann, 
prakt. Zahn- Arzt. 
Sprechstd. V. 8—12, N. 2—5. 


Oberſchleſiſche Fabrik für 

gelochte Bleche 

Friedrichswerk 
b. Schwientochlowitz 


liefert [4850] 1 — Kar! reg 
s ebisse mit u. ohne Platte. 
Bleche mit Lochungen Ohlauerstr. 38, l., EokeTaschenstr. 
jeder Art. 


inbegriffen, für 75 Pf. ab Oderthorwache und den nachfolgenden Halteſtellen. 


Mittoh, ben 23. April 1890. _ 


heodor Lichtenberg 1 - Ausstellung 
Kunst» Handlung im Museum. 
do Zwingerpfaß. 8. -fe Fägſto geöffnet. $ Wöchentlich Neues 


Letzte Woohe Mar r , Flagellanten, Kolossalblld, 


das bedeutendste historische Bild der letzten Münchener Ausstellung. 


Rahmen-Fabrik vn Bruno Richter 


liefert elegante und einfache Einrahmungen. 


Oelgemälde 


zum Reinigen, Firnissiren und Restauriren werden angenommen. 
Kupferstiehe werden sachgemäss gewaschen. 


j Bruno Richter, Kunsthandlung, Breslau, Schlossohle. 


®el-Portraits 


hotographie künſtleriſch vornehm ausgeführt, Nehulichkeit garantirt. 


nach 


Proſpecte gratis, franco. Portraits Ausſtellnng Tauentzienplatz 4. 
4813 m 


[4813] Maler-Ateller „Rembrandt“, 


Hebrälsche Unterrichtsanstalt. 


Der Cursus für den Osten ist von Sehmiedebrüeke nach 


Albrechtsstr. 12, I. Etage, 


verlegt worden. Anmeldungen hierfür und für Nikolaistadtyraben 20 
und Neue Graupenstrasse 11 an letzterem Orte täglich von 2—4 Uhr. 


1404) Rabb. Dr. P. Neustadt. 
Von dem Kaiserlich Russischen Finanz- 


Ministerium sind wir beauftragt, die fälligen 
Coupons sämmtlicher 2 
Orient-Anleihen, 


sowie die geloosten Stücke und die fälligen 
Coupons der 


4% Russ. Staats-Anleihe vom Jahre 1880 


einzulösen. 15062] 
Am 1./13. Mai die halbjährigen Zins 
Coupons der 


= ili. Serie Orient-Anleihe 
4% Anleihe vom Jahre 1880 


fällig und werden dieselben, ebenso auch die geloosten Stücke 
der 4% Anleihe vom Jahre 1880, bereits vom I. Mai cr. ab 
an unserer Kasse in deutscher Reichswährung bezahlt. 


Breslauer Disconto-Bank. 


sind demuächst 


Heute und täglich von 9 Uhr an geöffuet ER 


ng der Menges ſchen 


Ostafrikaner-Karawane 


27 Eingeborene des Somalilandes. 


18 Männer, 5 Frauen und 4 Kinder. 
1 Waffenſchmied, 4 Bogenſchützen, 
6 Neitdromedare, 8 Jagdpferde, 10 Strauße, 
Schafe, Ziegen und Antilopen. 


Eihnographische Sammlung. 


Vorführungen: n 4 Uhr und 


hr. 

Sonntags: 4½ Uhr, 5½ Uhr und 6½ Uhr 
Nachmittags. 
Dromedare-, Pferde- und Straussen« 
reiter, Bogenschiessen, Lanzen- 
werfen, Kampfspiele, Kriegstänze, 

20, Karawanenzug etc. 
Täglich von 3 Uhr Nahm.: CONCERT. 
$ 1. Platz 1 Mark, ll. Platz 50 Pf., Kinder unter 
eiſe: pa 10 Aue de Gare. 
der Straßenbahn verabfolgen Eintrittsbillets, Giu- und rn 


ihre Eintrittskarten Hummerei 18 im Comptoir. 


Passepartouts haben keine Giltiskeit, BE 


Zurückgekehrt. [1904) 


Dr. Otto Janicke, 


Ohlaner - Stadtgraben Nr. 23. 


Zurückgekehrt 


prakticire ich als 1925] 
Specialarzt für Chirurgie. 
Sprechſtunden 8—9 u. 3—4 Uhr. 


Dr. Krisch, 


Albrechtsſtraße 13. 


Ich halte meine Sprechſtunden: 


Jeden Jahnſchmer 


beſeitigt ohne Ausz. d. 185 a 
künfil Bühne, ns u Goa 
E. Kosche, Siivonen 5 

Geſucht Nachhilfe in Mathematik 
für einen Oberſecundaner. Gefl. Off. 


sub S. 25 Exped. der Bresl. Ztg. 


ATENTE 


besorgen und verworthes 


Vorm. 9—12, Nahm. 2—5. 
r. G. Guttmann,| I Hdd W1 kamen 


prakt. Zahn⸗Arzt, 
Schweidnitzerſtr. 37, Meerſchiff. 
Stud. theol. et phil., Abi⸗ 
turient bief. Gym., ertheilt erfolar. 
Unterricht. ff. b. einzufend. sub 
L. H. 26 a. d. Exped. der Bresl. Ztg. 


Alte Stahlſpindeln | 


offeriren billig 713) 
Schweitzer & öpper, 


Breslau, Freiburger Bahnhof, 
am Petroleum peier. 


2 


+ 


EAE. ee 


Te 


— 


Rt 9 ums 


7 


Ne re Ernſt Niemeyer, — 1.!1!;]ẽ . :ͥẽͤäò⸗b .. :?— 
euriette Katſchinsky, Elſa Niemeyer C N a t q n 8 
e Bweig e ET Te ee ALIE WAED 

Sofra: 8 170 et 1890 Berlin aut Și fabrikant ` 
52 Moritz Lewy. 


In dem Dahingeschiedenen $ 
verlieren wir einen sehr guten # 
und gerechten Arbeitgeber 
und betrauern wir seinen Heim- 
gang auf das Tiefste. [5868] # 
Breslau, den 22. April 1890. $ 
Die Gehilfen der Werkstatt 
Moritz Lewy. 


Am 16. d. Mts, starb zu Meran 
der Königl. Reg.-Rath und Hauptmann der Landwehr, Ritter pp. 


Herr Oswald Rother 


aus Breslau. 


Derselbe war eine Reihe von Jahren I. Vorsitzender des 
unterzeichneten Vereins, um den er sich grosse Verdienste 
erworben hat. Wir werden seiner in treuer Kameradschatt 
gedenken. [1923] 


Der. Vorstand des Krieger-Vereins Gleiwitz. 


BR. et ER 


| Regenmänteln, Jaquettes, ‘Visites und Promenades 3 


empfiehlt in großartiger Auswahl zu billigen — aber ſeſten Preiſen [5068] 


5 


Heute früh 7 Uhr starb 
unser hochverehrter Arbeit- 
geber, der Schirmfabrikant 
Herr 


Moritz Lewy, 
dessen Tod wir auf das 
Schmerzlichste betrauern. 

Breslau, 22. April 1890. 


ge. 


225 


Moritz Sachs, Königlicher Hoflieferant, Ring 32. 

Alle Neuheiten in EN 

Möbelstoffen, Teppichen, Portieren, 
Gardinen, Tischdecken u. ſ. Ww, 


Heute früh 7 Uhr verschied sanft nach vierwöchentlichem 
schweren Leiden mein theurer, geliebter Mann, unser guter 
Bruder, Schwager und Onkel, der Kaufmann 


3 Die Näherinnen der Schirmfabrik 9 r RR RE [4853] 
5 í 75 ſind nunmehr eingetroffen 
Moritz Lewy, [5869] Moritz Lewy. Abgey afte pP ortieren von Nmk. 4,25 an, 
im Alter von 45 Jahren. 5 rauen Crême Gardinen 5 4 3,.— an. 


Dies zeigt statt jeder besonderen Meldung, um stille Theil- 
nahme bittend, an 
Charlotte Lewy, geb. London, 


im Namen der Hinterbliebenen, 
Breslau, den 22. April 1890. 158631] 


2 


Neſte, zurückgeſetzte Muſter, aus Neften zuſammengeſetzte 
Teppiche u. f. w. beſonders preiswerth. 
=== Günfiige Gelegenheits⸗Käufe zum Wohnungswechſel. 


Heute früh 7 Uhr starb 
unser hochverehrter Arbeit- 
geber, der Schirmfabrikant 
Herr 


Moritz Lewy. 


SARN 
Beerdigung : Donnerstag, den 24., Nachmittags 3 Uhr, in: dem Dähingeschiedenen Specialität: i im 
Trauerhaus: Museumsplats 4. 8 wir — — in jeder Echt orientalische Teppiche Linoleu 
eziehung gerechten, humanen 4 d Vorhä Í i 
errn, RA Andenken wir 2. 2 A zu Fabrikpreiſen. 


p in größter Auswahl. 
stets in Ehren halten werden. z I. e NN 


Breslau, den 22. April 1890, [( 
Nach Stägigem Krankenlager ift SIE 8 y 
Dio ke ee uns heut unſer geliebter Soha 3 Visitenkar ton 2 & Corſet en 
s 3 in feiner Ausführung, ſchon v. an, rthopädiſche 
ee 1 d Simon Verlobungs anzeigen, Corſets und Lelb⸗ 
ä im Alter von 6 Jahren geſtorben. Hochz⸗Einlad., Todesanz. ꝛc. billigft. binden nach ärzt⸗ 
F Woiſchnik, den 21. April 1890. Papierh. S. Plok, Schmiedebr. 59. licher Vorſchrift. 
Iſidor Brauer und Frau. 1 e N > eier Äis 
— a mſtands⸗ 
Reiſe⸗Corſets, 
LCorſet⸗Schoner 
a empf. zu äußerſt 


Special? 
r | billigen Preiſen 
Blousen R. Rawitsch, 


Königsftrafte 2. 


Heut früh 7 Uhr verschied nach vierwöchentlichem Kranken- 
lager mein hochverehrter Chef, Herr Kaufmann 


Moritz Lewy. 


Der Verblichene war mir während meiner fast neunjährigen 
Wirksamkeit in seinem Hause nicht nur ein gütiger und be- 
lehrender Principal, dem ich sọ manche Anregung in Bezug 
auf kaufmännische Ausbildung verdanke, sondern stand. mir 
auch in privater Beziehung mit seinen reichen Erfahrungen 
stets in wahrhaft väterlicher Weise zur Seite. Nie wird sein 
Andenken in mir verlöschen. 15874] 

Breslau, den 22. April 1890. 


Nach langem schweren Leiden starb am 20. or. unser lang- 
jähriger Mitarbeiter, der Buchhalter 


Herr Hermann Hanuschek. 


In seiner fast 20jährigen Thätigkeit in unserem Hause hat 


Max Angress. 


er sich durch geinen Fleiss und seine treue Hingabe an unsere 
Firma unser Vertrauen in hohem Grade erworben. Sein An- 
denken werden wir stets in Ehren halten. 


Breslau, den 22. April 1890. [1916] 
Gebr. Guttentag. 


Sehr günstige Gelegenheit! 


in allen farden u Meite | Zum — 


Heute früh 7 Uhr entschlief sanft im blühenden Mannesalter 
nach vierwöchentlichen, in grösster Ergebung ertragenen Leiden 
unser hochverehrter Prinzipal, 


Herr Moritz Lewy. 


Wir verlieren in dem Heimgegangenen einen wohlwollenden 
Chef und väterlichen Freund, der bis zum letzten Athemzuge 
das regste Interesse für uns an den Tag gelegt hat. Sein un- 
ermüdlicher Eifer und seine Herzensgüte werden uns stets ein 
leuchtendes Vorbild sein. 15864 


Bresleu, den 22. April 1890. 
Das Personal der Firma Moritz Lewy. 


Rollen zum Zimmerbelag, 


1 


neueste Farbenstellungen, 
Am 20. d. Mts. verschied nach langem schweren Leiden 


unser langjähriger College und Freund, 


Herr Hermann Hanuschek. 


Der Verstorbene hat sich durch seine vorzüglichen Charakter- 
Eigenschaften unsere volle Hochachtung erworben und werden 


wir sein Andenken stets in Ehren halten, Breslau.] ; Wa 1 rahisi for etc. 


Breslau, den 22. April 1890. 1917 zu enorm billigen Preisen. 


Das Personal der Firma Gebr. Guttentag: Ein gebr. Geldſchrauk Korte & Co., 


mittl. Größe u. Answ. neue empf.] [4182] unverändert nur 


Sophateppiche von 5½ Mk. an, 


5 Läuferstofle 
- 1 0 rer Meter von 40 Pf. an, 
I ischdecken, 


Nach längeren Leiden verschied heute früh 7 Uhr unser 5 + Aer r = = - 3 
en re Chef, „„ nn men 5 bill. A. Gerth, Roſenthalerſtr. 16.1 . Ming 45, 1. Etage. 


Herr Moritz Lewy, Durch das heut Nachmittag erfolgte Ableben des 
dessen Hinscheiden wir auf das Tiefste betrauern. Sein An- Herrn Jacob Preuss 


denken wird in uns stets fortleben. [5865] 7 i) S 
verliert der unterzeichnete Verein ein würdiges und treues 
Breslau, den 22. April 1890. Mitglied. [5034] 


Die Directricen der Schirmfahrik Moritz Lewy. Das Interesse, welches derselbe dem Vereine bewiesen, so- 
wie seine %0jährige Thätigkeit als Vorstandsmitglied und sein 
ren Herner biederer Charakter sichern ihm ein dauerndes Andenken bei uns, 


Friede seiner Aschel 
Ternowitz, den 21. April 1890, 


00000090932000000001000080000000 089930005 


Geſchäfts-Auſcöſung. 


Anderer Unternehmungen halber gebe ich mein Geſchäft auf und 
verkaufe deshalb meine anertaunt guten Qualitäten 


Corſets, Tricotſachen, È 
Strumpfwaaren e. ꝛc. i 


ar} 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss verstarb heute 


für die Hälfte des Preiſes und bitte ich, die noch nie dageweſene 
früh 7 Uhr unser hochverehrter Prinzipal, der Schirmfabrikant 


Gelegenheit nicht unbeachtet zu laffen. [4893] 


Herr Moritz Lewy. | Der Vorstand und Ausschuss Corſet⸗ und Strumpf: 
Wir betrauern in demselben einen .., herzensguten des Vereins für Krankenpflege und Leichenbestattung. B. Roth, waaren⸗Fabrik, 
Herrn, und wird sein Andenken in uns nie erlöschen. 


Breslau, den 22. April 1890. [5866] B Fr 
Die Haushälter der Schirmfabrik Danksagung, 


Moritz Lewy. Die überaus zahlreichen Zeichen herzlicher Theilnahme 
während der Krankheit und bei dem Dahinscheiden unserer 
TEAL uns unvergesslichen, inniggeliebten Tochter, Schwester und Braut 


lara Anders 


haben unseren betrübten Herzen unendlich wohlgethan, Wir 
fühlen uns ausser Stande, Allen denen, die ihre Freundschaft 
und Liebe zu der Entschlafenen durch so rührende Beileids- 
beweise und durch das Geleit zur letzten Ruhestätte kund- 
gegeben haben, persönlich unseren tiefgefühlten Dank auszu- 
sprechen und bitten sie, denselben auf diesem Wege entgegen- 


zunehmen, b [5862] 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


m BEER ER II IIOP 


Herren- und Damen- 
Pelz- Gegenstände, 


wie auch Wollſachen (wenn dieſelben auch nicht | 
bei mir gekauft find) werden zum Aufbewahren 
unter Garantie gegen Feuer- und Mottenſchaden 

gegen geringe Vergütigung angenommen. loss) 


Geeichzeitig erſuche ich, des ſpäteren großen An- 
dranges wegen, Keparaturen und Moder- 
nisirungen aller Pelz⸗Gegenſtände rechtzeitig 
aufzugeben. Die Conſervirungs⸗Gegenſtände werden 
auf Wunſch durch mein Perſonal abgeholt. 


M. Boden, Kürſchnermeiſter. 
Nur Ring Nr. 38. Nur Ring Nr. 38. 


D 


Nach vier wöchentlicher Krankheit starb heute mein Arbeit- 
geber, der Schirmfabrikant [5867] 


Herr Moritz Lewy. 

Derselbe hat mir seit einer langen Reihe von Jahren mit 
Rath und That hilfreich zur Seite gestanden und betrauere ich 
den schweren Verlust auf das Tieiste. 

Friede seiner Asche! 

Breslau, den 22. April 1890. 


Stockfabrikant Wilh. Roder. 


— — — H — 


— 


ee M. Wartenberg, 
i ar ef = Mittags 1 Uhr, entschlief a eg Hut Fabrik, 
angem Leiden der Kaufmann 
Isidor Schmuokler eee. 32, Ohlauerſtraße Nr. 32, 


e neben Gebr. Heck’s Nachfolger. 
F, or April 1890. Größte Auswahl. Neueſte Formen. 
Die trauernden Hinterbliebenen. Billigſte Preiſe. n Beſte Qualitäten. 


7 


BOEGEREITDSOSGCHTREASCLISTCHIHEBEICECLEHGTGHHER | =; 


e 


Wegen auderweitiger Unternehmungen löſe ich mein 
ſeit 22 Jahren beſtehendes Wäſche⸗Geſchäft auf und ver⸗ fahrbar und stationär, 
kaufe die noch vorhandenen Vorräthe au Oberhemden, 
A Kragen, Manſchetten, Cravatten, ſeidene Halstücher, Hand: 


Stehende und liegende 


11 ausziehbare oder 
Locomotiv-Kessel. 
; Verbund- 
(Compound-) oder 

; Ein-Cylinder- 


ſchuhe, Reiſedecken, Schirme, Tricotagen, beft. in Socken, 
Unterzeugen, Flanellhemden 26, ꝛc., 


bis 1. Mai 


w o 


zu bedeutend ermäßigten Preiſen 


Pferdestärken. © 
j Garantirt 5 
geringster Kohlen- & 

A 


dollftändig aus. Mein Geſchäfts⸗Lokal befind äh⸗ : 
rend des Ausverkaufs een ſic 06 1 System / Verbrauch, 
Junkernſtraße, 3 saroien Mahlon E 
5 ; 


vis-à-vis der goldenen Gans. 


Beſtellungen auf Oberhemden werden wie bisher zur 
e e übernommen. 
as Geſchäft wird auch ev. im Ganzen zur Fortführung 


verkauft. 
J. Wiener, 


jetzt Junkernſtr., vis-a-vis der goldenen Gans. 


* 


Stärkefabriken, hi 
Industrie, Gewerbe! 
Landwirthschaft. & 


EEE ES 


. JAN 

Pensions-Versicherungs-Gesellschaft 
in Hamburg. 

Errichtet am I. Februar 1848, 


Auszug aus dem Rechenschafts-Berichte 
vom 12. April 1530. 


ch leſien 


nach feinen phyſiſchen, topographiſchen 
und ſtatiſtiſchen Verhältniſſen 
20 dargeſtellt, von 
Mit Heinrich Adamy. 
einer Karte. Sechste vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


Ultimo 1889 waren in Kraft: 


26 830 Lebens- Versicherungen mitt. . M. 77 244 265.— 
hie ard Atewendt 1044 Renten- und 1 Versicherungen mit 60 1810 

2 } n RT, ; jährlich zu zahlenden Pensionen von z 5 E 

rei 2 Mart. in Breslau. reis 2 Mart. Die Kinmah:me in 1889 betrug: 
TEN e FFP z An Prämien- und Capital-Zahlungen............ +.» M. 3437 748.85 
EEE ZI EEE EL ELECTRA FE A ET RE ETAP. z 959 568.90 
; Verausgabt wurden: 
Für Mus ſtattungen Für 456 Todesfallte „ M. 1 305 165.— 
> f z 113 bei Lebzeiten fällig gewordene Ver- 

empfehle mein reiches Lager sicherungen. FTT „ 168 565.— 
von Glas-, Porzellan. und Lurus-Waaren A epraien und Reden. + 33513 308.60 

u eivilen Preiſen. ; [4815] ; .... 

Aeltere Muſter weſentlich billiger!! A 

° Das Grund-Capital der Gesellschaft beträgt. M. — 
Ring 31, Fr. Zimmermann. Die Reuerröfonäs'belänfen ch aat: u 7,7. . z 2249 27046 
2 as z : \ 1 5 RR Davon sind angelegt: 12000 05 

es — - 2 - - ypothekeee n n 20 020 036. 
z z \ z s Darlehen gegen Unterpfand ....... sesseseee s. 233 700.— 
Portland Cement Fabrik Schimiſchow O. Schl. s Darlehen auf Policen der Gesellschaft. ....... 1222 997.13 


E. Tillgner. 


i i rmülare gratis: 
Fabrikat I. Ranges. Abſolute Volumenbeſtändigkeit, desgl. Froſt⸗ und Rechenschaftsberichte, Prospecte 9 Antragsformulare graps 


in Breslau, Klosterstrasse 10, bei 


Welterbeſtändigkeit garantirt. Zug⸗ u. Druckfeſtigkeit mindeſtens 60 pCt. 2 
* Shige Notz 5 5 von Cemeutwaaren pog S t a k E & U n v @ r ri 0 ht 3 


Der erhärtete Cement zeigt eine reine, hell marmorgraue Farbe, i 
abſolut frei von gelblichen Flecken und Ausſchlägen. en i 


Jod- und Bromhaltiges Soolbad 


Goczalkowitz 
bei Pless 08. e. 


Anhaltepunkt der Bahn Breslau-Dzieditz. Eröffnung am 15. Mai. 
Wannen- und Sooldampfbäder, Douchen, Inhalatorium, Massage und 
elektrische Behandlung. Alle Arten Mineralwässer in frischester 
Füllung... Molken. Post, Telegraph und Telephon-Verbindung. 
Täglich zweimal Concert einer 14 Mann starken, geschulten Musik- 
capelle. Lohnendste Ausflüge in die nahen Beskiden und in die 
Tatra leicht zu bewerkstelligen... Desgleichen in die reizende Um- 
gebung von Pless, in den fürstlichen Park, in die Fasanerien und 
nach dem Jagdschloss Promnitz. 10 Minuten vom Bade entfernt 
ein österreichisches Weinhaus und in 35 Minuten Bahnfahrt die 
österreichische Grenzstadt Bielitz-Biala mit dem allbekannten 
Zigeunerwald zu erreichen. Ein voriges Jahr fertiggestelltes Logir- 
haus mit 14 elegant eingerichteten Zimmern leistet auch höheren 
Ansprüchen vollauf Genüge. Badeärzte: Kreis-Physikus, Geheimer 
Sanitätsrath Dr. Babel und Stabsarzt Dr. Kratzert, Wohnungen zu 
Anfang und zu Ende der Saison ermässigt. Bestellungen auf 
Wohnungen nimmt entgegen, ebenso ertheilt Auskunft jeder Art 
Die Bade- Verwaltung. 


Dr. med. Böhm’s Haturheilanſtalt 


General-Agenten des „Janus“ 


’ 
sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


„Nordstern“ : 
Lebens -Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
in Berlin W. 


Grund-Capital M. 3 750000. 


Auszug aus dem Reohensöhaftsherieht für 1889. 
Ende 1889 waren in Kraft: 
18110 Todesfall-Versicherungen auf. ... . M. 72791 091 Capital. 
7994 Lebensfall- 5 * „ 20 670 966 $ 


Vereinnahmt wurden in 1889 an Prämien M. 3 371 266. 32. 
Gezahlt wurden aus Todes- und Lebensfall-Policen .. „ 1 295 943. 82. 


15851] 
„Nordstern“ 
Unfall- u. Alters- Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft in Berlin W. 


Grund-Capital M. 3 000 000. 
Ende 1889 waren in Kraft: 
a) 6502 Unfall -Versicherungen über Mark 85 388 413 Todesfall, 
M. 111 782048 Invaliditätsfall u. M. 46 756. 40 tägliche Rente. 


[5873] 


wies nb A d b) 10878 Alters-Versicherungen über M. 6 736 090 Capital. 
j A k 7 e = Vereinnahmt wurden an FDC M. 606 se 82. 
tm ſächſiſchen Erzgebirge. Ausgezahlt wurden für Schäden und Sterbefälle „ 206 249. 79. 


Breslau, 21. April 1890. 


Die General-Agentur für Schlesien 
August Scheche, Albrechtsstrasse 15. 


Schlesische Actien-Gesellschaft 


Poſt⸗, Bahn⸗ u. Telegraphen-Station, 
Proſpecte auf Wunſch gratis. 


11505 


Den) 


Wr MA iea jx ai 
PUR für Bergbau u. Zinkhüttenbetrieb. 
í 8 : — Der Geschäftsbericht pro 1889 steht vom 24. d. Mts. ab zur Ver- 
— - fügung unserer Actionaire 
IR < 


in Breslau: bei dem Schlesischen Bank- 
Verein, 


in Berlim: bei den Herren Delbrück, Leo & Co., 
4 g Breest & Gelpchke, 
s der Direction der Disconto - Gesell- 
schaft, [5039] 
s unserem WVerkaufs-Compteir, Dorotheen- 
strasse Nr. 7, 
in Lipine bei der General-Direetiom der Gesellschaft, 


Der Vorstand. 
Scherhening. 


Bekanntmachung. 


Der Vorſtand des Knappſchafts⸗Vereins für das Fürſtenthum Pleß 
beſteht nach ſtatutenmäßig erfolgter Wahl für die Zeit vom 1. April 1890 
bis zum 31. März 1896 aus nachſtehenden Mitgliedern: 

1) ganas Pleß'ſcher Schichtmeiſter Schwand II zu e 
itzender; é b 
Fürſtlich Pleß'ſcher Grubenverwalter Böer zu Emanuelsſegen⸗ 

rube, Stellvertreter des Vorſitzenden; 
Fürth Pleß ſcher Oberſteiger Petſch zu Bradegrube; 
Schich meiſter⸗Aſſiſtent Webs zu Nicolai. 

Nicolai, den 21. April 1890. 


Der Vorſtand des Knappſchafts⸗Vereins 
für das Fürſtenthum Pleß. 


Tafelgetränk 
Hoheit der Fran 
Sachſen⸗Meiningen 


Ihrer Königlichen 
Erbprinzeſſin von 
Prinzeſſin v. Preußen. 


Mehrfach i: gold wied. prämlirt. 
Aerztliche Gutachten. 

Der Geh. Medieinal⸗Rath] Ich erkläre hiermit auf Grund 
Prof. Dr. v. Bergmann einer fortgeſetzten Prüfung, daß 
zollt dem Fürſtenbrunn ſeine vollſte das Mineralwaſſer Fürſtenbrunn 
Anerkennung, indem er denſelben als Tafelgetränk außerordentlich 
nicht allein als ſein Tafelgetränk, zu empfehlen iſt und ſich als 
ſondern auch in feiner Klinik für ſolches auch ganz beſonders für 
feine Kranken und Reconvales⸗ Reconvalescenten eignet. 
centen gern und oft verwendet. 

Berlin, den 15. Januar 1890. 

So iſt es. 


von Bergmann. Profeſor Dr. med. F. Falk. 


Haupt-Depöt: 3 
Breslau: L. Nothmann & Co.. Neue Gafe 1. 
Preis: 20 Flaſchen Brunnen 3,90 Mk., frei ins Haus. 
Reſtaurants, Weinhandlungen, Wiederverkäufern Rabatt. 
Nach Auswärts gegen Nachnahme. [1554] 


Berlin, den 21. Januar 1890. 


N 


wo wv 


Watnrliehe | 1890er 
Mineralbrunnen. 


i Sämmtliche frischen- diesjährigen Füllungen sind nun 
eingetroffen und folgen während der Saison fortlaufend 
weitere directe Lieferungen der Quellen. — Pastillen, 
= &uellsalze, Badesalze u. Soolen etc. — 
m Alle Aufträge werden zu den billigsten Preisen prompt 


erledigt. [5030] 


Hermann Straka, 


Breslau, Ring, Riemerzeile No. 10. 


General-Agentur und Haupt-Niederlage natürlicher 
Nineralbrunnen und Quell-Producte. 


Dr. Römpler’s 
Heilanstalt für Lungenkranke 


zu Görbersdorf i. Schles. 


1875 gegründet. [3853] 


Sommer- und Winterkur. 
Speeialbehandlung für Kehlkopf-, Nasen- u. Ohrenleiden. 


Winterkur-Liegehalle zur Freiluftkur. 
Prospeete gratis und franeo. 


Kuranstalt Hedwigsbad. 


Telegraphie. Trebnitz i. Schles. Post. 
Geöffnet von Anfang Mai bis Ende September. [0164] 
Klimatischer Kurort, Wasserheilanstalt, Moorbad, Massage, 

Dampf-Douchebäder, medicinische Wannenbäder, Milch, Molken, Kefir, 

fremde Brunnen. Terrainkuren. Nähere Auskunft die Badever waltung. 


mr Biendend weissen Teint Bü 2 

erhält man schnell und sicher, In unſer Firmenregiſter iſt bei 
Sommersprossen BE INr. 3 (Ednard Baumann) in 

verschwinden unbedingt durch den Colonne 6 heute Nachſtehendes ein⸗ 

Gebrauch von getragen worden: 7 
Bergmann’s Lilienmilohseife, Die Firma iſt erloſchen. 

allein fabrieirt von Bergmann & Co | Bunzlau, den 16. April 1890. 

in Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. Königliches Amts⸗Gericht. 


bei W. Ermler, Schweidnitzerstr. 5. 
ee 0 Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 

unter Nr. 396 die Firma * 
J. Kahl 

mit dem Sitze zu Bunzlau und als 

deren Inhaber der Conditor Julius 

Kahl zu Bunzlau eingetragen 
worden. 5046 
Bunzlau, den 16. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unfer Firmen -Regiſter ift unter 
laufende Nr. 280 die Firma 
C. Gigas senior 
u Reeſewitz und als deren Inhaber 
er Kaufmann Carl Gigas sonlor 
zu Reeſewitz am 17. April 1890 ein⸗ 
getragen worden. [5045] 
Bernftadt i. Schl, d. 17. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmen⸗Regiſter ift 
die unter Nr. 662 eingetragene Firma: 


Bekauntmachung. 


in Kaufmann, welcher gute 

Agenturen bat, 39 Jahre alt, 
kath., angenehmes Aeußere, wünſcht, 
da ihm Bekanntſchaft an Damen 
fehlt, auf dieſem Wege zu heiratben. 
Junge Damen, auch Wittwen mit 
Vermögen, denen daran gelegen iſt, 
einen guten Ehemann mit ſicherer 
Exiſtenz zu bekommen, wollen ſich 
vertrauensvoll unter Einſendung der 
Photographie unter Chiffre 1. T. 116“ 
an Rudolf Moſſe, Berlin S., wenden. 
Discretion Ehrenſache. Agenten verb. 


Zwangsverſteigerung. 

Die im Grundbuche von Naclo, 
Band II, Blatt Nr. 36 und 44 und 
Band V, Blatt Nr. 105, 109 und 10 auf 
den Namen des Kaufmanns Löbel 
Guttmann zu Beuthen O/ S., der 
Kaufmann Lazarus und Roſalie 
Poppelauer'ſchen Eheleute zu Tarz 
nowitz und der Jettel, verw. Kauf⸗ 
mann Richter, zu Breslau einge⸗ 


tragenen, zu Naclo belegenen Grund⸗ 

ſtücke ſollen auf Antrag des Rechts⸗⸗ Fugen Jonas 8 
anwalts Geisler zu Tarnowitz als [mit dem Sitze in Neiſſe heut, gelsict 
Verwalters in dem Concurſe über den | worden. U 


Neiſſe, den 16. April 1890. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Vormittags 9 Uhr EA a 780 bie Firn a 
> te rma 
vor dem unterzeichneten Gericht — Aura tto Kaen 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Ar. 6, gu Gleiwitz und als deren Inhaber 


zwangsweise verfteigert werben, er Kaufmann Otto Kambad zu 
Die Grundstücke Nr. 36, 109 und Gleiwitz eingetragen worden. 4048 


110 find nur zur Grunbiteuer und Gleiwitz, den 14. April 1890. 


© mit 0,0990 ha bezw. 4,3030 ha AWIG, 9 
1 3.0900 ha Fläche und 0 S1 Mk.] Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


bezw. 37,56 Mk, bezw. 42,15 ME, 
Reinertrag, de amade Str. 106 In unſerem Firmenregiſter ift heut 
unter Nr. 788 die Firma [5049] 


iſt nur zur 1 und zwar 
ae e Friedrich Gawron 
zu Gleiwitz und als deren Inhaber 


anlagt. 
Das aus einer Hofraumparzelle eimig 1 8 der 
von 0,0660 ha beſtehende Grundſtück] der Fabrikbeſitzer Friedrich Gawron 
zu Gleiwitz eingetragen worden. 
Gleiwitz, den 14. April 1890. 


44 in weder zur Gums noch 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. witz, 5 
: ; 3 Königliches Amts-⸗Gericht. 


Nachlaß der Roſalie Poppelauer 
zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
unter den Miteigentbümern 


am 8. Mai 1890, 


Tarnowitz, den 8. März 1890. 


Bekanntmachung. 


Beſchluß. em Firment 

Das Concursverfabren über das unker Nu. 790 ki er 
Vermögen des Schneidermeiſters ‚Heinric : 555 
Heinrich Becker in Primkenau zu Gleiwitz und als deren Inh er 
wird nach erfolgter Abhaltung des] der Kaufmann Heinrich Hammer 
Schlußtermins bierdurch aufgehoben. zu Gleiwitz eingetragen WP: 

Sprottau, den 17. April 1890. Gleiwitz, den 14. April, 1890. 

Königliches Amts⸗Gericht. Königliches Amts⸗Gericht. 


In unſerem Firmenregiſter 10 801 x 


CHOCOLAT 


Die grösste Fabrik der Welt 


Ahren- Diplome auf allen Ausstellungen. 


(2720) 


Der tägliche Ve 


Grosser Preis, Paris 1889, 
Tkauf von CHOCOLAT MENIER übersteigt 


50,000 Kilos. 
Vorräthig in allen besseren Colonialwaarenhandlungen und Conditoreien. 


Vor Nachahmungen wird gewarnt. 


rant die vielseitigste Verwendu 


gur Bereitung eines Glases erfri 
4, Fl. 2 Mark, 


waaren-Handlungen. 


Reichelt's Citronen-Essenz, 


aus den Bestandtheilen der frischen Früchte dargestellt, zeichnet 
sich durch ein vorzügliches Aroma und einen sehr angenehmen, 
erfrischenden Geschmack aus und findet im Haushalt und Restan- 


Gelees, Bierkaltschale, Punsch ete.). Ein Theelöffel voll genügt 


Adler-Apotheke, Ring 58, 
sowie in allen anderen Apotheken und grösseren Delicatess- 


ng (zu Saucen, Caviar, Austern, 


sohender Limonado. 
½% Fl. 1 Mark. 


11514 


Hypotheken. 


Zur Anla 
sowie zur Bese —— 
auf Güter in Schlesien un 
unsere Dienste empfohlen. 


von Capitalien in Hypotheken 
hypothekarischer Darlehne 
Breslauer Hausgrundstücke halten wir 


[4944] 


Ed. & Em. Graden witz, 
Breslau, Ohlauerstrasse 1, I., Kornooke, 


Verdi 


9 
der Lieferung von 10 000 Kubikmeter geſiebten Kieſes, welcher 
weiterungsbauten auf Bahnhof Breslau 


Gesche erforderlich ift. Die Lieferu 
e 


chäftszimmer 21 — Centralbahnho 

von da gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. zu beziehen. Eröffnungs⸗ 
termin ber Angebote am 5. Mai 1890, Bormitings 11 Hbr, N 
oden. [5063 


dc ee 4 
reslau, den 17. April 1890. 


u Er⸗ 
der Ueberladeſtelle 


OS. und 


n 2c. liegen in unſerem 


zur Einſicht aus und ſind auch 


us 


Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt (Brieg:Lifie). 
Umban Bahnhof Krenzburg OS, 


Die Lieferung von: 


a. 400 Tonnen Granit⸗Kopfſteinen, 
b. 75 Tonnen geſpaltenen Granit⸗Pflaſterſteinen, 
c. 400 Tonnen Packlageſteinen aus Granit oder Porphyr, 
d. 300 Tonnen Granit⸗ Porphyr⸗ oder Baſalt⸗Kleinſchlag 
zur Herſtellung eines neuen Vorplatzes nebit Zufuhrftraße fol im Ganzen 
oder in einzelnen Looſen öffentlich verdungen werden. 
Bedingungen und Ausſchreibungsverzeichniſſe können von dem Unter⸗ 


zeichneten gegen poſtfreie Einſendung 


von 50 Pf. bezogen werden. 


Poſtfreie, verſiegelte und entſprechend bezeichnete Angebote ſind ſpäteſtens 


bis Montag, den 5. Mai d. J., 


zeichneten einzureichen. Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 


Kreuzburg den 19. April 1890. 


Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. 


Umbau Bahnhof 
Die Herſtellung von: 


Mittags 12 Uhr, bei dem Unter⸗ 


5012 
Arnhold. 


Kreuzburg OS. 


e. 1408,7 qm Reihenpflaſter aus Granitkopfſteinen bezw. gefpaltenen 


Granitpflaſterſteinen, 
b. 1970,0 qm Chauſſirung 


für den neuen Vorplatz und die neue Zufuhrſtraße auf Bahnhof Kreuz⸗ 


burg ſoll zuſammen oder in zwei 
werden. 


ſind bis ſpäteſtens t ù 
an den Unterzeichneten einzureichen. 


Looſe getheilt, öffentlich verdungen 


oſtfreie, verſiegelte, mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote 
rg 1 Montag, den 5. Mai d. J., in 


ittags 12½ Uhr, 


Bedingungen und Ausſchreibungsverzeichniſſe können von demſelben 
egen poſtfreie Einſendung von je 50 Pf. für a und b beugen fe. 


uſchlagsfriſt 14 Tage. 


Kreuzburg OS., den 20. April 1890. 2 
Der Königliche Regierungs⸗Baumeiſter. Arnhold. 


Bekanntmachung. 


Der gemäß 8 8 des Geſetzes vom 
2. Juli 1875 förmlich feſtgeſtellte 
Fluchtlintenplan für die Verlänge⸗ 
rung der Junkernſtraße nach dem 
Chriſtophoriplatze und den an⸗ 
ſchließenden Theil der Altbüßerſtraße 
und Ohle liegt in unſerem geome⸗ 
triſchen Bureau, Eliſabethſtraße 14, 
2 Treppen, Zimmer 49, vom LAſten 
d. Ws. 14 Tage lang werk⸗ 
täglich ju Jedermanns Einſicht offen. 

reslau, den 18. April 1890. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ 
und Neſidenzſtadt. 


—— — — — — — 
Eine mechaniſche Metall⸗ u. Wäſche⸗ 
Knopffabrik mit bedeutenden Auf⸗ 
trägen, welche einen Nutzen von 
200% abwirft, ſucht zur Vergrößerung 
des Betriebes, weil die vorhandenen 
Aufträge nicht 
können, einen 


Compagnon, 
welcher womöglich kaufmänniſch ge 
bildet fein möchte, mit 20000 M. Ein: 
lage. Off. u. C. 8. 1342 Annoncen: 
Expedition C. Schoenwald, Görlitz. 
. ͤ—— 


Ein im beſten Gange befindliches 
und ſehr gut renommirtes [5050] 


. 
Muſik Inſtitut 
iſt wegen Todesfall des Beſitzers 
und Leiters unter gfnfligen Beding. 
fofort zu verkaufe . Offerten bir. 
an Frau verw. Bertha Spaeth. 
Görlitz, Mittelſtraße. 


bewältigt werden 
4940] 


Ein Eckhaus 


mit Laden am Markt, zu jedem 
Geſchäft gut pipu: vorz. Lage, ift 


fofort zu ver . beim Beſitzer 
Richard Arnold 
[1920) in Goldberg i. Schl. 


Meine gut eingeführte [5861] 


Weingroßhandlung 


mit durchweg ſchönen, alten, ſehr 
gangb. Marken Roth- (darunter viel 
ser u. 75er), Rhein: u. Moſelweinen, 
verbunden mit feinem Reſtaurant 
und ſehr lebhaftem Delicateſſen⸗ 
und Colonial = Waaren = Geſchäft 
beſtehend ſeit dem Jahre 1832, 
beabſichtige ich anderer Unternehm. 
wegen unter günſtigen Bedingungen 
zu verkaufen. A 

Das Geſchäft macht einen bedeut. 
Umſatz und liegt in einer lebhaften 
Handelsſtadt (circa 20 000 Einw.) 
mit Landgericht u. pie Garnifon, 
welche in kurzer Zeit 3fach vermehrt 
wird. Für einen unternehmenden 
Kaufmann bietet ſich hier eine 
ſeltene Gelegenheit, ein glänzendes 
Geſchäft zu erwerben. Gefällige 
Offerten unter J. R. 23 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 


In einer Stadt Schleſiens 
iſt ein am Waſſer gelegenes Fabrik⸗ 
Grundſtück mit aſchine und 
Keſſel, durch ſeine günſtige — be⸗ 
ſonders für 11703] 


Färberei und Druckerei 


geeignet, wegen vergrößerter Neu⸗ 
anlage zu verkaufen. Anfragen 
sub T. P. an Haaſenſtein 
& Vogler, A-G., Görlitz. 


= 


Sonne" 


Frische 


Pfirsiche, 
Erdbeeren, 
Waldmeister, 


schönste, reife 
Treibhaus- 


Ananasfrüchte, 


frische 


Gurken, 


Sehooten, Carotten, 
Kohlrabi, Morcheln, 


Stangenspargel, 


runde und lange 


Malta-Kartofiein 


trische 
Möven- u. Kiebitz-Eier, 
allerfeinsten 


lebende und frisch abgekochte 


Hummern, 


frische 


Ostsee- Krabben, 


junge Hamb. 
Günse und Enten, 
Hamb. Kücken. 
Capaunen, Poularden 
[5061] empfehlen 


Erich & Carl 
Schneider, 


Schweidnitzerstr. 13— 15, 


Erich Schneider 
in Liegnitz, 


Hoflieferanten. 
Matjes-Heringe, 


allerfeinſte, à Stück 15 P 
Poſtfäßchen v. Netto 5 Kilo ca. 30 Stck. 
Inhalt fre. Nachnahme, M. 4,50. 


or 
Ural-Gaviar, £ 
vorzüglich, à Pfund 4,50 Mart, 
Lachs⸗Heringe, à 13 und 15 Pf. 
C. Boguslawski, 
Gartenſtr. 19 (Liebich 3 Etabliſſ.). 


Rübenſamen 


kl. Wanzlebener Nachzucht Dippe'ſcher 
Züchtung, ca. 95 Centner 5059081 


billigſt abzugeben ~ B 
arten: 
M. Bloch, ſtraße 46E 
RFußboden⸗ ug 


Glanzlack z 


Farb. nach 
Muſterk. 
ſehr glanzvoll, haltbar. 
E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 24. 
Wer kauft 


| Gasöl⸗Theer 


waggouweiſe? 
Offerten an die Exped. d. Brest. 
Ztg. sub M. B. 15 . 5051] 


Mehlſäcke, 
gebrauchte, lochfreie, 75 Ko. Füllung, 
kauft jeden Poſten. [5040 

Offerten A. B. 100 Beuthen OS. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Eine gewandte 14926] 


Verkäuferin 
ſuche “Di 1. Mai a. cr. 


M. Dresdner jr., 


Modebazar, Beuthen OS. 


Gesucht werden Leute zum Verkauf eines 
gangbaren, leicht verkäuflichen Artikels 
gegen hohe Provision. Off. sub J. H. 9208 
an Rudolf Mosse, Berlin SW., erbeten. 


Eine mit der Weißwaarenbranche 
durchaus vertraute Verkäuferin 
wird p. Juli zu engagiren geſucht. 
Offerten unter W. 21 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 5853] 


ine Wwe., 37 Jahr (mof.), ſucht 
als Wirtbſchafterin Stellung. 

Offerten erb. sub L. 2302 an 
Rudolf Moſſe, Poſen. [1922] 


Herzliche Vitte. 


Ein älterer hier etabl. geweſ. Kaufm., 
in allen Comptoirarb. firm, auch im 
Verſicherungsweſen u. juriſt. Fache 
bewandert, bittet edle Menſchenfreunde 
flehentlich um baldige Beſchäftig. in 
ein. Comptoir od. Bureau gegen 
mäßig. Gehalt. Gef. Off. unt. M. 
R. 50 poſtl. Poſtamt 10 erbeten. 


Eine ältere ſolide 
Lebensverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft 


ſucht für die Provinz Schleſien einen 
thätigen, erfahrenen und cautions⸗ 
fähigen 1918] 


General-Agenten 


mit dem Domieil Breslau. Bewerber 
belieben ihre Adr. nebſt Referenzen 
sub H. 36891 bei Herren Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, A.⸗G., in Bres⸗ 
lau, Königsſtr. 2, niederzulegen. 


Eine Spritfabrik ſucht [5008] 


2. Correſpondenten 


und einen 


Faecturiſten. 


Bedingung: Branchekenntniß und 
gute Schrift. Off. unter A. Z. 1 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


eiſender, d., b. feiner Privatkundſch. 
eingef., noch einen Artikel a. d. 
Tour mitnimmt, w. geincht, Off. 
X. B. 22 a. d. Exped. d. Brest. Ztg. 


ür mein Maunfactur⸗Waaren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. Mai oder 
päter einen Commis und einen 
ehrling. 4950] 
Fedor Sehweiger, 
Ratibor. 


u baldigſtem Antritt % 


ſuchen wir einen tüchtigen 


Verkäufer und 


Decorateur E 

für Modewaaren, insbe: 8 
ſondere für Kleiderſtoffe. 
Gebrüder Hahn. 
Gleiwitz. [4989] A 


SAPTEA 2a 


fo 

„Mai cr. ſuche einen tücht. 
Verkäufer u. Decorateur. [5846] 
M. Laqueur, Neumarkt 16. 


Ein tüchtiger Verkäufer u. ge⸗ 
wandter Decorateur, ſowie 
eine tüchtige Verkäuferin ſuche 
ich per ſofort oder 1. Juli d. J. 
Nur ſolche, welche bereits längere 
Zeit in der Modewaaren⸗ u. Con: 
fections⸗ Branche thätig waren, 
bevorzugt. 

Meldungen mit Gehaltsanſprüchen 
ohne Station u. Wohnung erbeten. 

Ferner ſuche ich einen Lehrling 
mit guter Handſchrift gegen monat- 

[5067] 


EIER 
92 


liche Vergütigung. 
Oskar Schlesinger, 
Liegnitz, Ring 1. 


Ein gelernter Speceriſt, 
20 J. alt, der ſchon f. Deſtillations⸗, 
Cigarren- u. Kohlengeſchäfte kleinere 
Touren gemacht hat, ſucht Stellung 
per 1. Juli er. Gefl. Offert. unter 
S. 19 poſtlag. Ziegenhals erbeten. 


Ein junger Mann, W Jahre alt, k 


militärfrei, gelernter Deſtillateur, in 
Buchführ. firm, noch in ungekünd. 
Stellung, ſucht, geſtützt auf Prima⸗ 
Zeugniſſe, zum 1. Juli a. c. bei 
beſcheid. Anſpr. anderweit. Stellung 


als Comptoiriſt. 


Gef. Off. u. 0. S. 1396 Annonc.⸗ 
Exped. C. Schoenwald, Görlitz, erb. 


um 1. Juli cr. ſuche ich fürs 
Colonialwaarengeſchäft einen gut 
empfohlenen F500 


jungen Mann. 


Polnische Sprachkenntniß Be: 
dingung. II. Rothmann, 
Liſſa i. P. 


Zuſchneider.? 


Ein praktiſcher, gewandter Bu- 
ſchneider, von ſchöner, ſtattlicher 
Figur, welcher ſchon viele Jahre 
praktiſch zugeſchnitten und auch in 
den größten Werkſtellen Deutſchlands 
als Gehülfe thätig war, ſucht in 
einer kleinen Provinzialſtadt unter 
beſcheidenen Anſprüchen Stellung. 
Antritt ſofort oder ſpäter. Gefl. Off. 
unter C. S. 1374 Annoncen⸗Exped. 
C. Schoenwald, Görlitz, erb. 


(5 w 
Herrenſtraße 242 
iſt in dritter Etage eine ſchöne 
Wohnung, 5 Zimmer, Cabinet, 
großes Entree, Küche, Bade⸗ 
zimmer und Mädchengelaß, per 
1. Juli a. c. zu vermiethen. 
Näheres Riug Nr. 37 bei 
H Pariser & Strassner. 


Für mein Mühlengeſchäft ſuche 
zum Antritt vom 15. Mai a. e. einen 
der Buchführung und Correſpondenz 
mächtigen, jungen, ſoliden, verheir. 


Beamten. 


Bei Bewerbungen erſuche um Zeugniß⸗]! 


fortigen Antritt oder. per 


Abſchriften und cu: r. vitae. Marken 


verbeten. 


Simon Hamburger, 
[4870] 


Zabrze. 


Ein junger Techniker, 


gewandter Zeichner, von einer hieſi⸗ 
gen Maſchinenfabrik zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Off. sub T. T. 200 
hauptpoſtlagernd Breslau. [5858] 


Lehrling 


per bald bei freier Station ſuchen 
Golschiener & Co., 
Deſtillation und Kornbrennerei, 
Breslau. 5843] 
ür unfer Tuch-Engros⸗Geſchäft 
ſuchen wir einen Lehrling mit 


guter Schulbild. zum ſofort. Antritt. 
5871] J. Oliven & Co. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


up — 
Re Geſucht -F 
Wohnung, 6 bis 7 Zim. I. Et., 
möglichſt Balcon, freie Ausſicht, 
per 1. Juli. 1924 
. iy . u 
ge unter Z. an Rudo 
Moſſe, Breslau. 1 


| Freiburgerstr. 16 


(Ecke Neue Graupenstrasse) 


1 Wohnung m. Balcon 


per October c. zu verm. 


ijt zum 1. Juli 1890 eine 


Kleinburg 


Villa mit großem Garten 
und Stallung getheilt oder 
im Ganzen zu vermiethen bei 


Caesar Chaffak, 


Ning 12. 15856] R 


Tauentzienſtr. 65 

Giane ver 1 S Hätte ＋ erſten 
8 Juli cr. . 
Näheres Gräufteahe 18, part 


Große Feldſtraße 11e 


halbe 1. Etage ſehr ſchöne Wohn., 
5 Zimmer, viel Beigel., Badeeinrich⸗ 
tung u. Gartenbenutzung, per bald od. 
1. Juli Wegzugs balber zu verm. 


. Suli Wrongs halber zu verm. _ 

Junkernſtraße 28129 

Ferm: baib o8 TR A. 5 Wide 
Näh. b. H. Schultze, Ring 24 ll. 


Albrechtsſtr. 38 


ift I. Et. eine Wohn., b ehend 
in 3 Bim., Rüde in welcher ſich feit 
30 Jahren ein efinde⸗Vermiethungs⸗ 
Bureau befindet, per 1. Juli zu unn. 
Näheres II. Etage. 15860] 


Freiburgerſtr. 36 
ift das zuletzt Aussner'ſche Geſchäfts⸗ 
local nebſt zugeh. Wohn, ſofort 


billig zu verm. Näheres daj. Nahm. 
3—4 Uhr bei Tyrrasch. 15842 


Eleganter Laden 


zu vermielhen Gartenſtr. 1, am 
[057] 


Nr. 6 


15817] Sonnenplatz. 


Am Königspla 


dana Mh in der erſten 


Etage, beſtehend aus ſieben Zimmern, Küche, Bade⸗Einrichtung 
und Zubehör, zu vermiethen. Miethspreis Mt. 2520 einſchließ⸗ 


lich Waſſer und Haus beleuchtung. 


[054] 


Schweidnitze 


Näheres bei 


rſtr. 50, Ecke Junlern 


ſind in der erſten Etage große Geſchäftsräume (bis 
Möbelgeſchäft) per 1. October zu vermiethen. 
Hugo Cohn, Schweidnitzerſtraße 50. 


fir., 
beriges 
15056] 


3 * v, 


Große Ge 


a Näh. unter I. 
5 A.-G., Breslau. 


ſchäftsräume, 
Comptoir, Nemiſen, Keller, 
beſte Lage, zu vermiethen. 


221622 durch Haaſenſtein & Vogter, 
11915 


— — 
Telegraphische Witterungsberichte vom 22. April. 


on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungezen 8 Unr Morgens. 


23888335 _ 
Ort 2321233 Wind.] Wetter. Bemerkungen. 
223828328 

Tullagumore. . 752 9 WSW 6 ‚wolkig. 
Aberdeen 743 11 SSW 5 |h. bedeckt. 
Chrisuansund .| 755 9 80 2 h. bedeckt, 
Kopennagen ..| 762 5 81 Regen. 
Stocknoim 763 3 Still Nebel. 
Haparanda . 768 1 80 2 wolkenlos. 
Petersburg. i 766 6 80 1 Nebel. 
Moskau....... 771 tet heiter. | 
Cork. Queenst.] 758 11 WNW 4 heiter. 
Cherbourg 763 | 12 SW 5 Regen. 
Heider 759 9 SW 4 Regen. 
Sy. sisan 759 7 [SW 5 Re en. 
Hamburg 762 9 SW 3 bedeckt. 
Swinemünde] 765 9 [sw 3 bedeckt. 
Neuíanrwasser | 766 8 SW2 bedeckt. 
Memel 767 7 880 2 |bedeckt. | 
TR 765 , 11 SSW 3 ‚bedeckt. 
Münster 763 9 8 7 bedeckt. 
Rarisrune 768 7 SW 4 h. bedeckt. 
Wiesbaden. . 767 6 still fh. bedeckt. 
München ..... 769 6 80 4 heiter. 
Chemnitz ..... 768 8 SW 2 h. bedeckt. Thau. 
Berlin 766 10 W 3 bedeckt. 

N 769 8 NW 2 wolkenlos 
Breslau 769 8 W 1 bedeckt. 
Isie d'Aix ....} 770 — WSW í = 
Nina 764 | 17,03 wolkenlos, 
Triest 764 | 14 ONO 4 bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 — stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
10 starker Sturm, 11 = heftiger Sturm. 12 — Orkan. 
. Uebersicht der Witterung. 
Ein tiefes Minimum von etwa 745 liegt nördlich von Schottland, 
auf der Nordsee frische südöstliche bis südwestliche Winde hervor- 


rufend; 
Europa. 


ein barometrisches Maximum über 770 mm li 
Das Wetter ist in Deutschland im Norden trübe und wärmer, 


über Südwest- 


im Süden vielfach heiter und meist etwas kühler, An der deutschem 


Küste ist vielfach Regen gefallen. 
Verantwortlich: Für den 


olitischen u. allgemeinen Theil: J, Seckles; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslaw 
Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Bresiau. 


